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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 2. Jannar. (Tel. Dep. d. Preuß. Ztg.) Der „Moniteur“ bringt 
ein Amneſtie⸗Dekret für alle Vergehen gegen Strafen: und Fuhrweſen⸗Poli⸗ 
zei. Ein anderes Dekret befiehlt die Entfernung der Inſchrift: Freiheit, 
Die Freiheits⸗ 
bäume werden überall niedergehauen. Ein ferneres Dekret bewilligt 4,800,000 
Fres. für unverzügliche Fortführung der elektriſchen Verbindungen. Für die 
Paris⸗Lyoner Bahn ſollen bereits 1000 Millionen gezeichnet ſein, die Agio⸗ 
tage iſt ſchon ſehr lebendig. Die Bank⸗Aktien find ſtark geſtiegen, weil man 
glaubt, die Regierung werde die General⸗Empfänger durch Filial⸗Bauk⸗Comp⸗ 
toirs in allen Provinzialſtädten erſetzen. 

Paris, 2. Jan. (Tel. Dep. d. Pr. 3.) Der Sitzungsſaal der Aſſemblee 
im Hofe des Palais Bourbon wird in zwei bis drei Tagen verſchwunden fein. 
Man ſtellt für den geſetzgebenden Körper (das Korps legislativ) die ehema⸗ 
lige Deputirtenkammer her. Bei Lokalwahlen zeigt ſich an manchen Orten 


eine auffallende Theilnamloſigkeit. Angeſichts der neuen politiſchen Lage ſol⸗ 


den Deleselnze und Ledrn Rollin ſich anſchicken, nach Kanada abzureiſen, um 
dort, der Eine als Publiziſt, der Andere als Advokat, zu wirken; mehre 
andere londoner Flüchtlinge ſollen ſie begleiten. 

London, 7. Jannar. 
einer Reiſe nach Weſtindien befand, iſt im Kanal verbrannt. 
unfall haben 134 Menſchen ihr Leben verloren. 

2. 4. Januar. Ungeachtet der entſchieden genug lautenden Pforten⸗ 


Bei dieſem 


befehle wird von den Grenzbewohnern immer noch geklagt, daß an der tür⸗“ 


kiſchen Grenze nicht ſelten eine mehr als Aprocentige Abgabe gefordert wird, 

urin, 4. Januar. Auf die Nachricht von Palmerſton's Fall hielten 
mehrere Hauptmitglieder der Oppoſition eine Berathung, in welcher be⸗ 
ſchloſſen ward, ſich der Annahme des verſchärften Preßgeſetzes nicht zu wis 
derſetzen. Man ſpricht außerdem noch von einer Transaktion der Kammer⸗ 
Majorität mit dem Miniſterium, wonach das Schwurgerichtsweſen modificirt 
werden ſoll. Dee 


r reslau, 9. Januar. a 
o groß auch außerhalb der Kammern die Maſſe derer iſt, welche mit dem Sy⸗ 
ſtem und den Tendenzen des gegenwärtigen Miniſteriums nicht einverſtanden ſind: in 
den Aae hat bis auf den heutigen Tag bekanntlich nicht die Oppoſition, ſondern 
das Miniſtertum die Mehrheit für ſich. 

Einem Fremden würde dies um ſo auffallender erſcheinen, je zahlreichere Nach⸗ 
wahlen ſeit der letzten Seſſion ſtattgefunden haben; für uns Einheimiſche dagegen 
liegt der Grund gerade nicht fern. Die ganze Demokratie enthält ſich noch 
immer der Wahlen, andere hält Bequemlichkeit und Gleichgültigkeit von ihnen zu⸗ 
rück, und noch andere nehmen keinen Theil, weil ſie glauben, es ſei doch einerlei wie 
die Kammern ſtimmten, die Regierung werde jedenfalls allein das thun und laſſen, 
was ſie ſelbſt wolle. Außerdem trägt auch das Wahlgeſetz ſelbſt dazu bei, daß die 


Wahlen meiſtentheils ſo ausfallen, wie fie, eben ausfallen. In den Wahlkollegien 


überwiegen die Wahlmänner des platten Landes ſoweit die der Städte, daß dieſe letz⸗ 
tern geradezu der Discretion jener anheim gegeben find, und bei den Verhältniſſen des 
platten Landes iſt es wiederum ſehr begreiflich, daß die Kandidatur der Landräthe faſt 
unwiderſtehlich iſt, wenn fie auch nicht geradezu ihr Amt als Hebel für ſich benutzen. 
Man gehe die Kammerliſten nur durch und man wird die Landräthe in ſo großer Zahl 
finden, daß dieſe die Zahl der, Mitglieder jedes andern Standes und Berufs weit 
überragt. Rechnet man zu ihnen no ie andern Beamten und Militärs hinzu, die 
in der Regel ſtets mit dem Miniſterium ſtimmen werden, ſo bedarf das letztere nur 
noch verhältnißmäßig weniger Stimmen, um die Mejorität zu behaupten; eine Lage der 
Dinge, welche dringend auffordert, daß die Wähler künftig mehr Männer wählen, die 
ihrer Lebensstellung nach unabhängig ſind, und daß die letztern bereiter als bisher ſein 
müſſen, eine Wahl anzunehmen, wenn ſchließlich nicht das Minifterium in den Kam⸗ 
mern nur mit ſeinen eigenen Dienern verhandeln ſoll! 
„ Je geringer aber unter dieſen Umſtänden jede Ausſicht auf parlamentariſche Siege 
für die Oppoſition ift, um fo mehr iſt die Ausdauer anzuerkennen, mit der fie treu bei 
der Fahne bleibt, zu welcher ſie ſich einmal bekannt hat. Nur wenige ihrer Mitglie⸗ 


Das Poſtdampfſchiff Amazone, welches ſich auf 


(Berliner und Stettiner Markt.) — Eiſenbahn⸗Zeitung. — 


der haben bisher den Kampfplatz verlaſſen, und noch geringer iſt die Zahl derer, die 


ins Lager der Gegner übergegangen ſind. Inmitten der politiſchen Apathie des Lan⸗ 
des, und von demſelben faſt durch kein äußeres Zeichen der Theilnahme unterſtützt, er⸗ 
muthigt und belohnt, ſetzt die Oppoſition nichts deſtoweniger unverdroſſen den Kampf 
für die politiſchen Grundſätze fort, von deren allgemeineren Anerkennung und Durchfüh⸗ 
rung ihrer wie unſerer Ueberzeugung nach das Heil des Landes in der Zukunft ab⸗ 
hängt. 

Die Anträge von Cläſſen in Betreff der Preſſe, von Beſeler über die Stellung 
Preußens zum deutſchen Bunde, von Wenzel auf Erlaß eines Geſetzes über Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit, von Harkort über die Geld⸗Credit⸗Inſtitute des Landes, die Regulirung 
der Grundſteuer und das Salzmonopol, bezeugen den ungebrochenen Eifer der Antragſteller 
und ihrer Genoſſen, für das Recht des Landes wie für deſſen Wohl nach Kräften zu ſor⸗ 
gen. Die Hauptfrage aber der gegenwärtigen es 
ſtändigkeit der Berufung der alten Kreis⸗ und Provinzialſtände, ſollen die, Anträge der 
beiden Vincke's in der erſten und zweiten Kammer zur Entſcheidung bringen. 

Das Minifterium will dieſe Entſcheidung umgehen. Seine Abſicht ſoll, wie jetzt 
ſchon beſtimmter als vor wenigen Tagen von konſervativer Seite berichtet wird, ſein, 


„die Frage über die Rechtsbe⸗ 


die Kompetenz der Kammern zu einer ſolchen Entſcheidung ganz eben fo in Abrede zu 


ſtellen, als dies bereits in Betreff der Handhabung des Preßgeſetzes geſchehen iſt. Die 
Anwendung des Rechtes der Kammern, über die geſetzliche Ausführung der Geſetze zu 
wachen und der ungeſetzlichen entgegenzutreten, nennt man von dieſem Geſichtspunkte 
aus einen Uebergriff in die exekutive Gewalt, und will durch dieſes Sophisma die 
Regierung jeder Verantwortlichkeit für ihr Thun und Laſſen entheben „ „. 
Für alle diejenigen freilich, welche die „Stärke“ einer Regierung nach deren Un⸗ 
verantwortlichkeit allein zu bemeſſen gewohnt find, und denen das „ich will und befehle 
es fo’, derſelben als das höchſte und für das Wohl des Landes förderlichſte Geſetz 
gilt, iſt jene Motivirung trefflich berechnet. Wenn aber die Kammern, deren Recht 
und Pflicht es verfaſſungsmäßig iſt, das Land gegen jeden Mißbrauch der Geſetze von 
Seiten der Regierung zu ſchützen, ſelbſt das Mittel hierzu, ihre Kompetenz — die 
Maßregeln der exekutiven Gewalt nach dem Maßſtabe des Geſetzes zu prüfen — ſtill⸗ 
ſchweigend preisgeben ſollten, ſo würde hierin nichts mehr und nichts weniger als eine 
freiwillige Abdankung liegen. 
Wir wollen uns nicht anmaßen, es mit Beſtimmtheit vorauszuſagen, wie die Kam⸗ 
mern ſich in dieſer Frage verhalten werden, die für ſie eine Lebensfrage iſt. Ver⸗ 
ſchweigen aber können wir nicht, daß wir von ihnen viel weniger einen Widerſtand 
gegen, als eine Ergebung in die Zumuthungen der Regierung erwarten. Ihr früheres 
wie ihr gegenwärtiges Verhalten ſpricht für unſere Erwartung: gegen ſie nur das neue 
Auftreten der Bethmann-Hollweg'ſchen Fraktion. ue 
Herrn v. Bethmann⸗Hollweg's und feiner, politiſchen Freunde Oppoſition datirt be⸗ 
kanntlich von der Berufung der Provinzialſtände. In völliger Uebereinſtimmung mit 


der konſtitutionellen Partei erklärten fie dieſe Berufung für ungeſetzlich, und ſind trez 


alles Geſchrei's über Abfall und Verrath von Seiten der kreuzritterlichen und mini⸗ 
ſteriellen Conſervativen bei jener Erklärung geblieben. Seitdem hat ihr Organ, das 
„Preußiſche Wochenblatt“, ihren Standpunkt in dieſer Frage in ſo entſchiedener 
Sprache auseinandergeſetzt, daß wir an der Haltung der Fraction in der Kammer 
kaum zweifeln dürfen. 8 

„Wir haben — ſchreibt das „Preuß. Wochenblatt“ — ſchon das Verfahren der Re⸗ 
gierung beleuchtet, und ſind dabei zu dem Ergebniß gelangt, daß die Maßregeln der Re⸗ 
gierung ſich nach dem Geſetze entſchieden nicht rechtfertigen laſſen. Andrerſeits 
müſſen wir tes für angemeſſen halten, daß die Kammer in dieſer höch ſt 
wichtigen Frage durch eine beſtimmte Erklärung das Geſetz wahrt: ſollte 
ſich jedoch keine Majorität für dieſen Antrag finden, ſo wünſchen wir dringend, daß 
die Kammer den Antrag des Abgeordneten von Seydlitz: „Die Kreis⸗ und Pro 
vinzialordnung ſchon jetzt zur Berathung und verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſchlußnahme den Kammern vorzulegen“, annehme, damit wenigſtens für 5 
Folge der Rechtsverwirrung und Rechtsverletzung eine poſitive Schranke ent⸗ 
gegengeſetzt werde.“ b N 5 12055 to 

Entſprechen alfo die Abſtimmungen dieſer Fraction der Sprache ihres Organs, 
können ſie möglicherweiſe in der erſten Kammer den Ausſchlag nicht für, e 
das Miniſterium geben, und würden hiermit zugleich einen neuen Beweis dafür liefern, 
daß das ſo vielfach angegriffene Zweikammerſyſtem ſeine gute Berechtigung hat. 


re -ß́— 


ale Sie Yun gnune c 1 noni fan hae SUN N 


Der Nundſch 
geſprochen, die Regierung ſei mächtig genug, um jedes Kammervotum entbehren zu kön⸗ 


* Die Macht aber iſt nicht das Recht, und eine Regierung, die ihr Recht allein 


nach ihrem Willen bemißt, iſt eine Regierung der Willkür und nicht des Rechts. 


Breslau, 9. Januar. [(Zur Situation.] Der Bundestag iſt wieder eine 
Macht und gebraucht ſie, um dem deutſchen Verfaſſungsweſen die Schwungfedern zu 
ſtutzen, welche ihm ſeit 1848 gewachſen ſind. Kaum haben wir berichtet, wie ihm zu 
Liebe oder ihm gehorſam, die freie Stadt Frankfurt ihr Vereinsrecht geopfert hat, ſo 
vernehmen wir heut, daß es nun an die Geſchworenen-Gerichte gehen ſoll; nur 
— wie wünſchenswerth es auch dem Bundestage erſcheint, in dieſem wie in andern 
Punkten Konformität zu erzielen, was in Folge des neueſten Vorganges in Oeſterreich 
nur möglich iſt, wenn man die Geſchworenen-Gerichte gänzlich beſeitigt — der 
Umſtand ſetzt ihn in einige Verlegenheit, daß Herr Haſſenpflug gerade der Proponent 
iſt. — Indeß, da Herr Haffenpflug dem Bundestage fo viel zu danken hat, warum 
ſollte ſich nicht auch der Bundestag durch ihn verpflichten laſſen. 

Auch die gemeinſame Bundes⸗Preßgeſetzgebung hat noch nicht erzielt werden 
können. Wie die N. Pr. Ztg. berichtet, wird die Arbeit der Fachmänner in Preß⸗ 
ſachen am Bundestage eine vergebliche ſein und die angeſtrebten Normativbeſtim⸗ 
mungen für die Preßgeſetze ſämmtlicher deutſchen Staaten werden bald zu dem ſonſt 
„ſchätzbaren Material“ gehören. Dieſe Normativbeſtimmungen ſollten insbeſondere für 
die Preßgeſetze der kleineren Staaten gemeinſame Anhaltepunkte abgeben. Preußen 
durfte von ſeinem Preßgeſetze ſagen, daß es gegenüber einer unabhängigen Preſſe 
für die Regierung vollkommen ausreiche und verlangte deshalb auch, daß jene Normativ⸗ 
beſtimmungen nichts enthalten ſollten, was eine Aenderung des preußiſchen Preßgeſetzes 
im Weſentlichen nothwendig machte. Das preußiſche Preßgeſetz wurde wirklich den Be⸗ 
rathungen der Fachmänner zum Grunde gelegt. Das Ergebniß dieſer Berathungen liegt 
im Augenblicke dem öſterreichiſchen Fachmann, Miniſterial-Hilfsarbeiter Lacken⸗ 
bacher, zur Abfaſſung eines darauf gegründeten Geſetzentwurfs vor. Dieſer Entwurf 
wird an die Fachmänner zur Berathung zurückgehen, und wir haben nicht Urſache zu 
zweifeln, daß der preußiſche Fachmann hier bei der Abſtimmung in der Minorität ſich 
befinden wird. Schließlich geben die Fachmänner ihr letztes Produkt an den politiſchen 
Ausſchuß zurück und das „ſchätzbare Material“ wird fertig ſein. N 

Die Flotten angelegenheit wird, wie das C. B. verſichert, in einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen der Bundesverſammlung wiederholt zur Sprache kommen. Ueber die 
Hauptfrage wegen Erhaltung der Nordſeeflotte und der reſp. Herſtellung einer dre i⸗ 
getheilten deutſchen Flotte liegt ein Majoritätsbeſchluß zur Zeit noch nicht vor, — 
in Bezug auf dieſe Frage liegen die verſchiedenſten Abſtimmungen vor, fo daß man 
ſelbſt von dem gemeinſchaftlichen Ausſpruch einer relativen Majſorität nicht ſprechen 
kann. Eine ſolche relative Majorität iſt nach den Bundesbeſtimmungen übrigens auch 
keine entſcheidende. Was die Abwickelung unter den Theilhabern an der „deutſchen 
Flotte,“ d. i. der Nordſeeflotte anlangt, ſo fehlt da noch jeder Anhalt gebende Beſchluß. 
Ueber die Hauptfrage reſp. den Ausſchußbericht ſoll eine Vereinigung der divergirenden 
Voten angeſtrebt und ſo ein Majoritätsbeſchluß ermöglicht werden. 

Aus Berlin erhalten wir heute die beſtimmteſte Erklärung der N. Pr. Ztg., daß 
von einem Miniſterwechſel gar keine Rede ſei, namentlich zu einem Rücktritt des Hrn. 
v. Manteuffel gar keine Veranlaſſung vorliege. . 

Die erſte Kammer hat die Diskuſſion des Geſetzentwurfs, betreffend die Diszipli⸗ 


Rnirung nicht⸗richterlicher Beamten fortgeſetzt. 


ſtigungen der Themſemündung in kriegsfertigen Stand geſetzt werden. 


Aus Kaffel erhalten wir die Nachricht, daß an Oktroyirung einer neuen Verfaſ⸗ 


ſung nicht gedacht werde, vielmehr erwarte man das fertige Muſter aus Frankfurt. 
Aus Paris nichts Neues von Bedeutung. 


welt ergriffen iſt. N 
In London iſt Baron Kemenpi, der Sieger von Pisky, geſtorben, welchen Koſſuth 
als feinen Stellvertreter dort zurückgelaſſen hatte. Auch berichtet man, daß die Befe⸗ 


e Preußen. 
Berlin, 8. Januar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem bisherigen Ortsſchulzen Schöttler zu Falkenrehde, Kreis Oſthavelland, 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die von der vorjährigen provinzialſtändiſchen 
Verſammlung der Rhein⸗Provinz getroffene Wiederwahl des ſeitherigen Direktors der 
Provinzial = Feuer ⸗ Sozietät, von Waldbott⸗Baſſenheim-⸗Bornheim, und 
zwar auf Lebenszeit zu beſtätigen; dem Ober⸗Amtmann Emil Händler zu 
Ober⸗Stephansdorf im Kreiſe Neumarkt, Regierungs⸗Bezirk Breslau, den Titel 
Oekonomie Rath; fo wie dem Kreisgerichts⸗ Sekretär Bahrfeld zu Neuſtabt⸗ 
Eberswalde bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath zu 
verleihen; und den Kaufmann a er in Patras an Stelle des von 
dort abgegangenen bisherigen Konſuls J. Gradmann zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 
nennen, 120 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. zu Reuß, v. Kö⸗ 
then. — Abgereiſt: Der Fürſt zu Carolath⸗Beuth en, nach Carolath. 


—— —— — — 
Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Sitzung der_erften Kammer vom 8. Januar. 


. Anfang 10%, Uhr. 

Präſident: Graf Rittberg. a N 
Am Miniſtertiſche: Die Herren v. Raumer, v. Weſtphalen, Simons und 

die Regier.⸗Kommiſſ. Grimm, Graf Eulenburg. 

Nach der Genehmigung des Protokolls der geſtrigen Sitzung und nach der Erledi⸗ 
gung einiger Wahlprüfungen wird zur Fortſetzung der Berathung über den Bericht der 
Kommiſſion, betreffend die vorläufige Verordnung vom 12. Juli 1849 — 
Distiplinar- Verfahren gegen nicht richterliche Beamte T geſchritten und 
zwar zunächſt die Diskuſſion über den 2. Theil der Verordnung, welche vom Discipli⸗ 
nar⸗Verfahren handelt, eröffnet. Zu dem § 26, welcher die Zuſammenſetzung der ent⸗ 
ſcheidenden Disciplinar⸗Behörden betrifft, bringt der Abg. Baumſtark einen Antrag 


ein, nach welchem zwei Inſtanzen, und zwar für die erſte ein provinzialer Disciplinar⸗ über die bei etwaigen Nothſtänden im g AR 
hof, für die zweite der in Berlin zu errichtende oberſte Disciplinarhof, feſtzuſtellen ſind, Landshut vorzugsweſſe) zu ergreifenden Maßregeln berathen wurde. 


. | — 


auer der Kreuzzeitung hat freilich ſchon vor ein paar Monaten es aus⸗ 


[Schönhauſen, 


> 119 ene eee ieren da 
wogegen der Geſetzentwurf für die zweite Inſtanz das Staatsminiſterium als entſchti⸗ 


dend hinſtellt. Gegen dieſen Antrag tritt der Abg. Brüggemann mit großem Bei⸗ 
fall auf, nachdem er den modernen Conſtitutionalismus gegeißelt, und weiſt den ge⸗ 
machten Vorwurf, daß beim Disciplinar⸗Verfahren Ankläger und Richter in einer Per⸗ 
ſon vorhanden ſei, als falſch zurück, da es gerade in der Natur des Disciplinar⸗Ver⸗ 
fahrens liegt, die Sühne und Strafe des Beamten in die Grenzen zu ſetzen, in wel⸗ 
chen er ſeine Wirkſamkeit zur Geltung bringt. — v. Gaffron wünſcht auch das 
ſchleſiſche Kredit⸗Inſtitut unter die Provinzial⸗Behörden aufzunehmen, welche die ent⸗ 
ſcheidenden Disciplinar⸗Behörden für die erſte Inſtanz ſind. Nachdem der Regierungs⸗ 
Commiſſ. die Verordnung empfohlen und ſich gegen den Antrag des Herrn v. Gaffron 
erklärt hat, worauf derſelbe ihn zurückzieht, wird das Amendement des Abg. Baumſtark 
bei der namentlichen Abſtimmung mit 86 gegen 37 abgelehnt und diefer § in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen. * 

Ein zweites Amendement von Baumſtark, nach welchem, ſtatt vier, ſechs Mit⸗ 
glieder des Disciplinarhofes den beiden oberſten Gerichtshöfen angehören müſſen, wird 
von Sehen. v. Vincke unterſtützt, vom Regier.-Kommiſſ. und dem Berichterſtatter 
v. Zander angegriffen und ſchließlich abgelehnt. Im Uebrigen wird die Faſſung des 
Geſetz Entwurfes der Kommiſſion angenommen. \ 

Schluß 2½ Uhr. (C. B.) 


[Parlamentariſches.] Der Bericht der Kommiſſion über den Antrag, welchen Claeſſen 
und jeine Fraktion, gegen die Behandlung der Preſſe durch d n e in 
der zweiten Kammer geſtellt haben, liegt ki gedruckt vor. Der Abg. Bürgers hat denſelben 
erſtattet. Der Antrag iſt von der Kommiſſſon mit 7 gegen 4 Stimmen der Kammer zur An⸗ 
nahme empfohlen. Die Kommiſſion hat den Antrag auch für verfaſſungsmäßig und formell zu⸗ 
läſſig erklärt. Die Minorität in der Kommiſſion, die Herren v. Uechtritz, v. Zychlinski, Bauer 
und Jungbluth, hatten dem Antrage dieſe beiden Eigenſchaften beſtritten. Auch von Seiten der 
Regierung wurde in der Kommiſſion eingewendet, der Antrag verlange von der Kammer einen 
Beſchluß, welcher über die der Kammer durch die Verfaſſung gegebenen Befugniſſe hingusgehe; 
es fehle ihm an der verfaſſungsmäßigen Grundlage, und die Regierung ſehe ſich daher zu ihrem 
Bedauern außer Stande, über den materiellen Inhalt des Antrages und insbeſondere über die 
in den Motiven deſſelben behaupteten Thatſachen der Kommiſſlon Aufſchlüſſe und Erklärungen zu 
geben. Der Bericht führt die bereits in den Motiven des Antrages entwickelten Gründe für 
das Nichtbeſtehen der die Preſſe betreffenden älteren Beſtimmungen der Gewerbeordnung über 
Konzeſſtonsentziehungen 1 8 weiter aus. Ueber die von den Antragſtellern bezeichneten That⸗ 
ſachen, die adminiſtrativen Pe der Kölniſchen Zeitung, das Verfahren gegen den Ver⸗ 
leger der Trierſchen Zeitung, die Beſchlagnahmen der Streckfuß ſchen Schrift, die Schließung der 
„katholiſchen Buchhandlung“ zu Poſen ꝛc. verweigerten die Vertreter der Regierung wegen der 
von ihnen behaupteten Verfaſſungswidrigkeit und Unzuläſſigkeit des Antrages die Erklärung. 
Auch das Verfahren des Landraths von Zychlinski zu Elbing gegen den N. Elbinger Anzeiget 
kam zur Sprache und konnte um ſo genauer erörtert werden, als Herr v. Zychlinstt elbſt Mit⸗ 

lied der Kommiſſton iſt. Von den erörterten Thatſachen wurde in der Kommiſſton in größter 
Ausdehnung Kenntniß genommen und durch Abstimmungen deren Evidenz konſtatirt, ſo daß mit 
10 gegen 1 und mit 8 gegen 2 Stimmen feſtgeſtellt wurde, daß Konzeſſtons⸗Entziehungen gegen 
die Preſſe auf adminiſtrativem Wege vorgekommen ſind, daß Zeitungen der Poſtdebit entzogen 
geblieben, anderen die Entziehung angedroht worden iſt, und daß endlich dieſes Verfahren unter 
den Augen des Staatöminifteriums, ben Nee iſe des e des Innern ſtattgefunden 
hat. Von der Minorität, reſp. von den Vertretern der Regierung, wurde der Nach ver⸗ 
mißt, daß die gerügten Entſcheidungen der Verwaltungs⸗Behörden in allen Fällen zur Kognition 
des Miniſters gelangt ſeien. Jedenfalls aber „könne das beantragte Votum der Kammer für 
das Verfahren der Regierung nicht Aalen ſein. Das Miniſterium habe die Pflicht, die 
Geſetze nach feiner Ueberzeugung in Ausführung zu bringen und ſei dafür verantwortlich. Dieſe 
Ueberzeugung könne dadurch nicht geändert werden, daß eine Kammer, die für die Ausführung 
keine Verantwortlichkeit habe, eine andere Ueberzeugung über den Sinn eines Geſetzes hege, und 
es ſei daher auch in dieſer Beziehung der beantragte Beſchluß ohne allen Werth.“ 

Herr v. Viebahn, der, als er Mitglied der zweiten Kammer war, fein Talent mit demſelben 
Eifer auf die Verbeſſerung der Geſchäſtsordnung verwandte, welchen er ſpäter dem Zollvereins⸗ 


; „| Gebiet in der londoner Ausſtellung zu widmen berufen war, hatte feiner Zeit Verſchiedenes zur 
Aus Die Verfaſſung ſteht immer noch in 
Ausſicht. Bedenklich erſcheint allen Beſonnenen der Taumel, von welchem die Geſchäfts⸗ 


Vereinfachung der Abſtimmungen und der zeitraubenden Präſidentenwaßlen erſonnen. Der Ruf, 
der ihn nach London führte, hinderte ihn an der Auoführung feiner Verbeſſerungepläne. Jetzt 
haben die Abg. Kries und Genoſſen das begonnene Werk aufgenommen, die Viehbahnſchen An⸗ 
träge eingebracht und dieſelben in einer beſondern Denkſchriſt, deren Ausführlichteik nichts zu 
wünſchen läßt, motivirt. Die parlamentatiſche Oekonomie geht alſo einer guten 2 a 
gegen. . zu K. 50% 
Berlin, 8. Januar. [Hof⸗ und Perſonal-Nachrichten.] Se. Majeſtät der 
König und Ihre Majeftät die Königin haben allergnädigſt getuht, am vorigen Dienſtag 
den Ball der potsdamer Caſino⸗Geſellſchaft durch Allerhöchſtihre Gegenwart zu verherr⸗ 
lichen. Ihre Majeſtäten der König und die Königin verweilten über eine Stunde im 
Caſino; es war das erſte Mal in dieſem Jahre, daß dem Caſino dieſe hohe Auszeich⸗ 
nung zu Theil wurde. Am Mittwoch war Theater⸗Vorſtellung in Potsdam, der Ihre 
Majeſtäten mit dem ganzen königlichen beizuwohnen geruhten. Für heute, Don⸗ 
nerſtag, haben Se. Majeftät einen Ball im potsdamer Stadtſchloß befohlen. Morgen 
Vormittag werden Se. Majeftät der König in der potsdamer Flur jagen; das Rendez⸗ 
vous der dazu befohlenen Herren iſt auf det potsbamzbeelißer Chauſſee am erſten Weg⸗ 
weiſer hinter Michendorf. Nach der Tafel kehren Ihre Majeſtäten der rl und die 
Königin nach Schloß Charlottenburg ire Dort wird das königliche Hoflager bis 
zum 18. d. M. verbleiben, elchem Tage daſſelbe auf einige Zeit nach dem hieſi⸗ 


an weichen ‘ 
en königlichen Reſidenzſchloſſe verlegt werden wird. 99 0 
f Sicherem Verne ze wird der Abgeordnete zur zweiten Kammer Graf 
v. Kraſſow, früher Landrath, dum Präfidenten der Regierung zu Straffund et⸗ 
d werden. 8 dee A Wende be 5 
er dieſſeitige Gefan ’ \ 
Nen iſt wegen Nichtanſchluſſes des Eiſenbahnzuges geſtern hier nicht 
eingetroffen. Hert v. Bismarck traf erſt heute 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten ab. nie 
Der dieffeitige Geſandte in Wien, Graf v. Arnim (Heinrichsdorf), ſoll ſich in 
Folge des vor einiger Zeit erlittenen Schlaganfalles veranlaßt finden, ſeine Abberu⸗ 
ng nachzuſuchen. i ann 
# Dee Saar. Bernſtorff, zuletzt Geſandter in Wien, wird in gut unterrichteten 
Kreiſen für den dieſſeitigen Geſandtſchaftspoſten an einem großen Hofe genannt. a 
Graf Zieten wird in den nächften Tagen mit. einer außerordentlichen Miſſton an 
den Hof nach Brüſſel abgehen. Gegenſtand der Miſſion iſt der bekannte und vielbe⸗ 
ſprochene Entſchädigungsanſpruch des Grafen Hempeſch: en 
Im Miniſterium des Innern fand A p. Abend eine Konferenz ſtatt, welcher die 
Minifter v. Weſtphalen, Unterſtaatsſekretär v. Manteuffel, Obetpräſident v. Schleinitz, 
Regierungs⸗Vice⸗Hräſtdent v. Selchow und mehrere Räthe beiwohnten, und in welcher 
Regierungsbezirk Liegnitz (Kreiſe Hlrſchberg und 
(N. Pr. Z.) 


r. 


tn 


* 
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PN Kriminalgerichts⸗Rath Nö rner, deſſen angeblich politiſche „Miſſion“ einige den Bedarf der Nordſeeflotte für das zweite Semeſter des verfloſſenen Jahres zu decken. 
9 urch die Zeitungen lief, iſt geſtern nach Brüſſel abgereiſt. Preußen hat bereits damals gegen eine derartige weitere Verzögerung der definitiven 
15 00 der „Wehrzeitung hat der Kardinal⸗Fürſtbiſchof von Breslau auf Erſuchen Löſung proteſtirt und, wie bereits früher erwähnt, die Gewährung ſeiner Rate von der 
40 neral⸗Lieutenants v. Ziegen und Henning eine Anzahl Abdrücke feines, kürzlich letztern abhängig gemacht. Ob ſich anderweit Mittel finden werden, um die Koſten der 
aſſenen Hirtenbriefes in deutſcher und polniſcher Sprache zur Verbreitung unter den Verzögerung einer Sache ferner zu decken, welche lediglich darin ihren Grund zu haben 
annſchaften des fünften Armeekorps dem Kommandeur zugehen laſſen. (C. B.) ſcheint, daß trotz des Mangels der Wahrſcheinlichkeit eines Reſultats noch weitere Ver⸗ 
Berlin, 8. Januar. [Der Verein zur Unterſtützung hülfsbedürfti- ſuche gemacht werden ſollen, ob ſich eine andere Combination tealifiren läßt, als die 
W. Buchhändler und Buchhandlungs-Gehülfen und ihrer Wittwen unde von Preußen vorgeſchlagene, nach welcher dieſem Staate ein der Höhe feiner Einzah⸗ 
biene hat feine Statuten durch den Druck veröffentlicht. Die erſte Anregung lungen zur Flotte angemeſſener Theil der Letzteren auszuantworten wäre — muß zu⸗ 
d Yu gab Georg Gropius in der Oſtermeſſe 1836 in der General-Verſammlung | vörderft noch dahingeſtellt bleiben. e 
es Boörſenvereins der deutſchen Buchhändler zu Leipzig. Nur 19 Theilnehmer zeich⸗ Wie dem N. C. und der L. Z. von hier gemeldet wird, iſt den Nordſeeſtaa⸗ 
neten. Es gingen nicht mehr als 20 Rthl. gleich, 33 Rthl. an jährlichen Beiträgen |ten ein neuer vierwöchentlicher Termin anberaumt worden, um ſich in definitiver Weiſe 
und 2 Rthl. an Verlagsbüchern ein; doch ſchon am 19. September 1838 zählte der über ihre Intentionen in Betreff der Nordſeeflotte zu erklären. Dieſer Termin wird 
Verein 207 Mitglieder, jetzt find dieſe auf 405 geſtiegen, welche jährlich 382 Rthl. am 28. d. abgelaufen ſein. Was die vorausſichtliche Auflöſung der Flotte betrifft, ſo 
beitragen. Seit dem Jahre 1847 giebt der Börſenverein in Leipzig jährlich 300 Rthl. würde dieſelbe durch den Hammer des Auktionators bewerkſtelligt werden müſſen und 
an den Unterſtützungsverein, unter der Bedingung, daß derſelbe die an den Vorſtand würden, wie es heißt, auch nur deutſche Staaten bei der Verſteigerung der Schiffe 
des Börſenvereins gerichteten Unterſtützungsgeſuche dem Vorſtande des Vereins zur Er⸗ konkurriren können, ſo könnte Dänemark für Holſtein⸗Lauenburg von der Betheiligung 
kedigung überweiſt. Der Vorſtand des Vereins beſteht gegenwärtig aus nachgenannten nicht zurückgewieſen werden. Dann kann es die Fregatte „Gefion“, die Siegestrophäe 
Herren Buchhändlern: E. S. Mittler, Vorſteher; G. W. F. Müller, Sekretär; von Eckernförde, zurückkaufen! j n 
Dehmigke, Kaſſirer; G. Winckelmann, Prüfungs⸗Kommiſſarius; R. Gärtner, Frankfurt a. M., 6. Januar. [Schließung der Vereine.] Die ſchon 
küfungs⸗Kommiſſarjus. Jetzt zählt der Verein 447 Mitglieder, mit einer jährlichen] telegraphiſch gemeldete Schließung hieſiger Vereine wird durch das heutige Amts⸗ 
eitrags⸗Summe von gegen 760 Rthl. Das Jahr 1848 brachte an Geſchenken] blatt in folgender Weiſe durch die Polizeibehörde angeordnet: „Durch Beſchluß des 
0 Rthl., das Jahr 1851 an Geſchenken 491 Rtl. Der Reſervefond beläuft ſich in] Polizeiamts find folgende Vereine wegen gefährlicher politiſcher Tendenzen aufgelöſt und 
dieſem Augenblicke auf 3500 Rthl. Seit 15 Jahren wurden an Unterſtützungen ver- verboten worden: 1) der Arbeiterverein, 2) der Arbeiter⸗Leſeverein, 3) das Montags⸗ 
ausgabt: 4884 Rthl. 22 Sgr. 6 Pf. Dieſe Unterſtützungen gingen durch das ganze] kränzchen, 4) der Volksverein, 5) der Gutenbergverein, 6) die Aſſoziation der Cigarren⸗ 
ebiet des deutſchen Buchhandels, ohne irgend welche Bevorzugung der einen oder der] Arbeiter, 7) die Turngemeinden. Jede Theilnahme an dieſen Vereinen iſt bei Strafe, 
andern Gegend oder Stadt. Auch konnte bei der jetzt überallhinreichenden Eiſenbahn-(den Fremden überdies bei Ausweiſung aus Stadt und Gebiet unterſagt. Die Wirthe 
Verbindung ſtets die ſchnellſte Hülfe geleiſtet werden. Das Statut erſcheint nun zum | und Hauseigenthümer, welche fernere Verſammlungen und Zuſammenkünfte dieſer Ver⸗ 
ritten Male vervollſtändigt. Es iſt durch allgemeine Zuſtimmung der in-Berlin am eine in ihren Lokalitäten dulden, haben in jedem einzelnen Falle eine Strafe von 50 
6. Oktober 1851 abgehaltenen General⸗Verſammlung angenommen worden, und gilt] Fl. zu gewärtigen. Frankfurt a. M., d. 5. Jan. 1852. Polizeiamt.“ f 
demnach als Geſetz des Vereins, N Kaſſel, 3. Jan. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, ſchreibt man dem „Fr. J.“ 
Berlin, 8. Januar. [Zur Tages Chronik.] ueber den Termin des Zufammentrittö | daß die öſterreichiſche Regierung die Verpflegungsgelder für die durch Kurheſſen mar 
0 biefigen Zokloereins Konferenzen {ft zwar der Sp. Z. zufolge noch keine Beftim- ſchirten öſterreichiſchen Truppen berichtigt hat, und iſt auch bekannt, daß unſere Regie⸗ 
ng getroffen, doch höre man es als wahrſcheinlich bezeichnen, daß die betreffenden Einladungs⸗ r ld * f sc g Eile hat einreichen 
reiben gegen Anfang des Februar von bier abgehen werden, fo daß der Beginn der Konferen- rung ſchon vor längerer Zelt die bezüglichen Liquidationen mit großer Eile hat einreichen 
zen gegen Ende des Februar ſtattſinden würde, N laſſen. Die forderungsberechtigten Gemeinden haben jedoch den Betrag ihrer Liquidationen 
MR ed wle Free Wachen demi ea eee Vine wech nch ez | 
n ſehr eichende Hungen gebracht. rend namentli am er 1 TR, Lass 1 2 
. daß die Uebereinkunft der Kabllkete eteits deſinitto abgeſchloſſen, oder doch Me n 190 8 45 ee — 2 4 8 * 125 
em Abſchluß ganz nahe ſei, ſchreibt man der L. Z. neuerdings aus Berlin, es babe noch keine . f 9 gegen die Mitglieder der ſtä tiſchen ehörden wegen g 
Verſtändigung ſtattgefunden. ie letzte Sendung däniſcher Bevollmächtigten nach Deutihland | pfanges des Oberbürgermeiſters iſt noch im vollen Gange. Faſt täglich finden Verneh⸗ 
li zu dem e aug tall Fe m a bahn 0 e 7 155 mungen ſtatt. Zu welchem Zwecke die Sache ſo ernſt aufgefaßt wird, darüber ſind 
„ eee ide nunmehr die] freilich bis jetzt nur Gerüchte in Cirkulation, von denen das die meiſte Wahrſcheinlich⸗ 
— N 8 
e dänſſchen Kabinets ſein, ſich über die geftellte Mlernallbe in beſtimmter Weiſe zu keit für ſich hat, daß man irgend 2 Grund auffinden will, um den Stadtrath zu 
(N. Pr. 3.) Wir haben die gründlichſten Erkundigungen über die Veranlaſſung eingezogen, ſuspendiren und aufzulöſen, wofür ſich im ordentlichen Wege, in der ganzen kurheſſi⸗ 
welche den von verſchledenen Seiten ins Publikum gebrachten Gerüchten von dem nahen Stürze] ſchen Geſetzgebung, auch nicht die leiſeſte Beſtimmung finden läßt, die ſich dahin aus⸗ 
des Miniſteriums und namentlich des inifter» Sräfloehten ihre Entſtehung gegeben haben legen läßt. — Der General⸗Muſik⸗Direktor Spohr, welchem vertragsmäßig jähtlich 
könnte, und find nunmehr in der Lage, verſichern zu können, daß eine ſolche Veranlaſſung in ein ſechswöchiger Urlaub zuſteht, iſt, weil er 90 neh S wü d der 
keiner Weiſe vorhanden iſt, und dieſe Gerüchte lediglich auf abſichtlicher Erfindung beru⸗ ochig d iſt, r im vergangenen Sommer währen 
ben muͤſſen. Nie war ein Wechſel des Ministeriums e eee als jetzt.] Theaterferien ohne Geſtattung eine Reife unternommen hat, um fünf hundert und fünf⸗ 
(C. B.) Es heißt, ap an die Stelle des rüdgetretenen ſondershauſenſchen Miniſters Chop geh. | zig Thaler von der Theater⸗Direktion geſtraft worden. Die außerordentliche Höhe die⸗ 
Rath v. ebene fein Vorgänger als dirigtrender Minifter, treten werde. — Herr Chop, der fih | fer Strafe ſcheint mit unſeren politiſchen Zuſtänden nicht außer Verbindung zu ſtehen, 
Need walten ber Wahl Bern F 8 1 letztere vor 1848 da ic. Spohr durchaus nicht als beſonderer Anhänger des Herrn Haſſenpflug und Ge⸗ 
Sondershanhte 7750 ae rnit ee ee eee ee eee ee, noſſen gilt. — Die ehemaligen Redakteure des „Wacht auf“, Hornfeck und Trabert, 
Die aus Leipzig von der Neujahrsmeſſe zurücktehrenden Geſchäſtsmänner bezeichnen das] welche zu 3½ und 2 Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt wurden, find bereits aus dem 
flattgehabte e geschaft als ein überaus beſchränktes. Nur die Manufaktarwagren⸗Fabrikanten] hieſigen Kaſtell, wo fie feither inhaftirt waren, nach Spangenberg abgeführt worden. — 
And befriedigt und loben die in den letzten Tagen eingegangenen zahlreichen Beſtellungen. In dieſen Tagen machte die Nachricht, daß nächſtens eine Verfaſfung nebſt Wahl⸗ 
Die neulich erwähnte Mittheilung, die das Kriegsminiſterium den Kammern über die milt⸗ 9 25 55 
täriſche Reſtauration des Hohenzollern macht, widerlegt die früher verbreiteten Angaben von einer geſetz für Kurheſſen oktroyirt werden würde, die Runde durch viele Blätter. So viel 
Abſicht, die Burg 85 einer Feſſung auszubauen. Die Denlſchriſt beftreitet ausdrücklich, daß cs | wir haben in Erfahrung bringen können, iſt hieran auch nicht ein Wort Wahr⸗ 
in der e are egterung liege, „den Wem einer feindlichen Belagerung bei denſheit. Die dermalige Regierung erwartet vielmehr ſelbſt, daß eine Verfaſſung für Kur⸗ 
baulichen Anordnen irgend eine Geltung einzurkumen.“ Die Burg fol vielmehr nur „ein heſſen vom Bundestage ihr oktroyirt werde. Untet den dermaligen Verhältniſſen hal⸗ 
ten wir eine ſolche Maßregel für durchaus unnütz und wir ſind nach einer derartigen 
Verfaſſung gar nicht begierig. Wir haben den Scheinkonſtitutionalismus durch 16 jäh⸗ 
rige Erfahrung kennen gelernt und wiſſen, was er zu bedeuten hat. — Ein Jüchen 
lehrling, welcher das Schickſal hatte, daß er ein Paket mit 175 Thlrn. Treſorſcheinen 
00 und davon flott verausgabte, hat ſich, als man dem Funddieb auf der Spur war, 
erhängt. a 


ſicheres Refugium“ ſein, Petignet eine zeitweilige Beſatzung aufzunehmen. „Den Wiederaufbau 
Dresden, 3. Jan. Der hieſige ade gut unterrichtete Korreſpondent der 


der Burg zu einem fürſillchen Schloſſe — ſagk die Denkſchriſt — haben des Königs Majeftät 
„ P. A. 8.“ berichtet von „beruhigenden Verſicherungen“, welche Seitens der 


vorbehalten, jedoch die Benutzung der Beſeſtigungs⸗Ueberreſte zur F. eines ſicheren 
ruht.“ 
ö 
erſicherungen“, welche Seitens der 
franzöſiſchen Regierung auch hierher gelangt ſeien. N 


us als Stützpunkt für die Landesverwaltung zu genehmigen ur Anlage des 
— a ee e dien a en ele geen 
en 60, . en Ausgabeetat t find, iſt aus der Zahl der eingereichten Pro» 
lette das vom Oberſſen v. Prittwig ben u Heer l 
er Deu t ſ ch lan d. 
Fra ne | 
1 555 rt, 5. Jan. Imm er die deutſche Flotte.] Ueber die ſo vielfach 
comp din Plettenfrage bringt eine Correſpondenz der Pr. Z. folgende Mittheilung, die j i 1055 f f 
e par 1 bebtetigt, daß die ganze Angelegenheit ſich noch in suspenso befindet; Leipzig, 6. Jan. Die in ihr Blatt Übergegangene Nachricht der „D. A. 3, 
„Es fin del auptſache zwei Fragen, um deren Löſung es ſich in dieſer Angele⸗ daß dem gefänglich eingezogenen Sprachlehrer Albrecht ein Fluchtverſuch mißglückt ſei, 
genheit handelg. Die erſte betrifft die künftige Geſtattung der dentſchen Flotte. In war nicht richtig, da ein Fluchtverſuch gar nicht ſtattgefunden hat, obwohl derſelbe 
allgemeines Stadtgeſpräch war. — Ein Unterbeamter des hieſigen Üppellationsg 100 
wird ſeiner 1 0 5 entlaſſen, weil er in einer Bierwirthſchaft ſich ſoll eine e 9 
haben zu Schulden kommen laſſen, die ſich mit den jetzigen Anſichten der Regierung 
nicht verträgt. — Die Geſchäfte, namentlich der Meffe, find ſehr flau, obgleich die „Leip⸗ 
ziger Ztg.“ das Gegentheil behauptet. i f ae 
Weimar, 6. Januar. Durch landesfürſtliches Dekret iſt der Landtag auf Mon⸗ 
tag den 19. d. M. einberufen. N 


dieſer Beziehung hat bekanntlich det Flottenausschuß den öſterteſchiſchen Vorſchlag, we⸗ 
Braunſchweig, 5. Januar. Geſtern wurde hier eine natürliche Tochter des 


Be Errichtung dige en deutſchen Flotte, acceptirt. Nach demſelben ſollte 
€ 
Se Karl von Braunſchweig, die Gräfin W., nebſt ihrem Gemahl von ber, 


eignen Mitteln unterhalten; während die Nordſeeflotte, welche bisher allein als deutſche 
Flotte beſtanden hat, von den übrigen Staaten zu e 1 5 Die Woite 
über a Antrag des Ausſchuſſes hat nun fo berſchiedene Votg ergeben, daß die er⸗ 
forderliche Herbeiführung einer Majoritckt mit den größten Schwierigkeiten verbunden zu 
fein ſcheint. Eine Anzahl von Staaten, namentlich die größern Binnenſtaaten haben 
ſich nämlich ohne Weiteres gegen den Ausſchußantrag erklärt; eine Reihe anderer hat 
ihre Zuſtimmung zu einem fernern Eingehen auf dieſe Sache davon abhängig gemacht, 
daß die Nordſeeſtaaten für die Nordſeeflotte ein nicht unbedeutendes Präcipuum bezahl 
ten. Für den Ausſchußantrag hat ſich unbedingt eigentlich nur Oeſterreich erklärt; 
Preußen hat zwar auch die Bildung einer dretheiligen Flotte acceptiren wollen, 
aber ausdrücklich nur in letzter Inſtanz, wenn gar kein anderer Weg zur Erhaltung der 
Nordſeeflotte übrig bleibt. Zunächſt aber hat es in Uebereinſtimmung mit feinen frü⸗ 
bern Anträgen verlangt, daß vor allem Andern die Auseinanderſetzung der an der 
Nordſeeflotte betheiligten Regierungen erfolge. Hiermit ſteht der zweite oben erwähnte 

unkt in Verbindung, indem derſelbe die Aufbringung der laufenden Unterhaltungs⸗ 
Koſten der Nordſeeflotte betrifft. Bekanntlich hat der Bundestag bereits im Juli eine 
vorſchußweiſe aufzubringende Matrikularumlage von 532,000 Gulden beſchloſſen, um 


eſterreich und Pr ßen feine eigene Flotte als einen Theil der Bundesflotte aus 


Polizei aus der Stadt geſchafft, ungeachtet der Gaſthofbeſitzer, bei welchem e 5 
einen gerichtlichen Arreſt auf ihre Perſonen erbracht hatte. Der Gaſthofbeſitzer; wi 
wie man Air eine Entſchädigungsklage gegen die Polizeibehörde richten, welche, indem 
fie ſich über eine gerichtliche Anordnung fo, kühn hinwegſetzte, den Mann der 1 5 
keit bergubte, ſeine Schuldforderungen von einigen hundert Thalern N 1 n. 
Oldenburg, 6. Ian, Von den in Hannover den Anſchluß an den Septembei⸗ 
Vertrag verhandelnden dieſſeitigen Kommiſſarjen, Kammerdirektor Janſen und $ keuer⸗ 
direktor Meyer, iſt der erſtere vor einigen Tagen hierher zurückgekehrt und weilt noch 
hier, ohne daß dadurch eine Unterbrechung der Verhandlungen eingetreten iſt. ieſe 
werden vielmehr, wie man hört, auch troß der von Hannover und ldenburg geſchehenen 


iq 
td, 


4 1 


Beſchickung des wiener Zollkongreſſes aufs Eifrigſte fortgeſetzt. Gleichwohl ſoll das 
Zuſtandekommen eines Anſchluſſes Oldenburgs bei den in verſchiedenen Einzelnheiten ſich 
erhebenden Anſtänden noch keineswegs feſtſtehen. Von Agitationen im Lande für oder 
gegen den Anſchluß hört man hier nichts. — Der diesſeitige Bundestagsgeſandte, 
Staatsrath von Eiſendecher, iſt heute von Frankfurt hier eingetroffen. (W. 3.) 
Hamburg, 7. Januar. [Preßprozeß. — Kriminal⸗Geſetzbuch.] Heute 
früh fand die Verhandlung des Niedergerichts wegen des gegen die Reform eingeleite⸗ 
ten Preßprozeſſes ſtatt. Nach kurzem Plaidoyer, in welchem der Vertheidiger Dr, Gal⸗ 
lois darauf beſtand, daß das inkriminirte Bild keine metaphoriſche Bedeutung habe, ſon⸗ 
dern einen wirklichen Schauſpieler vorſtelle, und für den Fall der Verurtheilung ſich 
den Recurs an die höhere Inſtanz vorbehielt, und nach einer gleichfalls kurzen Bera⸗ 
thung erkannte der Gerichtshof, daß die Klage des Staatsanwaltes abzuweiſen und 
derſelbe in die Koſten verurtheilt ſei. Hamburg iſt wohl die erſte Stadt in Deutſch⸗ 
land, auf welche der franzöſiſche Staatsſtreich eine ſolche Rückwirkung ausgeübt. — In 
dieſen Tagen erſcheint das neue Kriminalgeſetzbuch der Neuner⸗Commiſſion in der Oef⸗ 
fentlichkeit und iſt ſomit ein wichtiger Schritt auf der Bahn der Reform geſchehen, 
indem Hamburg damit für immer von der finſtern Romantik der bislang noch gelten⸗ 
den peinlichen Halsgerichtsordnung und der Lex Carolina befreit wird. — Von den 
neulich inhaftirten Perſonen iſt nur der Wirth Hahn wieder freigelaſſen worden. 


(Conſt. Ztg.) 
er; ‚Defterreic, 
* Wien, 8. Januar. [Tagesbericht.] Die kürzlich gemeldete Ankunft des 
Erzh. Johann war irrthümlich. Die Reiſe hierher mußte wegen eingetretener Krank⸗ 
heit verſchoben werden. N 
von Venedig nach Petersburg 14 Tage hier verweilen. 


Baron Gehringer ſoll nach vollendeter Organiſirung der ungariſchen Verwaltung 


zu dem Poſten eines Sektionsleiters für die ungariſchen Angelegenheiten im Miniſterium 
des Innern berufen werden. 

Das „Reichsgeſetzblatt“ in verſchiedenen Landesſprachen ſoll nicht mehr ausgegeben 
werden. Die „Wiener Zeitung“ wird wieder die erſcheinenden Geſetze veröffentlichen 
und von den Statthaltereien wird die Ueberſetzung für die Provinzialblätter beſorgt. 

Durch die Auflöſung der früher in Oeſterreich beſtandenen Nationalgarden hat das 
k. k. Feldzeugamt mehr als 800,000 Gewehre erhalten, welche nach erfolgter Vergü⸗ 


tung des Schätzungswerthes mit geringen Abänderungen für den Militairdienſt brauch⸗ 


bar gemacht werden können. 

6. C. Vom Cours⸗Bureau der k. k. General⸗Direktion für Kommunikationen ift 
ein Poſt⸗ und Eiſenbahnroutenbuch ſammt Ueberſichtskarte verfaßt und den Poſtdirek⸗ 
tionen ein Vorrath von Exemplaren dieſes gemeinnützigen Werkes zum Verkaufe zuge⸗ 
ſendet worden; der Verkaufspreis eines jeden einzelnen Exemplars ſammt der Karte iſt 
für Private auf 40 Kr. C.⸗M. feſtgeſetzt worden. Das Buch iſt bei allen k. k. Poſt⸗ 
ämtern und Poſtexpeditionen zu bekommen. \ Br 

In Prag find im abgelaufenen Jahre 7960 Verhaftungen vollzogen worden. Ein 
betrübendes Verhältniß zwar, doch wurden nicht alle Verhaftungen wegen eigentlich 
ſtrafbarer Handlungen vollzogen, ſondern iſt ein großer Theil davon auf Rechnung 
nothwendiger präventiver Polizeimaßregeln zu ſetzen. Außerdem aber tritt die energiſche 
Wirkſamkeit der bezüglichen Verwaltungsorgane und ihre unermüdliche Obſorge für 
Eigenthums⸗ und Perſonenſicherheit, ſowie für Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 
in klares Licht. 

Die offizielle O. C. kommt heut mit großer Anerkennung auf die Rede des Abg. 
Herrn Milde in der Sitzung der preußiſchen II. Kammer vom 16. Dezember v. J. 
zurück, und indem fie die auf das handelspolitiſche Verhältniß Preußens zu Oeſterreich 
bezügliche Stelle hervorhebt, ſchließt ſie mit den Worten: f ＋ 

„Dieſes Votum (des Herrn Milde) hat jedenfalls das Verdienſt für ſich, dem 
Munde eines Unbefangenen entſtammt zu ſein. Wir bemerken, daß Herr Milde einer 
der bedeutendſten Induſtriellen im preußiſchen Antheile von Schleſien iſt.“ | 


Frankreich. g 


Paris, 6. Jan. [Die Geſchäftswelt. — Die künftige Verfaſſung.] 
Die Ge jäftswelt iſt von einem Schwindel ergriffen, welcher, wenn man der Erfah⸗ 
Die 
Rente und faſt alle andern Papiere gingen heut wieder bedeutend in die Höhe und na⸗ 
mentlich find Bank⸗Aktien ſehr geſucht, weil man der Meinung iſt, die Regierung werde 
die General-Einnehmer⸗Stellen aufheben und ihre Geſchäfte der Bank ſelbſt überweiſen, 


rung aller Zeiten glauben darf, mit einer entſetzlichen Kataſtrophe enden wird. 


welche dieſelben durch Comtoits verwalten follte, 


Auch in Eiſenbahnen wurde feit der neuen Konzeſſtonfrung der Paris⸗Lyon⸗Bahn 
ſtark gemacht und erwartet, daß ſich die Spekulation hauptſächlich auf dieſe Geſchäfts⸗ 


Branche werfen werde. 


Der Rhone⸗Präfekt hat folgende Verordnung erlaſſen: In Betracht, daß die 
politiſchen Aufſchriften und insbeſondere die Worte „Liberts, Egalite, Fraternits“, die 
auf den meiſten öffentlichen Gebäuden ſtehen, nicht den geringſten Nutzen bieten; daß 
ſie vielmehr für die Bevölkerung eine fortwährende Aufforderung zum Bür⸗ 
gerkrieg find, da fie ihr immer das Bild der ſiegreichen Inſurrektion ins 
Gedächtniß zurückrufen; in Betracht, daß daſſelbe der Fall mit den ſogenannten Frei⸗ 
heitsbäumen iſt, die die öffentlichen Promenaden und Straßen verunzieren, und größ⸗ 
tentheils nur vertrocknete, unfruchtbare Stämme find, verordnen wir: I. Alle öffent⸗ 
lichen Aufſchriften, insbeſondere die Aufſchrift Liberté, Egalite, Fraternité, iſt ſogleich 
Gebäuden zu vernichten; 2. die Freiheitsbäume ſind zu fällen oder auszurei⸗ 
ßen; 3. dieſe Verotdnung wird allen Maires des Rhone-Departement zur Vollziehung 


auf allen 


übermittelt. 


on, den Vinzent, Präfekt. 


3. Januar 1852. 


den ſich: Beſſe, Benoit, Burgard, Belin, Colfavru, Chair, Cholat, Dufraiſſe, P. Du 


prat, Delpetz, Favre, Greppo, Gambon, Lafon, Sagrange, Laboulaye, Latrade, Madet, 


Nadaud, Perdignier, Racouchot, Richardet, Renaud, Thouret, Valentin. Oberſt Fore⸗ 
ſtier befindet fi gleichfaus noch in St. Pelagie. Baune befindet ſich in Mazas. — 
Geſtern wurde der Ex⸗Montagnard St. Terréol von der obern Loire verhaftet. 


Die Konſultativ-Kommiſſion wird morgen eine Verſan mlung halten, in 


welcher ihr die neue Verfaſſung mitgetheilt werden foll. 


Der Großfürſt Conſtantin wird im März auf der Rückreiſe 


Sonntag wurden mehrere verhaftete Montagnards auf freien Fuß geſetzt: Joret, 
Huguenin, Teilhard Lateriſſe und Paulin Durien. Unter den noch Verhafteten befin⸗ 
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Diem „Conſtitutionnel“ zufolge ſol die neue Conſtitutlon die vormundſchaftlichen 


ſich Rechte der Regierung wieder herſtellen. Das Bedürfniß einer ſtarken Autorität ſei mehr 


als je fühlbar geworden. Man habe geſagt (geſtr. Artikel des „Debats“), daß jetzt 
nicht mehr Inſtitutionen zu ſchaffen ſejen, ſondern daß dieſelben beſtänden. Dies 
wahr; allein man dürfe nicht vergeſſen, daß man einer heranbrechenden Schreckensepoche 
entgangen ſei. Das Schaffot ſei nicht hinter, ſondern vor uns geweſen! Darf 
man überſehen, daß die Freiheit jetzt wieder dieſelbe Unordnung erzeugen würde? Trotz 
des Sieges vom Dezember bleibe noch auf dem Boden der Geſellſchaft ein Haufen de⸗ 
magogiſcher Unreinlichkeiten, welcher nur durch eine ſtarke Hand weggeräumt werden 
könne. Die Freiheit ſei zu ſehr mißbraucht worden, jetzt könne nur noch die Autorität 
ein Aſyl für Alle abgeben. Die Beſchränkungen ſeien übrigens dem Willen des Prä⸗ 
ſidenten gemäß nur ein Waffenſtillſtand! 0 

[Die Stellung unſeres Erzbiſchofs] iſt ganz unhaltbar geworden, und es 
ſcheint ſich höhern Orts nur noch um Formalitäten zu handeln, unter deren Deckmantel 
er ſeines Poſtens faktiſch zu entheben iſt. Er hat nicht nur, wie Ingendbekannte von 
ihm bezeugen, von jeher ſehr demokratiſche Geſinnungen gehegt, die im Jahre 1848 
die Blicke der damaligen Machthaber auf ihn lenkten, ſondern auch in einer Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Präſidenten der Republik kurze Zeit nach dem Staatsſtreich derma⸗ 
ßen unabhängige Anſichten laut werden laſſen, daß derſelbe mehr als erſtaunt davon 
war und den feſten Entſchluß faßte, das Oberhaupt der Kirchenprovinz Paris auf ſei⸗ 
nem wichtigen Poſten durch eine verſöhnlichere Perſon erſetzen zu laſſen. Wenn ich 
recht berichtet bin, fo hat Herr Sibour ganz rückſichtslos den Glauben ausgeſprochen, 
das neue Regime werde nicht dauern, und — was aus dem Munde eines Mitgliedes 
der Geiſtlichkeit kaum zu erwarten war — mehrere der Kirche dargebrachte Huldigun⸗ 
gen über Freundlichkeitsbezeugungen, unter Anderm das Dekret und das Pantheon, 
offen gemißbilligt. Es iſt daher faſt ausgemacht, daß er einen Coadjutor erhalten und 
eingeladen werden wird, nach Rom zu gehen. Das neue Regime wird alſo nicht ſei⸗ 
nen Papſt in Avignon, ſondern feinen Erzbiſchof in Rom haben. Im Uebrigen läßt 
ſich freilich Alles zur größten Aehnlichkeit, um nicht zu ſagen zur Copie, an. Daß wir Mün⸗ 
zen mit dem Bildniß L. Bonaparte's, das Haupt von einem Lorbeerkranz geziert, ha⸗ 
ben werden, wiſſen Sie vielleicht ſchon. Daß die ganze Etikette genau nach der Kai⸗ 
ſetzeit eingerichtet werden wird, hört man überall erzählen. Nächſtens ſchon ſollen die 
konſtituirten Körperſchaften nicht mehr wie unter der königl. Monarchie vor dem Re⸗ 
gierungsoberhaupt vorbeidefiliren, ſondern in Linie aufgeſtellt durch den Präſidenten, wie 
einft durch feinen kaiſerlichen Oheim, der an ihnen wie an einer Front Soldaten ent 
lang zu gehen und hier und da ein Wort fallen zu laſſen pflegte, eher gemuſtert als 
empfangen werden. Die Sache iſt da; am Namen ſcheint dem Präfidenten einftweis 
len weniger zu liegen. h (Allg. 3.) 

Groß brit an nien. 

z London, 6. Jan. [Befeſtigung der Themſemündung. — Anti⸗Cen⸗ 
ſur⸗Agitation. — Baron Kemenyi . — Vermiſchtes.] Die Befeſtigungen in 
Sheerneß (Themſemündung) werden in Vertheidigungsſtand geſetzt. Alle Geſchlitze der 
Strandbatterien, der innern Arſenal⸗ und Eitadellenwerke werden armirt, und alle Mu⸗ 
nitionskammern gefüllt. Nächſten Montag ſoll mit der Errichtung einer Batterie von 
80 Kanonen vom ſchwerſten Kaliber begonnen werden; dieſe Geſchütze ſind Drehbaſſen 
(auf beweglichen Geſtellen) und können im Nothfall ſeewärts gerichtet und alle auf einen 
Punkt konzentrirt werden. 

Eine Agitation iſt hier im Entſtehen, welche man in England für unmöglich hal⸗ 
ten ſollte: eine Anti⸗Cenſur⸗Agitation. Bekanntlich gibt es eine Theatercenſur, 
deren Wirkungen bisher Niemand ſpürte, und von deren Exiſtenz ſogar viele freigebo⸗ 
rene Briten keine Ahnung hatten. Seit alten Zeiten nämlich hat der Lord Chamber⸗ 
lain (Oberhofmeiſter) über Tugend und Anſtand auf der Bühne zu wachen, allein erſt 
in dieſem Jahr nahm er ſich die Freiheit, ſeine Gerichtsbarkeit über das Gebiet des 
geſelligen Anſtandes hinaus zu ſtrecken und die Scheere im Reich des politiſchen Hu⸗ 
mors klirren zu laſſen. Mit Erſtaunen bemerkte man, daß die diesjährigen Weih⸗ 
nachtspantomimen, in denen dorigen Winter General Haynau keine unbedeutende Rolle 
fpielte, ohne ein Körnlein politiſches Salz auf die Bühne kamen. Publikus amüſirt 


abhalten, gegen die Willkür des Marquis of Breadalbone derb zu proteſtiren. Anfangs 
behandelte man die Neuerung mit Hohn und Spott und der einzige Ritter und Rä⸗ 
cher engliſcher Redefreiheit war „Punch,“ welcher dem Kämmerling aber auch die Prit⸗ 
ſche eine Woche lang gehörig um die Ohren ſchlug. Dann kamen die politiſchen Wo⸗ 
chenblätter und hoben die ernſte Seite der Sache hervor, Die Freiheit der Preſſe und 
die des Theaters haben eine und ek e eine Rechtsverletzung iſt eine 
Rechtsverletzung, gleichviel ob fie den Witz Harlekins oder das Argument eines Frei⸗ 
händlers betrifft; wir dürfen keinerlei Willkür einreißen laſſen. 
mag ſich im Rückwärtsgehen üben — was bei gewiſſen Hofceremonien vorkommt — 
das Volk hat keine Luſt, die Kunſt von ihm zu lernen, ſagte Weekly Dispatch. Es 
ſtellt ſich aber jetzt heraus, daß der Marquis ärger gehauſt hat, als man ſich einbildete; 
und die Klagen haufen ſich. „Ein dramatiſcher Schriftſteller“ tritt heute in 
Daily News gegen den „ehrgeizigen“ Höfling auf, der ſich die abgeſchmackteſte Tyran⸗ 
nei gegen die Bühne und die unerhörteſte Beleidigung des Publikums erlaube, indem 
er die engliſche Loyalität unter Aufſicht ſtellt. Zahllofe Manuſkripte hat der Marquis 
verſtümmelt; ſtellenweiſe hat er, die Worte „Teufel,“ „Himmel“ u. a. m. geſtrichen, 
und vorigen Freitag gar die Aufführung einer Scene im Marplebone⸗Theater verboten, 
die das Verhältniß des Hofes zur engliſchen Kunſt in ein komiſches Licht ſtellte. Auf 
allen Theatern herrſcht die größte Entrüſtung. Schriftſteller, Schauspieler und Thea⸗ 
terdirektoren werden nächſtens den Oberfthofmeifter, gerichtlich belangen und auf 
Schadenerſat klagen; und die Hoffnung wird ausgeſprochen, daß die Willkür 
Breadalbone's ihr Gutes haben und zur Abschaffung der Theatercenſur berhaupt füh⸗ 
ren wird. Oeffentliche Verſtöſe gegen die Sittlichkeit wird das engl. Publikum von 
ſelbſt ahnden; dazu bedarf es keiner Hofgouvernante. 

Lord John Ruſſell empfing heute in Downingſtreet eine Deputation der National 
public School Association und hatte mit den Mitgliedern derſelben eine lange 
Unterredung. r 
Der Globe wird in ſeiner Kritik a ns 1 N 
poſttioneller. In feinem heutigen Artikel giebt er mit dürren Worten 

(Fortsetzung in der erſten Beilage.) a 


Mit zwei Beilagen. 


Louis Napoleons und ſeiner Umgebun g tHalic).ops 


— 


ſich zwar darum nicht weniger im Drurylane und Lyceum, läßt ſich aber dadurch nicht 


Der Oberkämmerling 


die Hoffnung 


Dies ſei 


* 


— — — 


einem Alter 
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Sonnabend den 10. Januar 1852. x ’ 
xxx e ——. —v—•ꝛ.ꝛ̃ꝛñ—— 


auf, d „( Fortſetzung.) 

8 ’ aß L. Napoleon die Gewaltthat vom 2. Dezember durch eine weiſe Benutzung 
er uſurpitten Macht fühnen werde. Eben fo wenig ſei die Ruhe gegen künftige coups 

wi aſſekurirt; die „force majeure“ der Soldaten oder Inſurgenten werde nach 
e vor die legale Majorität erſetzen. 

dl tern ſtarb hier Baron Kemenyi, aus dem ungariſch⸗ſiebenbürgiſchen Kriege 
s Sieger bei Pisky bekannt. Er war von Koſſuth zu ſeinem Stellvertreter in Lon⸗ 
on ernannt worden, und hatte die Vertheilung der Hülfsgelder an die ungariſchen 

Flüchtlinge zu beſorgen. Eben als er den geſtrigen Brief von Tulmia Smith in Daily 

News las,) traf ihn der Schlag (wahrſcheinlich durch die ärgerl. Aufregung.) Er iſt 63 

Jahr alt geworden. Herr T. Smith ſcheint das Geſchick zu haben, die ungar. Emi⸗ 

gration aus lauter Anhänglichkeit zu dezimiren. \ 

Amerika. 

—New⸗Nork, 24. Dez. [Die letzten Verhandlungen im Kongreß! 
waren unintereſſant. Der Präſident hatte es noch abgelehnt, die genauen Inſtruktionen, 
welche dem amerikaniſchen Geſchäftsträger in London in Bezug auf die jüngſte delikate 
Streitfrage mit England ertheilt wurden, dem Hauſe vorzulegen. — Mr. Carters (Ohio) 
Motion, von den Regeln der Geſchäftsordnung abzuweichen, damit Koſſuth durch ein 
Comitee von 5 Repräfentanten ins Haus eingeführt werden könne, iſt mit 111 gegen 
58 Stimmen angenommen worden. — Die Bill, eine Münze in Kalifornien zu errichten, 
iſt durchgegangen. 

Koſſuth war am 22. Dez. von New⸗Pork abgereiſt. Es war ihm und feinen 
Begleitern ein Extratrain zur Verfügung geſtellt worden. Zu den Begleitern gehörten 
die Deputirten des Empfangskomitee's von Philadelphia, Mitglieder des New-Vorker 
Comitee's, Alderman Franklin, die früheren Kapitäne Kalapszo, Iranack, Nemeth, Graf 
Gregor Bethlen, Oberſt Perzenczky, Hajnik, Peter Nagy, Lazlo, der Arzt Dr. Spaczeck, 
Madame Pulszey und Madame Koſſuth. — Herr v. Pulszky, den die amerikaniſchen 
Blätter bald einen „Grafen“, einen „Major“ oder auch einen „Oberſten“ nennen, blieb 
in New: York zurück, um Briefe für Koſſuth mit dem nächſten Schiffe abzuwarten und 
ihm dann nachzureiſen. Koſſuth geht nicht direkt nach Waſhington, ſondern wird 2—3 
Tage in der prachtvollen Villa eines Mr. M' Alliſter in ſtiller Aogefehloffenbeit zubrin⸗ 
gen, um ſich von den Anſtrengungen der letzten Tage zu erholen und ſeine Reden für 
Waſhington vorzubereiten. Die Ungarn, welche mit dem Miffifippi ankamen, wohnen 
noch ſämmtlich in New = Vork im Jeringhouſe. — Die Angaben über die Summen, 
welche für den Koſſuthfond in New⸗Pork gezeichnet wurden, find in den verſchiedenen 
Blättern verſchieden angegeben. Dieſe Angaben variiren von 11,593 Dollars bis 
20,000 Dollars. Außerdem erhielt er von einem Mr. O'Reilly 500 Acker Land; von 
Anderen Bibeln, Karten, Ringe, Börſen (leere), dann Haarlocken von Waſhington und 
Jefferſon, endlich als Kurioſum ein Käſtchen mit 2 Flintenkugeln, von denen Eine in 
der Schlacht von Bunkers'hill, die Andere in der Schlacht von New-Orleans verſchoſſen 
worden war. — Man glaubt nicht, daß die Geſandten Oeſterreichs und Rußlands we⸗ 
gen des offiziellen Empfanges Koſſuths ihre freundſchaftlichen Beziehungen zu Amerika 
ſtören werden. Mr. Fillmore ſowohl wie Webſter werden bemüht ſein, die Exekutive 
bei jeder, den befreundeten Mächten zu nahe tretenden Demonſtration aus dem Spiele 

laſſen. Von Vielen werden die Nichtinterventionsreden Koſſuth's als eine für die 

830 Amerikas ſehr gefährliche Agitation angeſehen und als Solche offen und geheim 

ampft. Andrerſeits haben ſich drei Präſidentſchafts-Kandidaten, General Caß und 

Ruf Walker und in den letzten Tagen Gouverneur Marcy, der in Amerika den 

u 4 einer der hellſten Köpfe und tiefſten Denker, unumwunden für die Doktri⸗ 
nen Noſſuths bekannt. 
e Poinſett, unter der Präſidentſchaft von Van Buren Kriegsſekretär, ift in 

ie Non 73 Jahren in Statesburgh (Süd⸗Carolina) geſtorben. . 

Urte mu richt von der pariſer Kataſtrophe war geftern bekannt worden, und in⸗ 
ſluen momentan die Geſchäfte. Die Kapitaliſten werden bis zur nächſten Poſt mit 
Reſerve operiren f a 

An Fr Havannah. Zucker ſeit dem 14. wieder etwas gefallen. Bei der 
Kleinigkeit der Vorräthe wird ſich der Artikel bald wieder fefter ftellen. 


® 4 1 * 
zu 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 9, Januar. [polizeiliche Nachrſchten] Schon ſeit län i 
\ 3 8 gerer Zeit bemerkte 
ein zu gchmgruben Woßnpafiet Grbfahleht, daß feine, 5 Süͤrrgoher Territorio befindlichen 
Rübengruben zu Adolten Malen geöffnet und Rüben daraus entwendet worden waren. Erſt 
am 6. d. M. gegen Abend gelang es ihm bei einer Patrouille, die er wit einem andern feincd- 
gleichen, dorthin An die Diebe in 3 zu Dürrgoy wohnhaſten Perſonen, zweier weiblicher 
und einer männlichen, ei dem Siebſtahl zu ertappen und eine von beiden erſteren feſtzunehmen. 

Entwendet wurden: am 6, einem Albrechtsſtr. N. 3 wohnhaften Fräulein, aus der mittelſt 
Nachſchlüſſel geöffneten, verſchloſſenen Stube ein ſchwarz ſeidener Damen Mantel mit weiß und 
roth gepunkter Seide gefuttert. 

u 6. einer, Schweidnitzerſtr. Nr. 17 wohnhaften Tiſchlergeſellenfrau von dem, in jenem 
gar 5, Stiegen doch belegenen unverſchloffenen Trockenboden, ein braun und weißkattunener 
Oberrock (Hänger) und ein neues Hemde. 

Am 9 in der 8. Stunde, einem, Neumarkt Nr. 6 wohnbaſten Kaufmann, angeb- 
lich auf N cweidnitzerſtraße aus der Rocktaſche ein buntſeidenes Schnupftuch. ; 

R Br Bann gm 8. d. M. zwiſchen 11 und 12 Ubr brach in dem Bodenraume des Hau 
ſes Nr. 5 a Feue den (im Bürgerwerder) an zwei verschiedenen Stellen in der Nähe des 
Schornſtein in * an wurde aber, noch ehe es um ſich greiſen und. außerhalb des Daches 
zum Vorſche ne ai konnte, erdrückt, ſo daß ein öffentlicher Lärm nichk entſtand. Da an den 
Stellen, wo PB une Ausbruch kam, Schwefelhölzer und Kienholzſtückchen vorgefunden 
wat, 10 e ange daß das Feuer von ruchloſer Hand verurſacht worden iſt. 

Am 8. Mi 1 55 der er Fischer Flegel und der Schiffer Bohm von bier in dem Oder⸗ 
ſtrome, bei der in, in wochen tbürme im Bürgerwerder befindlichen Militärüberfähre einen 
männlichen beer am 9 d der 16fährige Sohn des biefigen Schiffers Boas erkannt 
dare 1 vor. Mis. mit dem am Bürgerwerder verſunkenen Kahne ver⸗ 

unden war. i 

Einem bieſigen Stadtrath waren im Laufe, verfloſſener Zeit mehrere Gegenſtände verſchie⸗ 


*) Smity wirſt dem Lord Stuart vor, man laſſe die ungariſchen Emigranten Hungers ſter 
ben, während man Koſſuth die anſehnlichſten — zur Verfügung ſtellt. e 


* 


dener Art abhanden gekommen. Derſelbe hielt in Verdacht der Entwendung einen Mann, der 
durch etwa 5 Jahre als Bedienter in ſeinen Dienſten geſtanden und ſich gegenwärtig ſeit einem 
Vierteljahr in gleicher Eigenſchaft bei einem hieſigen Gutsbeſitzer befindet und machte davon der 
Polizeibehörde Anzeige. Die in Folge deſſen bei jenem Bedienten abgehaltene Hausſuchung 
ergab, daß ſich derfelbe nicht allein im Beſitz einer bedeutenden Anzahl jener entwendeten Effek⸗ 
ten, ſondern auch eines Hypotheken⸗Inſtrumentes über 200 Rtl., eines Sparkaſſenbuches über 
200 Rtl., und 48 Rtl. baaren Geldes befand. Ueber den Erwerb jener Gelder und Dokumente 
befragt, gab er an, daß dies feine feit 5 Jahren gemachten Etſparniſſe von dem erhaltenen Lohne 
ſeien, geſtand aber endlich, nachdem er auf die Unwahrſcheinlichkeit hiervon hingewieſen worden, 
daß 200 Rtl. ſeinem früheren Brodtherrn, dem Stadtrath, gehören, welche er dieſem während 
feiner Dienſtzeit nach und nach aus deſſen Brief- und Geldtaſchen entwendet habe. Ueber die 
eigenmächtige Beſitznahme der nicht unbedeutenden Anzahl verſchiedener, ſeinem früheren Dienſt⸗ 
Bat sag Effekten, wußte er ſich nicht zu rechtfertigen. Er wurde in Folge deſſen zur 
aft gebracht. . 

Die Angabe des Schornſteinfegerlehrlings in Betreff des am 7. d. M. bei feinem Meifter 
ausgeführten Diebſtahls hat derſelbe dahin geändert, daß nicht der Tagearbeiter in die gedachte 
Stube, ſondern er ſelbſt durch das Fenſter eingedrungen ſei und mit einem Feuerhaken, welcher 
ſich in der Stube vorfand, den Schranken geſprengt, dagegen der Tagearbeiter den Auſpaſſer 
im Hausflur gemacht habe. 


§ Breslau, 9. Jan. [Ein „Naturflötiſt“] ließ ſich jüngſt in der „Reſſource 
junger Kaufleute“ vernehmen und erndtete den lebhafteſten Beifall Aller, die ihn gehört. 
Herr Liebermann, ein Sohn des Virtuoſen auf der Stroh- und Glasharmonika 
hat ſich auf Koften Ihrer Majeftät der Königin unter Mantius in Berlin zum Sän⸗ 
ger ausgebildet. Der noch ſehr junge Mann, welcher zwei Jahre den Unterricht des 
berühmten Meiſters genoß, beſaß früher eine ausgezeichnete Sopranſtimme, die jedoch 
gegenwärtig dem in ſeinem Alter natürlichen Stimmwechſel unterworfen iſt. Künftigen 
Sonntag veranſtaltet Herr L. unter Mitwirkung tüchtiger Sängerkräfte eine matinde 
musicale im „König von Ungarn“, wobei das Publikum am beſten Gelegenheit fin⸗ 
det, die ſeltenen Fähigkeiten unſeres geſchätzten Gaſtes näher kennen zu lernen. 


5 Breslau. [Das Krankenhospital der barmherzigen Brüder.] Der 
Konvent der barmherzigen Brüder hat den Jahresbericht für 1851 veröffentlicht, aus 
welchem man erſieht, wie ungemein erfolgreich dieſes wohlthätige Inſtitut gewirkt hat. 
Es wurden (inklufive eines Beſtandes von 77 Kranken) während des Jahres in das 
Hospital aufgenommen: 1779 Kranke. Davon wurden 1568 geſund, 26 erleichtert 
und nur 18 ungeheilt entlaſſen. Es ſtarben 93. In der Kur verblieben bei dem Ab: 
lauf des Jahres 74 Kranke. — Bei zweimal täglicher Speiſung wurden den Verpfleg⸗ 
ten verabreicht: 15,330 Viertel⸗Portionen, 17,195 halbe und 20,583 ganze Portionen. 
An Frühſtücks⸗Suppen wurden verabreicht 26,272 Rationen. 

Die Kranken werden ohne Unterſchied des Glaubens aufgenommen, und zwar be 
fanden fich unter denſelben: 888 Katholiken, 809 Evangeliſche und 5 Juden. Ebenſo 
waren die Aufgenommenen manchmal aus fernen Gegenden, ſo z. B. 1 aus Däne⸗ 
mark, 1 aus Holſtein, 1 aus Italien, 1 aus der Schweiz, 1 aus Ungarn, 1 aus 
Würtemberg, 4 aus der Rheinprovinz, 4 aus Weſtfalen, 18 aus Poſen ꝛc. ꝛc. — 
Außer den im Hospitale verpflegten Kranken erhielten freie ärztliche Behandlung und 
größtentheils unentgeltlich Arzneien aus der Inſtituts⸗Apotheke 3086. Zu chirurgiſchen 
Verbänden kamen 3492 Perſonen, und Zahnoperationen wurden 11,295 ausgeführt. 
Unter den chirurgiſchen Operationen waren ſehr bemerkenswerthe. Es wurden nämlich 
folgende ausgeführt: Plaſtiſche Operationen am Geſicht, hauptſächlich an den Lippen 
wegen Krebsgeſchwülſten, an den Augenliedern u. ſ. w. 8 mal; die Operation des ge⸗ 
lähmten obern Augenliedes 1 mal; die der Augenwimperabtragung 1 mal; die der 
Thränenfiſtel 1 mal; die des grauen Staares 1 mal; die des Naſenpolypen 1 mal; 
die des Rachenpolypen 5 mal; die Exſtirpation verſchiedener Geſchwülſte an verſchiede⸗ 
nen Körpergegenden 10 mal; die des Luftröhrenſchnittts 1 mal; die Operation des ein⸗ 
geklemmten Bruches 2 mal; die des beweglichen Bruches 2 mal; die des Waſſerbruchs 
2 mal; die Harnröhrenbildung 1 mal; ſubcutane Trennungen von Sehnen, Muskeln 
oder Narben 5 mal; die Operation des falſchen Gelenks 1 mal; Entfernungen kran⸗ 
ker Knochen mittelſt des Meißels und der Säge 15 mal; Abſetzung größerer Theile der 
Gliedmaßen 8 mal; die Applikation des Catheters, die Punktion der Bauchwaſſerſucht, 
die Eröffnung von Eitergeſchwülſten, die Anwendung des Glüheiſens u. ſ. w. in ent⸗ 
ſprechender Weiſe zu wiederholten Malen. 

Der Konvent ſpricht den Wunſch aus, daß man der Anſtalt die Kranken nicht ohne 
Weiteres zuſchicken, ſondern die ſchriftliche Anmeldung jedesmal (mit Ausnahme der 
plötzlich eintretenden Unglücksfälle) vorangehen laſſen möge. Ein Wunſch, den man 
gewiß eine gerechte Forderung nennen kann, und der wohl auch die gebührende Berück⸗ 
fihtigung finden wird. —Daß dieſe fe umfaſſend und vielſeitig ſegensreich wirkende Ans 
ſtalt auch ferner der kräftigſten Unterſtützung würdig iſt, bedarf nach Anführung der 
obigen Thatſachen keiner Befürwortung. 


Breslau, 9. Jan. [Central⸗Auswanderungsverein für Schleſien], Sitzung 
vom 7. d. M. Das Protokoll der Sitzung vom 29. Dezember vor. J. wurde unverändert an⸗ 
enommen. Tagesordnung: Rechnungslegung und Vorſtandswahl. Vor dem erſten Punkte der 
Tagesordnung überreichte der Vorſitzende dem Herrn Friedrich von hier ein Ehrenmitglieds. 
Diplom mit einer kurzen Anſprache, welche das Ehrenmitglied dankend beantwortete. Hierauf 
ſtattete der Vorſſtzende Bericht ab, aus welchem wir Folgendes hervorheben. Die Kaffe ſchloß 
am 1. April mit einem Ueberſchuß von 14 Rihl. 14 Sgr 6 Pf. ab. In den verfloſſenen 9 
Monaten betrug die Einnahme 154 Rthl. 23 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe 120 Rtl. 19 Sgr. 6 Pf., 
es verbleibt mithin ein Ueberſchuß von 34 Rthl. 4 Sgr. 3 Pf. Die Bibliothek zählte im April 
88, jetzt netto 100 Nummern; außerdem gehören zur Bübliohet ein großer Atlas Über die ein ⸗ 
elnen Unionsſtaaten von Morſe, eine große in New⸗Nork erſchienene Wandkarten von Nord» 
Amerite, 2 große Planigloben, eine 2 5 Karte von Texas und mehrere kleinere. Der Verein 
hat 42 Sitzungen gehalten und die Theilnahme an denſelben hat ſich immer mehr geſteigert, ſo 
daß nicht ſelten 12—20 Gäſte anweſend waren. Innerhalb des Berichts⸗Zeitraumes haben ſich 
185 Perſonen als Mitglieder aufnehmen laſſen, von denen jedoch der größte Theil bereits aus 
gewandert iſt. Außer vor jeder Sitzung hat ſich der Vorſtand in der Wohnung des Sant 
den jeden letzten Sonntag der einzelnen Monate zu einer Berathung verſammelt. Briefe nd 
eingegangen 292 und die fpezielle Hilfe des Vereins haben bei ihrer Auswanderung in Anfpru 
genommen 101 Perſonen. b 1 durch 

Nach Ertheilung des Berichtes und der Beſtätigung über die Richtigkeit der Angabe 8 
die in der vorletzten Sitzung ernannten Reviſoren wurde dem Vorfigenden und Kaſſirer De⸗ 
charge ertheilt, worauf der gegenwärtige Vorſtand fein Amt niederlegte. 
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Vor der Neuwahl wurde der Antrag einſtimmig angenommen, über die bereits im Vor⸗ 
ſtande geweſenen Mitglieder nur ban Panda eben abzuſtimmen. Es wurden wieder erwählt 
als Vorſſtzender Herr C. Winderlich, Wallſtraße Nr. 14, als deſſen Stellvertreter Herr Reichardt, 
als Kaffirer Herr König und als Sekretäre die Herren Patzig und Nieſel. Durch Stimmzettel 
wurden noch gewählt die Herren Schulz und Möble. Nachdem der wiedererwählte Vorſitzende 
den Vorſtand als konſtituirt erklärt, ſtellte er den Antrag; den Vorſtand auf ein ganzes Jahr 
zu ernennen, was angenommen wurde. Hierauf las der Vorſttzende einen Brief aus Staten 
Island vom 22. November 1851, welcher der amerikaniſchen Zuſtände nicht rühmlich gedenkt. 
Schließlich überreichte der Vorſſtzende auch dem zum Ehrenmitgliede ernannten a che 


aus New⸗Jork, gegenwärtig in Breslau, das Diplom. 


Aus der Provinz. [Feuersbrunſt.] Am 5. Januar des Abends nach 6 Uhr brach 
zu Kaudewitz, im Kreiſe Liegnitz, Feuer aus, wodurch die Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäude der 
beiden Freiſchulzen Groſſer und Kloſe ein Raub der Flammen wurden. Dem erſteren kamen 
48 Maſiſchafe und 5 Schweine, dem letzteren 30 Schafe und 1 Schwein in den Flammen um, 
und ſämmtliche Getreide⸗ und Rauhfutter⸗Vortäthe, ein Theil des Mobiliars und der Wirth: 
ſchafts⸗Geräthe, ſo wie mehrere andere Gegenſtände find mit verbrannt. Ueber die Urſache der 
Entſtehung dieſes Feuers hat ſich bis jetzt noch nichts ermitteln laſſen. 


* Schweidnitz, 8. Januar. (Unglücks fall.] Geſtern brauſte während des 
ganzen Tages ein gewaltiger Sturm, oder richtiger bezeichnet ein Orkan über unſere 
Stadt dahin, der nicht nur an Gebäuden gewaltigen Schaden angerichtet, ſondern auch 
ein Menſchenleben gekoſtet hat. Es ſtürzte nämlich durch die Gewalt des Sturmes 
ein Schornſtein herab und erſchlug eine Frau. c 


x. Neiſſe, 8. Januar. [Die Lehrer- Verhältniſſe.] Die hieſige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat vor einiger Zeit, der Vorlage des Magiſtrats beiſtimmend, 
einen Beſchluß gefaßt, der Anſpruch auf die reelſte Anerkennung hat und daher wohl 
auch werth iſt, in weitern Kreiſen bekannt zu werden. — Dieſer Beſchluß bezieht ſich 
nämlich auf die Gehaltsverbeſſerung ſämmtlicher Lehrer an den hieſigen Elementar⸗ 
ſchulen, vorzüglich der jüngern, verhältnißmäßig bisher am ungenügendſten beſoldeten. 
Vom 1. Januar 1852 ab beziehen 5 derſelben, welche bisher jährlich 120 Rtlr. hatten 
— 180 Rtlr.; 4 derſelben find von reſp. 180 und 200 Rtlr. auf 230 Rtlr. erhöht 
und 3, welche 200 und 230 Rtlr. bezogen, erhalten jetzt 250 Rtlr. — Die Stellen 
der 3 Rektoren ſind etatsmäßig auf 300 Rtlr. wie bisher, ſtehen geblieben; nur ſollen 
die Rektoren, welche ſchon 25 Jahre hier amtiren, immer eine perſönliche Zulage von 
jährlich 30 Rtlr. erhalten. 0 8 

Die Gehälter ſind alſo jetzt für die Lehrer an den 3 hieſigen Elementarſchulen 
(bei freier Wohnung) folgendermaßen feſtgeſetzt: 
3. Evang. Schule. 


1. Kathol. Knabenſchule. 2. Kathol. Madchenſchule. 
ga. I. 330 Rtlr. a. 1. 330 Rtlr. a. I. 300 Rtlr. 
b. : 2.250 > b. 2. 250 = b. 2.250 = 
3. 230. =. 3. 230. = o. 3. 230 = 
8. 4. 230 9% 4. 230 d. 4. 180 
5. 180 = 5. 180 ! 
d. 6. 180 3. 6. 180 


Von der Neiſſe, 8. Januar. Sturmwind. — Unglücksfall.] Seit 
einigen Tagen tobt im Neiſſethale ein heftiger Sturmwind, der Reiſende arg beläſtigt 
und an Gebäuden nicht wenig Schaden angerichtet hat. Heute iſt es etwas ruhiger 
und ſehr wahrſcheinlich wird das ſo arg ſtattgefundene Brauſen des Windes Schnee 
oder Regen zur Folge haben, ſobald das Gleichgewicht der Luft wieder hergeſtellt iſt. 
— Geſtern ereignete ſich bei Giersdorf unweit Martha das Unglück, daß ein Junge 
von einem mit Steinkohlen beladenen Wagen unter die Räder fiel und über den Kopf 
der beladene Wagen ging, ſo, daß der Unterkiefer abgequetſcht wurde und der Junge 
noch an demſelben Tage zu Wartha ſtarb, ungeachtet angewandter t Hilfe. 


* Oels, 7. Januar. [Gemeinde⸗ Angelegenheiten.] Nach $ 34 der Ge 
meinde⸗Ordnung hat der Gemeinde⸗Rath jährlich einen Vorſitzenden und einen Stell⸗ 
vertreter deſſelben aus ſeiner Mitte zu wählen. Dieſer Akt iſt von Seiten des hieſi⸗ 
gen Gemeinderaths am 3. d. Mts. vollzogen worden und die Wahl des Vorſitzenden 
wiederum auf den bisherigen Vorſitzenden Herrn Dr. med. Werner, und zum Stell⸗ 
vertreter auf den bisherigen Stellvertreter Hrn. Kaufmann B. Oelsner gefallen. Hr. 
Gerbermeiſter C. Philipp, bisher Protokollführer im Gem.-Rath und Hr. Elementar⸗ 
lehrer Müller als Stellvertreter deſſelben wurden ebenfalls von Neuem zu dieſen Aem⸗ 
tern gewählt. le 

Seit d. 1. d. M. erfreuen wir uns einer höchſt zweckmäßigen Einrichtung. Sie 
beſteht darin, daß uns durch eine neu errichtete Fuß⸗Boten⸗Poſt die Briefe und Zeitun⸗ 
gen ſchon des Morgens um 11 Uhr von Breslau zugehen. 

Bisher gelangten dieſelben erſt durch die Fahrpoſt Nachmittag gegen 3 Uhr nach 
Abgang der Poſt nach Breslau in die Hände der Adreſſaten und Abonnenten, wo⸗ 
durch denſelben die Gelegenbeit benommen war, bei gewünſchter eiliger Antwort und 
Anweſenheit in Breslau ſich der Mittagspoſt dorthin bedienen zu können. 


(Notizen aus der Provinz.) Grünberg. Der hieſige Sparverein 
hat ſich eines bedeutenden Erfolges zu erfreuen gehabt. Es waren 299 Mitglieder dem⸗ 
ſelben beigetreten, welche ſich während der Sommerszeit einen hübſchen Nothpfennig für 
den Winter, nämlich die Summe von 1675 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. zuſammengetragen 
haben. Zu dieſen baaren Einlagen traten 1) aus der Stadt⸗Hauptkaſſe (zu den Ge: 
ſchäftskoſten und Prämien) 15 Thlr., an Zinſen 23 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. und von 
60 Vereinsmitgliedern an milden Spenden 23 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., ſo daß die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme 1737 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. betrug. Davon wurden an die 299 
Mitglieder baar zurückgezahlt 1462 Thlr. 21 Sgr., an Zinſen und milden Spenden 
45 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf., 48 Klaftern eichenes Knüppelholz im Betrage von 80 Thlr., 
2 Klaftern Aspenholz im Betrage von 2 Thlr. 20 Sgr., 5 Klaftern kiefernes Stock⸗ 
holz im Betrage von 6 Thlr. 20 Sgr. 90 Schock Reiſig im Betrage von 48 Thlr. 
u. ſ. w. u. ſ. w. Die Kommunalbehörden fo wie die bemittelten Einwohner haben 
ſich auch diesmal durch Gewährung billiger Brennmaterialien und baarer Spenden ſehr 
human bewieſen. Hunderte unſerer armen Mitbürger find durch dieſe weiſe Einrich⸗ 
tung von der drückendſten Noth befreit worden, zugleich aber ſind ſie zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß eigene Thätigkeit, verbunden mit weiſer Sparſamkeit, das ſicherſte 
Mittel gegen Armuth und Noth ſind. Dergleichen Sparvereine ſind in der That die 


Bettelei; möchten fie daher die allgemeinſte Verbreitung finden. — Am 10ten d. M. 
wird in dem Saale des neuen Schulhauſes den Pfleglingen der Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt 
eine Freude bereitet und dieſelben beſchenkt werden. — Mit den Leiſtungen der Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Direktors Schiemang iſt man jetzt zufriedener als jemals. Durch 
das Gaſtſpiel der Familie Buchey haben die Aufführungen eine angenehme Abwechſe⸗ 
lung erhalten. Dinstag den Eten ſollte „der Sohn der Wildniß“ zum Beſten des 
Herrn Wolle über die Bühne ſpazieren. 89 

+ Görlitz. Die Anzahl der hieſigen Römiſch-Katholiſchen und der Chriſtkatho⸗ 
liken differirt nicht ſtark, wie man aus folgender ſtatiſtiſchen Notiz erſehen kann. In 
der katholiſchen Gemeinde wurden im Jahre 1851 geboren: 37 Kinder, es ſtarben 
20 Perſonen, getraut: 10 Paare. In der chriſtkatholiſcheil Gemeinde wurden ges 
boren 24 Kinder, es ſtarben 11 Individuen leinſchließlich 4 todtgeborner Kinder), ge⸗ 
traut wurden 7 Paare. In der evangeliſchen Parochie wurden geboren (incl. von 
47 todtgebornen) 680 Kinder, es ſtarben 509 Individuen, kirchlich aufgeboten wurden 
240 Paare. — Auf unſerer Bühne wird Donnerstag den Sten ein Gaſtſpiel von 
zwei dresdner Ballet-Tänzern beginnen, nämlich der Fräulein A. Döring und des 
Herrn L. Plagge. Für Freitag ſteht „Egmont“ auf dem Repertoire. 

Tr Sagan. Im verfloſſenen Jahre wurden in der hieſigen Parochie geboren: 
371 Kinder; getraut wurden 126 Paare; es ſtarben: 255 Perſonen. — Der hieſige 
Gewerbeverein arbeitet rüſtig im Intereſſe der allgemeinen ſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung. In der von ihm am 2ten d. M. veranſtalteten Verſamm⸗ 
lung wurde folgender Beſchluß gefaßt: a 

In der Wohnung des Herrn Lieutenant Vogt iſt eine Lifte auszulegen, in welcher 
die zu erfolgenden Anmeldungen aufgezeichnet werden ſollen. Dieſe Anmeldungen 
finden bis Ende dieſes Monats ſtatt; die Gegenſtände ſelbſt werden bis Anfang 

April d. J. angenommen. Der zeitige Vorſteher, Herr Apotheker Pelldram, 

wird ein Zimmer feines Hauſes zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſtellen. 

Der Beſchluß zeugt von der Rührigkeit, mit der man hier an's Werk ſchreitet. Nur 
dünkt uns der Zeitraum, bis wohin die Anmeldungen erfolgt ſein müſſen, etwas zu 
kurz. Die Kunde von der Veranſtaltung einer allgemeinen ſchleſiſchen Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung beginnt jetzt erſt in das Publikum zu dringen, und deshalb möchte der Zeit⸗ 
raum der Anmeldung noch etwas hinausgeſchoben werden, da man doch einige Zeit 
braucht, um mit ſich einig zu werden, ob man die Ausftellung beſchicken ſoll oder nicht. 
Auch müſſen manche Gegenſtände noch erſt fertig gemacht werden. Eine Prolongation 
des Termins wäre alſo wünfchenswerth, i 1 

Liegnitz. Sie haben zu verſchiedenen Zeiten die Brot⸗, Semmel⸗ und Fleiſch⸗ 
preiſe in dieſer Zeitung mitgetheilt. Vielleicht iſt es von Intereſſe, die neueſten Preiſe 
des Roggens an verſchiedenen, und mitunter ſehr entfernten Orten Schleſtens hier 
überſichtlich zu erfahren. Die Preiſe des Roggens ſtellten ſich nämlich in den letz⸗ 
ten Tagen auf nachbenannten Märkten folgendermaßen: ! 


Am 31. Dez. Höchſter Mittler Niedrigſter 
Liegnitz 59 Sgr. 58 Sgr. 57 Sgr. 
Haynau 2 62 5 60 3 
Lüben 63 D — = = A 
Steinau 60 3 — 5 2 1 
Glogau 63% : tg 62½% . 
Sagan 67% . bin. 63% + 
Grünberg 63 ; — 60 
Görlitz 66%, 7 — z 61%, 3 
Frankenſtein 56 =: „68 „ 
Münſterberg 59 838 = 58 
Reichenbach 60 2 57 5 54 2 
Oppeln 50 2 — 2 45 2 
Ratibor 54 2 — B 52 3 
Gleiwitz 57 s — 2 55 8 


Sprechſ nal. 


M. Breslau, 9. Jan. [Was ift zunächſt zu thun, um dem gegenwärtigen 
Nothſtande abzuhelfen?] Die Zeitungen haben gemeldet, daß in Berlin bereits 
mehre Berathungen zwiſchen unſerem Ministerium und dem Oberpräſidenten von Schle⸗ 
ſien und dem Regierungs⸗Präſidenten von Oppeln darüber abgehalten worden find, wie 
dem Nothſtande in Oberſchleſien am zweckmäßigſten begegnet werden könne? — St 
einerſeits die väterliche Vorſorge der Regierung anzuerkennen, fo find auch andererſeits 
die gefaßten Beſchlüſſe (ſo weit wir nämlich dieſelben aus den Zeitungs⸗Berichten ken⸗ 
nen) als ſehr zweckmäßig und weiſe zu erachten. Durch Geldunterſtützungen dem Uebel 
vorzubeugen, wurde, und zwar mit vollem Recht, als nicht geeignet, verworfen. Dage⸗ 
gen wurde beſchloſſen, dem etwa eintretenden Nothſtande durch ſofortigen Beginn von 
öffentlichen Arbeiten entgegen zu wirken, und ein Zirkularſchreiben an alle Kreiſe und 
Kommunen zu erlaſſen, in welchem den dortigen wohlhabenderen Einwohnern dringend 
ans Herz gelegt werden ſoll, durch, für die Arbeiter einzurichtende zweckmäßige Arbei⸗ 
ten der Regierung zu Hilfe zu kommen. Dieſem Beſchluſſe ſtimmen wir aus vollem 
Herzen bei. — Doch dürfte durch Ausführung dieſes Beſchluſſes die Noth noch nicht 
ganz beſeitigt ſein; das Uebel wäre erſt von einer Seite angegriffen. Dieſe H 
wäre nur eine partielle. 

Das Uebel iſt allgemeiner, es beſteht in den enorm hohen Getreidepreiſen. 

Daß dies auch von anderer Seite erkannt worden iſt, beweiſt die Nachricht, daß 
einzelne Abgeordnete beabſichtigen, die Regierung darüber Bee ee. welche Maß⸗ 
regeln fie der zunehmenden Theuerung der nothwendigſten 11 gegenüber ergrif⸗ 
fen habe, oder zu ergreifen gedenke? (S. Brest. 319. Nr. 7 S. 59. 

Die Klage über Nahrungsloſigkeit hört man ſehr häufig. Ihr gründlich abzuhel⸗ 
fen, iſt für den Augenblick rein unmöglich. Doch wenn auch Beſchäftigung zur Ger 
nüge vorhanden wäre, fo iſt es doch eine Lebensfrage für den Arbeiter, ob er für die 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe die doppelten oder einfachen Preiſe bezahlen muß. 

Dies iſt aber der Fall. Die Getreidepreiſe haben ſich zu einer furchtbaren 
Höhe emporgeſchwungen, auch die Kartoffeln find wegen des durch die Kartoffel: 
Krankheit geſchmälerten Ernte⸗Ertrages bedeutend theurer. Der tägliche Verdienſt des 


wirkſamſten Gegenmittel gegen den Hang zum Müßiggang und zur ſelbſtſchaͤndenden Arbeiters wird faſt allein durch den Ankauf dieſer unentbehrlichen Lebensmittel abfors 
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Be iſt es nicht allein in Oberſchleſien, ſo iſt es in dem größten Theile von 


birt. 


— in vielen anderen Landestheilen der Monarchie. 
tigen He ne ı dieſe außergewöhnlich hohen Getreidepreiſe? Sie ſind ſeit dem vo⸗ 
wir für den a auf das Doppelte geſtiegen. Vor noch nicht 3 Monaten bezahlten 
Gehen u ispel Roggen 34—35 Ntlr., jetzt iſt, der Preis faſt auf das Doppelte 
Getreidehrei — dieſes ſo fortgeht, haben wir zum Frühjahre die furchtbar hohen 
dane wi 5 es Hungerjahres 18471 — Iſt die Getreide-Ernte in unſerem 
Von 8 15 eine ſo allgemein ſchlechte geweſen, daß dieſe Preiſe gerechtfertigt ſind? 
Herbſte 25 Eis dachverſtindigen wird dieſe Frage nicht bejaht, auch war im vorigen 
— inbringung der Ernte dieſe Anſicht keinesweges die herrſchende, noch we⸗ 
Ein — ete man dieſe zum Schrecken hohen Getreide-Preiſe. 
andere X erücht, welches ziemlich allgemein verbreitet iſt, giebt auf dieſe Frage eine 
ir ANDRE, Es heißt, die Börſenſpekulation habe fich mit voller Wucht 
— — Getreidegeſchaft geworfen, ja es ſollen ſehr gewichtige Spekulanten 
2 "€ aupt⸗Getreide⸗Wärkten des Staats (namentlich zu Stettin) ſich ſo⸗ 
bi 51 ner Geſellſchaft vereinigt haben, welche die Spekulation Ia hausse 
Miß⸗ ai Aeußerſte zu treiben beabſichtigen. Mit einem Worte, nicht eine 
Ver rute, ſondern die Börſen⸗Spekulation habe dieſe Preiſe hervorgerufen. 
den Safer dieſes iſt kein Kaufmann, noch weniger ein Börſen⸗Spekulant, er vermag 
glaub rund oder Ungrund dieſes Gerüchts nicht zu beurtheilen, auch will er nicht daran 
en, doch an die hohen Getreidepreiſe muß er glauben, die machen ſich fühlbar. 
tufen dgen dieſe Getreidepreiſe nun durch Miß⸗Ernte oder durch Spekulation hervorge⸗ 
fend fein, fo muß dem entgegengetreten werden. Nur die Regierung vermag hier hel⸗ 
110 anzuſchreiten. — Sie kann ſich durch amtliche Erhebungen überzeugen, ob die 
5 on e Beſtände wirklich eine Miß⸗Ernte ergeben. In dieſem Falle ſind Zufuhren 
ab ußen oder Oeffnung der Vorraths-Magazine nothwendig. Ergeben 
er, was weit wahrſcheinlicher iſt, die amtlichen Erhebungen, daß keine wirkliche Miß⸗ 
ente vorhanden, dann wird eine zu dieſem Zwecke erlaſſene Publikation der Getreide: 
eftände nicht allein die Gemüther beruhigen, ſondern auch das Uebertriebene der 
Jorſen⸗Spekulation beſchneiden und die Getreidepreiſe auf ihre natürliche, durch 
ie Umſtände hervorgerufene, Höhe zurückführen. n 
90 die Frage iſt für Millionen von der höchſten Wichtigkeit. Sie iſt hier angeregt 
bäte en, damit ſachverſtändige Menſchenfreunde ſich hierüber vernehmen laſſen. — Unſere 
rliche Regierung wird dann gewiß nicht zögern, dieſe Ueberzeugung hegen wir, das 
othwendige anzuotdnen. 


— — —— — 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Hk Breslau, 9. Januar. ([Vorleſungen im Cafe restaurant.] In 
Vertretung des noch kranken Dr. Elsner hielt geſtern) Dr. Stein einen Vortrag 
über „den Luxus und die Sklaverei in Rom.“ Durch die Beſeitigung der 
gracchiſchen Reformen, die das Proletariat in eine beſitzende Klaſſe zu verwandeln ſuch⸗ 
ten, wurde die Kluft zwiſchen Arm und Reich immer größer; hierzu kam, daß alle 
Reichthümer nach Rom, als herrſchende Stadt, und zwar wiederum in die Hände 
Weniger zuſammenfloſſen. Daher der Luxus, welcher in Schwelgerei und verſchwen⸗ 
deriſche Pracht ausartete. Der Redner zeigte darauf in einzelnen Scenen und Bil⸗ 
dern aus dem häuslichen und öffentlichen Leben der Römer die Erſcheinungen je— 
nes Luxus, ſo z. B. der Toilette einer römiſchen Domina aus den erſten Zeiten des 
Kaiſerthums, in der Pracht eines römiſchen Palaſtes, in den Schaaren von Sklaven 
und Sklavinnen, wobei zugleich auf das Weſen der Sklaverei in Rom näher einge: 

Degen wurde, endlich in der Schlemmerei und Ueppigkeit eines römiſchen Gaſtmahls. 
; e durch die raffinirteſte Verſchwendung herbeigeführte Verweichlichung des. geſamm⸗ 
ſch Volkes mußte dem Staate ſelbſt den Untergang bereiten, Hiezu trat die Herr⸗ 

chaft der tree. Mit einer Geſchichte des Urſprungs dieſer Prätorianerherrſchaft 
ng einigen eclatanten Beiſpielen, welche die gänzliche Verſunkenheit des römiſchen Vol: 
bewieſen, ſchloß der Vortrag. 


FR dRorte liebevoller Ermahnung an unſere Dienſtboten] von J. C. Ha⸗ 
für 15 Hurt und Leipzig. Verlag von G. Wilh. Körner. Vierzig Seiten Duodez, broſchirt, 
Bach, Sgr., 30 Exemplare für einen Rthl. Jede Herrſchaſt ſollle ihren Dienſtboten dies 
5a 18 9 8 — re pic Dr a n und Ber mitunter 
j Bü eine wohlgemeinte nicht verfehlen. ber auch die Herrſchaften mögen 
Haften ein leſen. Denn ce gibt nur fo wenig i 5 eni . 
? ig gute Dienſtboten, weil es jo, wenig gute Herr 
5 956 Einerſeits gehen dieſe durch Nichtsthun, Vergnügungsſucht, Unmoralität, par⸗ 
Lausen d eit, in Seide gewickelte Bildungsloſſgkeit, den Dienenden oft mit dem ſchlechteſten 
lich blen di andererfeits verſteben Me nicht, ihre Untergebenen zu behandeln, laſſen alle ihre 

lich zahlen deen aug, und denken, wenn fie für deren Bedürfniſſe ſorgen und den Lohn pönkt⸗ 
1 G66 bh polſtändig genügt ner Die Kunſt, mit en umgugeben, 
0 enſchen, die v ngen. Hier iſt es aber weniger Kunſt, als ein 
dem ſchmerzlichenl, welches das Rechte lehrt. Von der Einſichtsloſigkeit der Herrſchaften und 
auf die Dienen eng (öfter iſt dieſer ein für die 1 7 welchen dieſe 
Ein Dienſtknecht pftchaübt, bringt das Büchlein ein Beiſpiel, das weitere Miltheilung verdient: 
bd J er dachte ah E auf einem n war er bei allem Fleiße nicht ganz fertig 
ein, wenn die Arz wean es au Stunde lä dauert, es ja d errn 
mit den krgſten Sc vollendet iſt. Aber als er nach . Er 3 — — — 7 —— 
zur wirbelt gebraucht daß den empfangen 0 deer feen ans 9 Dale 1 7 5 

e Bruſt des einen Pie, Da warf r fleißig geweſene Knecht mit dem Kopfe 
Der beßergigensweriefe ge und rief am bi en Ach, Ihr babt es beſſer, als ich! — 
für pen zu beherrſchen. i ih — ee: n „ 

0 r die eſes Kapi ich, weshalb die kleine rift au 

Bungaugerlgaften ſehr zu empfehlen ift, weiche ni 


1 Madrid. Die Sacros, die bibf | ili i 1 ; 

s liſchen und heiligen Komödi i d 

Hadi u Rüben, Im Theater der Gariedades wird mit b beenden Fach 1 
tate ee SGaufpiel gegeben: Der Triumph des Erzengels, oder: Die An · 


kunft des Meffias, 

© Breslau, 9, Jan. [Kon Ganz u 70 | 
b 3 . Jan. zert.] nerwartet, ein Kunſt⸗Enthuſiaſt 
annte füglich ſagen wie vom Himmel gefallen — kommt uns ein Künſtler⸗Trio zum 


eſuch und wird ſich morgen, 10. Janna ans 
laſſen. Die Konzertanten, Sonnabend den uar im Theater vernehmen 


g 4 aus England kommend, find: Hr. Adolf Kö Vio⸗ 
li gland kom Adolf Köckert, Vio 
die — Die ik Iſabella und Sophie Dulcken. Erſterer ſpielt Klavier, letztere 
Ueber die Könzertina äußert fih Ko in d ‘ 

g Aon N ak in der Berl. M. Z. folgendermaßen: 
ban Konzertina iſt urſprünglich an ind der neueften Zeit, ein Perth der 8 
ngen — das Akkordion. Wie dies kleine inſtrumentale Ungeheuer aus einer 


—— 


chts Anderem dienen, als ihrer Vergnü⸗ 


Ehe des Brummeiſens mit der Stimm⸗Harmonika entſtanden iſt; ſo ging aus einer 
Mesalliance des Akkordions mit dem Piano die Konzertina hervor. Vom Piano hat 
ſie die kleinen, aus Elfenbeinſtäbchen beſtehende ſeltſame Klaviatur, von dem Akkordion 
das Tonprinzip geerbt. Die Spielerin trägt ſie an einem Band um den Nacken, 
erzeugt durch Bewegungen der Arme den Luftſtrom, der die Stahlfedern erklingen 
läßt und ſpielt auf der rechts und links angebrachten Klaviatur das Inſtrument, deſſen 
Umfang ſo ziemlich dem einer Violine gleicht, deſſen Ton aber ein Mittelding von 
Flöte und Klarinette iſt. Die Natur des kleinen, aber ungemein kräftigen und durch 
Klangfülle imponirenden Inſtruments bringt es mit ſich, daß darauf vierſtimmige Ak⸗ 
korde angegeben, Doppelgriffe in Terzen und Sexten, Oktavengänge mit nicht gerin⸗ 
gerer Rapidität ausgeführt werden können, als auf den alten Strelch⸗ und Taſten⸗ 
Inſtrumenten.“ . 
Wir fügen nun noch hinzu, daß die Geſchwiſter Dulcken und Hr. Köckert ſich erſt 
kürzlich in Berlin im Opernhauſe hören ließen und dort Furore gemacht haben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 9. Januar. (Schwurgericht.] Zum Präſidenten der erſten 
Schwurgerichtsperiode d. J., welche mit dem 15. Januar beginnt, iſt Hr. Kreisge⸗ 
richtsdirektor Wöniger in Neumarkt ernannt. Die Feſtſtellung der Termine wird 
erſt in den nächften Tagen erfolgen. 


(Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) 

Der Staatsanzeiger Nr. 7 enthält eine Bekanntmachung der königl. Regierung zu Königs⸗ 
berg — betreffend die Stellung des Patronates zum Gemeinde- und Kirchenratb und das Ver⸗ 
hältniß der letztern zu den Mitgliedern des bisherigen Kirchen⸗Kollegiums. Nach derſelben iſt 
in der Stellung des Patronats durch die neue Gemeinde-Ordnung nichts geändert. Namentlich 
ſteht dem Patron das Recht der Ernennung der Kirchenvorſteher auch ferner zu. Die Klrchen⸗ 
vorſteber gehören zwar zum Gemeinderathe, beſorgen aber unter dem Vorſitz des Pfarrers die 
Vermögens verwaltung ausſchließlich. 

Die Verfügungen des Patronats in dieſem Verwaltungszweige werden aber deſſenungeachtet 
an den Gemeinde -Kirchenrath adreſſirt. Der Pfarrer jedoch, welcher ſämmtliche eingehende Sa⸗ 
chen präſentirt, überweiſt dieſe auf die N e bezüglichen Angelegenheiten an 
die Kirchenvorſteher zur Bearbeitung, reſp. bearbeitet ſie inſoweit ſelbſt, als dies wegen Mangels 
eines hierzu qualifizirten Kirchenvorſtehers nothwendig iſt. | 


[Vereinigung der beiden höchſten Gerichtshöfe.] In der geftrigen A ber 
erſten Kammer wurde derfelben von der Regierung bekanntlich das allerhöchſt genehmigte Geſetz 
die Vereinigung der beiden höchſten Gerichtshöſe der Monarchie, des rheiniſchen Reviſſons⸗ und 
Kaſſationshofes und des geheimen Obertribunals zur verfaſſungsmäßigen B.ſchlußnahme über ⸗ 
reicht. Durch dieſes Geſetz wird das Präſidium dieſer beiden hoͤchſten Gerichtshöfe in eind ver⸗ 
wandelt und dem Präſidenten des geheimen Obertribunals übertragen, wogegen die Stelle des 
Präfiventen des Käſſationshofes eingeht, was für die Staatskaſſe eine Erſparniß von 6000 Thlr. 
zur en hat. Ein weiterer Vortheil, namentlich in Bezug auf die Handhabung der abzuur⸗ 
telnden Prozeſſe dürfte aus dieſer Vereinigung nicht zu erwarten fein, da bekanntlich außer dem 
auf dem linken Rheinufer belegenen Theile des Regierungsbezirks Koblenz und der Kreiſe Rees 
und Duisburg in der Rheinprovinz nach franzöſiſchem Rechte gerichtet wird. Nach den beſte⸗ 
henden Beſtimmungen kann kein Richter Mitglied des Kaſſationshofes werden, der nicht wenig⸗ 
ſtens ſechs Jahre lang Präſident eines Landgerichts oder Mitglied eines Appellhoſes geweſen iſt. 
Der rheiniſche Reviſtons- und Kaſſationshof fol in feiner jeßigen Geſtaltung als ſelbſtſtändige 
Deputation, beſtehen bleiben, und der Vorſitz deſſelben durch den älteſten Rath, der dafür eine 
Sunttiond-Zulage von 1000 Thlr. bezieht, geführt werden. (N. Pr. Ztg.) 


J ͥũ d d 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Wien, 6. Januar. Der „Lloyd“ enthält folgenden Entwurf der allgemeinen 
Artikel eines Handels- und Zoll⸗, und eines eventuellen Zolleinigungvertrages zwiſchen 
Oeſterreich, und den in deſſen Zollverband aufgenommenen Staaten einer⸗ und Preußen 
ſammt den übrigen mit ihm zu einem Zollverein verbundenen deutſchen Bundesſtaaten 
anderſeits. A. Vorbemerkung. 

Der Entwurf geht von der Vorausſetzung aus, daß vor feiner Verwirklichung die in Dres- 
den verhandelte Uebereinkunft zwiſchen den deutſchen Bundesſtaaten zur Beförderung des Han⸗ 
dels und Verkehrs abgeſchloſſen werde. Auch hängt dieſe Verwirklichung von dem Zuſtandekom⸗ 
men der im Entwurfe $$ 2, 4, 5 und 12 erwähnten Vereinbarungen ab, die feiner Zeit einen 
Anhang des Vertrages zu bilden hätten. 

A. Handels und Zollvertrag. 

5 1. Zur Erleichterung des Verkehrs, Sicherung der gegenſeitigen Einkünfte und 
Vorbereitung der gleichzeitig in ibren Grundſätzen feſtgeſtellten gänzlichen Zoll» und 
Handelseinigung, wird zwiſchen Deflerreih und den in deſſen Zollverband auf 
genommenen Staaten einer⸗, und 0 5 ſammt den mit ihm zum deutſchen Zoll- 
vereine geeinten Bundesſtaaten anderſeits gegenwärtiger Handels und Zollvertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen, der am 1. Januar 1854 in Wirkſamkeit zu treten hat. Derſelbe erſtreckt ſich da, wo nicht 
ausdrücklich etwas anderes beſtimmt iſt, nur auf diejenigen Gebietstheile der kontrahirenden 
Staaten, welche gegenwärtig im Zollgebiete derſelben begriffen ſind, und nicht auf die Zollaus⸗ 
ſchlüſſe. Auch allen anderen Staaten des deutſchen Bundes und Italiens wird der Beitritt zu 
gegenwärtigem Vertrage vorbehalten, falls fie früher die Aufnahme in eine der beiden Zollgrup- 
pen erlangt haben. Die kontrahirenden Staaten erklären ſich endlich bereit, die deutſchen Hanſe. 
ſtädte in eine ähnliche begünſligte Stellung zu ſich treten zu laſſen, in welcher der Zollausſchluß 
von Trieſt zu dem öſterr. Zollgebiete ſteht, woferne jene Städte ähnliche Anſtalten zur Erleich⸗ 
terung und zum Schutze des redlichen Handelsverkehrs errichten und zulaſſen, welche zu dieſem 
Zwecke in Trieſt befichen. a N 

Vom Tage der Wirkſamkeit gegenwärtigen Vertrages angefangen, treten in den beiden 
Zollgruppen die im Anhange enthaltenen, möglichſt gleichförmig eingerichteten und nur dort, wo 
eine Verſtändigung nicht erzielt werden konnte, in ihren Sätzen von einander abweichenden Zoll ⸗ 
tarife und Begleitſchein⸗ (Auweiſungs.) Regulative in Wirkſamkeit, welche nur auf die im Ver 
trage beſtimmte Art (§ 42, lit. b) abgeändert werden können. 

3. Alle Waaren, welche aus einer der Zollgruppen kommen oder in dieſelbe beſtimmt ſind, 
find in der Durchfuhr durch die andere Zollgruppe frei vom Durchſuhrzolle. ö 

§ 4. In der Einfuhr von Erzeugniſſen der einen der beiden Zollgruppen in das Gebiet 
der anderen, finden folgende Zollbeſreiungen und Zollbegünſtigungen ftatt: a) Alle Roh- und 
Hale der Induſtrie, dann Getreide, Gemüſe und andere Brotfrüchte, Obſt, Obſtmoſt und 

ein, Holz und Kohlen, jo wie überhaupt alle Gegenſtände, welche in keiner der beiden Zoll 
gruppen höher als der Centner netto mit 1 fl. im 20 fl. Fuße belegt find, find zollfrei; b) alle 
Erzeugniſſe, welche in den vereinbarten Tarifen 10 2) gleich belegt fu, oder bei denen der Zoll- 
unterſchied nicht mehr als 5 Procent beträgt, genießen eines Zollrabatts von 25 Procent; e) allen 
andern Erzeugniſſen wird ein Zollrabatt von 10 Procent bewilligt; a) der Anhang gegenwärti⸗ 
gan Vertrages, enthält diejenigen Waarengattungen, denen in der Einfuhr zwiſchen den beiden 
ontrabirenden Zollgruppen größere, als die nach den Beſtimmungen d) und e) entfallenden Zoll. 


nachläſſe bewilligt werden. — Der Umſtand, daß die Waare wirklich Erzeugniß einer der N58 
Zollgruppen ift, braucht in der Regel nicht durch Urſprungszeugniſſe erwieſen zu werden; 4 
Fälle, wo ausnahmöweile dieſelben gefordert werden durfen, ‚find im Anhange näher een. 
Doch werden Legitimationsſcheine der Abfertigungsſtellen im Grenzbezirke zum Beweise 0 enen, 
Re Ar 9 — im geſetzlichen Wege aus dem freien Verkehr der einen Zollgruppe in die an. 
ere übergehen. ; ; | 


\ 


8 5. Es iſt geftattet, Waaren auf ungewiſſen Verkauf zur Umſtaltung, Veredlung und Zu⸗ 
bereitung zollfrei gegen Rückausfubr aus einer der beiden Zollgruppen in die andern zu verſen⸗ 
255 die zur Sicherung der Zolleinnahmen erforderlichen Bedingungen find im Aubange an · 
gegeben. 


§. 6. Waaren, die bei einem Amte eines der beiden Zollgruppen dem vorſchriftsmäßigen Be 
gleitſchein⸗ (Anweiſungs⸗) Verfahren unterzogen worden find, können — ohne unterwegs einer 
neuen Amtshandlung unterzogen zu werden, — unter Begleitſchein⸗Kontrole in die andere Zoll⸗ 
gruppe übertreten und in derſelben bis an den Ort der Beſtimmung oder beziehungsweiſe bis 
u dem, letzterem zunächſt gelegenen Hauptſteueramte (Hauptzollamte), gelangen, wo die betref⸗ 
enden Schlußamtshandlungen (Begleirſchein Abfertigungen) zu vollziehen find. 

§ 7. Es werden, fo weit möglich, die beiderſeitigen Gränzzollämter je an einem Orte ver⸗ 
einiget werden, jo daß die Amtshandlungen bei dem Uebertritte der Waaren aus einer Zollgruppe 
in die andere gleichzeitig ſtattfinden können. 

8. Alle zwiſchen den einzelnen Zollgruppen oder einzelnen zu verſchiedenen Gruppen ge⸗ 
hörigen Staaten bereits beſtehenden, das hier feſtgeſetzte Ausmaaß überſchreitenden Zollbeſreiun⸗ 
gen, Begünſtigungen und Verkehroerleichterungen, bleiben in Kraft. 

-$ 9. Als Gegenſtände eines Staatsmonopols, — es werde daſſelbe in beſchränkter oder un 
beſchränkter Weiſe ausgeübt, — können nur Tabak, Salz, Schießpulver und Spielkarten erklart 
werden. Verbrauchsausgaben (Verzehrungsſteuern, Verbrauchsſtempel) auf die aus anderen 
Bundesſtaaten eingeführten Waaren dürfen ohne vorhergängiges Einverſtändniß nicht neu ein⸗ 
geführt, die beſtehenden nicht über das höchſte, in den einzelnen Zollgruppen beſtehende Ausmaaß 
erhöht werden; auch wird jede höhere Belaſtung der fremden Erzeugniſſe gegenüber jener des 
eigenen Staates unterſagt. 

§ 10. Die Konſuln der einzelnen Vertragsſtaaten ſind berechtigt und verpflichtet, die Unter⸗ 
thanen der anderen Vertrags ſtaaten dort, wo kein Konſul derſelben beſteht, zu vertreten und 
dieſelbe Jurisdiktion über fie zu üben, wie über die Unterthanen des eigenen Staates. Zunächſt 
ftebt dieſes Recht und die ihm entſprechende Pflicht dem Kouſul eines derſelben Zollgruppe an» 

ehoͤrigen Staates ob, und unter dieſen entſcheidet entweder das beſondere, über die gegenſeitige 
ertretung zwiſchen den betreffenden Staaten beſtehende Uebereinkommen, oder wo ein ſolches fehlt, 
die (aus der Durchſchnittszahl der in den Jahren 1851 und 1852 gelandeten Schiffe oder vor⸗ 
1 Reiſenden zu entnehmende) Lebhaftigkeit des Verkehrs, welchen die zur Vertretung 
eruſenen Staaten mit dem Orte, wo die Konſuln ſich befinden, unterhalten. 

11. Es wird über die in der Uebereinkunft zur Beförderung des Handels und Verkehrs 

wiſchen den deutſchen Bundesſtaaten bereits vereinbarten Maßregeln zum gegenſeitigen Zoll 
ſchutze (das Zollkartell) noch weiters verabredet: a) Waaren, welche aus einer Zollgruppe in die 
andere ausgeführt werden, und in letzterer einer Amtshandlung unterliegen, können nur bei 
ze und auf Wegen austreten, welche in ihrer Fortſetzung zu ſolchen Aemtern der u ya 
Zollgruppe führen, die zu der betreffenden Amtshandlung ermächtigt find. d) Den Perfügun⸗ 
gen der zur Unterſuchung und Beſtrafung von Zollübertretungen berufenen Behörden und Aem⸗ 
tern der einen Zollgruppe wird von den beruſenen, Behörden und Aemtern der anderen Zoll» 
gruppe Folge gegeben, namentlich werden Zuſtellungen veranlaßt, Vernehmungen vorgenommen, 
Urtheile vollſtreckt. e) Für Gränzgewäſſer und jene Gränzſtrecken, wo die Gebiete beider Grup⸗ 
pen mit fremden Staaten zuſammenſtoßen, werden beſondere Maßregeln zur gemeinſchaftlichen 
Verrichtung des Ueberwachungedienſtes getroffen. £ 

$ 12. Mit dem Beginne der Wirkſamkeit gegenwärtigen Vertrages tritt in Frankfurt a. M. 
eine ſtändige Kommiſſton zuſammen, beſtehend aus Verkretern jeder der beiden Zollgruppen, 
welche die Aufgabe hat: a) die aus gegenwärtigem Vertrage entſtehenden Zweiſel und Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den einzelnen Zollgruppen und beziehungsweiſe zwiſchen Gliedern der einen und 
Gliedern der anderen Zollgruppe zu ſchlichten; b) die c als nothwendig darſtellenden oder zur 
größeren Gleichförmigkeit der beiden Sollgruppen beitragenden Tarifänderungen und Zolleinrich⸗ 
tungen zu berathen; e) die zur Verwirklichung der definitiven Zolleinigung nöthigen ee 
insbeſondere die in den Artikeln 1—12 der unter dem heutigen Tage angenommenen allgemeinen 
Artikel des Zolleinigungsvertrages angeführten Geſetze und Vorſchriften zu entwerfen; d) die 
Geſammtüberſicht über die in jeder der beiden Zollgrüppen verzollten Waaren und die für die. 
ſelben entfallenden Zölle dergeſtalt zu führen, daß bei den im inneren Verkehre zwiſchen den bei⸗ 
den Zollgruppen vorkommenden Waaren erſichtlich gemacht werde, welchen Betrag dieſelben im 
Verkehre mit dem Auslande zu entrichten gehabt hätten. Die unter dieſer Vorausſetzung bes 
rechnete Geſammtſumme dient feiner Zeit als Grundlage der Bemeſſung der für jede einzelne 
Gruppe entfallenden Quote der gemeinſamen Einkünfte. Bei Beſchlüſſen lit. a. entſcheidet die 
abſolute Mehrheit der Kommiſſion, in allen anderen Rückſichten ſind die Entſcheidungen und 
Feſiſtellungen der Kommiſſion für die einzelnen Zollgruppen und deren Mitglieder nur dann 
verbindlich, wenn die Mehrheit der Vertreter jeder der beiden Zollgruppen ſich dafür ausgeſpro ⸗ 
chen. Die hiernach ungelöſt bleibenden Fälle werden im diplomatiſchen Wege ausgeglichen. 
Die lit. b. und c. erwähnten Geſetze und Verordnungen bedürfen der Ratifikation aller einzel 
nen Vertragsſtaaten, nach Maßgabe der über den Abſchluß von Zolleinigungsserträgen und das 
Stimmrecht bei Tarifänderungen und organiſchen Einrichtungen in jeder der beiden Zollgruppen 
beſtehenden Vertragsbeſtimmungen. Das Nähere über die Zahl der Vertreter der einzelnen 
Zollgruppen und die Art ihrer Wahl, dann über die Attribute und das Verfahren der Kom⸗ 
miffion entbält der Anhang. 

§ 13. Die im Anhange dieſes Vertrages enthaltenen Beſtimmungen ſind als integrirende 
Theile Ba anzuſehen und können nur auf die in demſelben ausgedrückte Weiſe geän⸗ 
dert werden. . 

$.14. Die Dauer des gegenwärtigen Vertrages wird bis letzten Dezember, 1852 feſtgeſetzt, 
er —— 1 der gleichzeitig in feinen allgemeinen Grundſätzen feſtgeſtellte Zolleinigungsvertrag 
ns Leben tritt. 

Sollten unvorhergeſehene Hinderniſſe die Verwirklichung der Zolleinigung bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1859 unmöglich machen, ſo ſteht es jeder Zolleinigung frei, gegen längſtens bis Ende 
Juni 1858 zu erfolgende Kündigung aus dem Berhältnifte zu ſcheiden. Erfolgt keine Kündi⸗ 
gung, jo wird gegenwärtiger Vertrag als ſtillſchweigend auf weitere fünf Jahre verlängert an 
geſehen, und ſo auch in der Folge if der Vertrag ſtets als auf weitere füuf Jahre verlängert 
55 3 ſobald keine der beiden Zollgruppen ihn vor Beginn des letzten Halbjahres ge 

ndigt hat. 

B. Zolleinigungs⸗ Vertrag. 

$ 1. Vom 1. Januar 1859 angefangen bilden die beiden im Handels- und Zollvertrage 
bezeichneten Zollgruppen in jenem Beſtande, welchen fie bis dahin erlangt haben werden, zuſam⸗ 
men ein von einer gemeinſamen Zolllinie umſchloſſenes Zollgebiet. Es wird zwiſchen beiden 
Zollgruppen gegenfeitig freier N eine übereinſtimmende Geſetzgebung über die Eins, 
Aus- und Durchfuhrabgaben, ſowie über die en der inländiſchen Rübenzucker⸗Fabrika⸗ 
tion und eine Gemeinſamkeit des Extrages dieſer Abgaben beſtehen. Die Grundlage dieſer 
Vereinigung bilden die im deutſchen Zollvereine gegenwärtig beſtehenden Grundſätze und Ein⸗ 
richtungen unter den nachſtehenden Vorbehalten und Modifikationen. 

$ 2. Die Ein. Aus. und Durchgangs -Abgaben werden theils nach dem in beiden Zoll- 
gruppen am Schluſſe des Jahres 1858 beſtehenden gemeinſamen Tarife, theils nach jenen der 


in demſelben enthaltenen, von einander abweichenden Sätzen bemeſſen, welche ſich während der K 


Dauer des Handelsvertrages als finanziell und kommerziell vortheilhafter erwieſen haben wer⸗ 
den, d. l. unter deren Herrſchaſt der Zollertrag, und infoweit es ſich um Induſtrieprodukte han⸗ 
delt, die Einfuhr der zur Erzeugung gleichnamiger Waaren dienenden Roh“, Hilfsſtoffe und 
Halbfabrikate, ſowie die Ausfuhr ſolcher Waaren raſcher zugenommen haben wird. Auch iſt 
jedenfalls die Regiſterführung des deutſchen Zollvereines anzunehmen. Die weiteren Beſtimmun⸗ 
gen ae von der im Artifel 12 des Handels- und Zollvertrages erwähnten Kommiſſton zu 
vereinbaren. a 

§ 3. Keiner der Vereinsſtaaten iſt berechtigt, außer den im Tarife enthaltenen Gebühren 
von den cin», aus- oder durchgehenden Waaren unter was immer für einem Titel andere Abga⸗ 
ben zu erheben. 
eführten Waaren an die Stelle der Staatsmonopole und der Verbrauchsabgaben (Verzehrungs⸗ 


euern, Verbrauchsſtempel) von jenen Gegenſtänden treten, welche innerbalb der einzelnen Staa. 


ten bei der Erzeugung verſteuert werden, in den von der erwähnten Kommiſſion zu vereinba⸗ 


tenden Beträgen und unter dem Namen Licenzgebühren, Steuerzuſchläge, Stempeltaxen. v) Jene erwähnten Gegenftände auch ſachkundige 
Gebühren, welche in den einzelnen Vereinsſtaaten im inneren Verkehr als Brücken- und Stra- dels⸗Inteteſſen der einzelnen Vereinsſtaate 


ßengelder, Schifffahrtsabgaben, Entgelte für Anſtalten und Vorrichtungen zur Förderung des 


100 


Hievon find nur ausgenommen: a) Dir Eingangsabgaben, welche bei den ein⸗ 


Verkehres oder als Steuern und Steuerzuſchläge bei dem unmittelbaren Verbrauche, Kleinver⸗ 
ſchleiße oder bei der Einfuhe in gewiſſe Gemeinden und Städte in gleicher Weiſe und in dem⸗ 
ſelben Betrage von fremden, wie von einheimiſchen Waaren und Transportmitteln bisher beſtan⸗ 
den haben, oder während der Dauer des Handelsvertrages innerhalb der Beſtimmungen deſſel⸗ 
ben werden eingeführt werden. Eine Erhöhung dieſer Abgaben und Gebühren oder eine Aus⸗ 
dehnung derſelben auf Gegenſtände und Orte, für welche fie am 1. Januar 1859 nicht beſtan⸗ 


den, iſt nicht geſtattet; wohl aber iſt jeder Vereinsſtaat zur Aufhebung, Ermäßigung und Be⸗ 


ſchränkung jener Abgaben und Gebühren berechtigt, falls nur hierdurch in Anſehung der unter 
a) erwähnten Abgaben die Erzeugniſſe der nicht zur Zolleinigung gehörigen Staaten nicht gün 
ſtiger behandelt werden, als die Erzeugniſſe der ihr angebörenden, und bei den unter b) er- 
wähnten Gebühren, falls nicht eine günſtigere Behandlung der Erzeugniſſe des betreffenden 
Staates oder der betreffenden Zollgruppe gegenüber anderen Erzeugniffen eintritt. 

$4. Alle Ein-, Aus- und Durchfuhrzölle find in einer u. derſelben Zolleinigungswährung zu entrich 
ten, über deren Schrot, Korn, Ausprägungsweiſe, Verhältniß zu den bisher beſtandenen Landeswäh 
rungen die beſondere von der Kommiſſion zu vereinbarende Münzkorvention das Nähere euthal⸗ 
ten wird. Dieſe Zolwährung wird fo zu wählen fein, daß ſowohl die Eintheilung nach Gulden 
und Kreuzern, wie auch Thalern und Groſchen ſtattſinden kann, und zwiſchen dem Gulden und 
Thaler und dem Fünffrankenſtücke des metriſchen Syſtems ein einfaches, in ganzen Zahlen aus⸗ 
drückbares Verhältniß hergeſtellt wird. 7 0 

§ 5. Es ſteht jedem Vereinsſtaate frei, die von ihm ausgegebenen Staatspapiere an Zah⸗ 
lungsſtatt anzunehmen; doch iſt dieſelbe für den Fall, daß hierdurch eine namhafte, 5 pCt. des 
Zollbetrages Überfeigenbe Differenz entſtehen ſollte, verpflichtet, die Bezahlung genz oder zum 
Tyeile in Silber zu fordern, fo daß die Differenz aufgehoben und unter jenes Maximum hinab» 


bracht wird. N 0 1 N 

§ 6. Der Verkehr zwiſchen den einzelnen Vereinsſtaaten iſt frei und unterliegt keiner Be. 
ſteuerung, mit alleinigem Vorbehalte der im § 3, lit. a und b, erwähnten Gebühren, Behufs 
deren Einhebung zwiſchen den einzelnen Vereinsſtaaten die von der Kommiſſion zu vereinbaren ⸗ 
den Steuerlinien und Steuerämter fortzubeſtehen, und in jedem Vereinsſtaate die zur Sicherung 
der gegenſeitigen Einkünfte verabredeten Kontrolmaßregeln Platz zu greifen haben. Es ficht je⸗ 
dem Vereinsſtaate, inſoweit er nicht durch beſondere Verträge mit anderen Vereinsſtaaten gebun⸗ 
den iſt, frei, dieſe Abgaben und Gebühren für den inneren Verkehr aufzuheben oder zu ermäßi⸗ 
gen, doch muß die Aufhebung oder Ermäßigung eine allgemeine und nicht bloß eine beſondere 
zu Gunſten eines oder mehrerer Vereinsſtaaten fein. x 

§ 7. Der im $ 12 des Handeld- und Zollvertrages erwähnten Kommiſſion wird die Ver⸗ 
einbarung überlaſſen, ob und in welchem Umfange beim Beginne der Wirkſamkeit gegenwärtigen 
Zolleinigungsvertrages in einer der beiden Zollgruppen eine Nachverſteuerung, oder welche ſon⸗ 
ſtige ein Ueberſtrömen geringer beſteuerter Waaren verhindernde Maßregel Platz zu greifen habe. 

§ 8. Mit beſonderer Beachtung der in den beſteheden Zollvereinsverttägen diesfalls ent- 
haltenen Beſtimmungen wird von der oft erwähnten Kommiſſion zu vereinbaren fein, nach wel ⸗ 
chen Grundsätzen und mit Benützung welcher Daten die gemeinfamen Einkünſte Behufs der 
Vertheilung derſelben zu ermitteln find. Es wird ſich hierbei zu vergegenwärtigen ſein, daß Li⸗ 
cenzgebühren, Verzehrungsſteuer⸗Aequivalente und Verbrauchsſtempelbeträge ſich zur gemeinſamen 
Vertheilung nicht eignen. Die reinen Zolleintünfte des gemeinſamen Jol Lokales werden auf 
folgende Weiſe verwendet und vertheilt: a) Zuerft werden von ihnen die Koſten der handelspo⸗ 
litiſchen Verwaltung der Vereins angelegenheiten beſtritten. b) Der Reſt wird unter die beiden 
Zollgruppen nach Maß jener Einkünfte getheilt, welche fie am Schluſſe des Jahres 1858 ie 
der Vorausſetzung gehabt hätten, daß der Verkehr zwiſchen den Zollgruppen denſelben Ein,, 
Aus- und Durchfuhrzöllen, wie der Verkehr mit dem Auslande unterlegen wäre. e) Die Thel⸗ 
lung der für jede einzelne Zollgruppe entfallenden Quote unter die Mitglieder der Gruppe bleibt 
dem zwiſchen ihnen getroffenen Uebereinkommen 5 Welche Ausgaben von den Brutto- 
Erträgniſſen abzuzieben find, um die reinen Zolleinkünfte feftzuftellen, und auf welche Weiſe die 
Ausgleichung der Aufzahlungen und Hinausreſte in den einzelnen Zollgruppen zu geſchehen habe, 
iſt von der oft erwähnten Kommiſſion mit vorzugsweiſer Beachtung des im bautfgen Zollvereine 
diesfalls bisher Beſtandenen zu beſtimmen. 5 1 

§ 9. Der Verkehr zwiſchen den einzelnen Vereinsſtaaten ift durch die thunlichſte 8 
keit der Handels und Schifffahrtsgeſetze, und der auf den Verkehr Bezug nehmenden Einrich⸗ 
tungen zu erleichtern. Zu dem Ende wird, wo n pe noch vor En; ſpäteſtens gleichzeitig mit 
dem Beginne der Zolleinigung von der erwähnten kommülſton ae nd rat 1, Ein Ge 
feß über Maße, Gewichte, Münzen, den Feingebalt goldener 98 8 co 11 Hiöpaften, 2. 
Geſetze über ausſchließende, das geſammte Vereins gebiet umfeſſer 3 a Hi rech A auf Erfin⸗ 
dungen, Entdeckungen, Verbeſſerungen, Muſter und Marken, * = nr ige Zulaſſung von 
Verſicherungsgeſellſchaften und Handelsagenten und über ein Pau 70 1 eerecht, falls anders 
nicht bis dahin im Wege des deutſchen Bundestages das ee 10 euiſchland umfaſſende Ber 
ſchlüſſe über dieſe Punkte erreicht werden follten. nden Staaten „über das bei dem Ab. 
ſchluſſe von Handelt. und ce 25 fremden Staaten, Behufs der Wahrung der 
emeinſamen Intereſſen zu beobachtende Verſahren. 
0 8 A Die Sch ber Vereinsſtaaten werden in allen Beyiehungen, namentlich auch in jenen 
der Küſtenſchifffahrt, einander gleichgeſtellt, „ME find als Schiffe deſſelben Volkes und deſſelben 
Staates zu behandeln. Das Nähere enthält der von der Kommiſſton zu vereinbarende deſon⸗ 
dere Schifffahrtsvertrag. 1 

N 15 P Bendel und die Schifffahrt des Vereins wird im Auslande durch ane 
Konſuln vertreten. Dort, wo kein Vereinskonſul aufgeſtellt wird, übernimmt Oeſterreich auf feine 
Koſten die Vertretung des Vereins in den Häfen des Mittelmeeres, in Aſien und auf der öſtli⸗ 
chen Küfte Afrikas; Preußen oder die Hanſeſtädte in den Häfen der Oft: und Nordſee, des at- 
lantiſchen Oceans, Amerikas und Auſtraliene. Es ſteht übrigens jedem Staate frei, zur Ver⸗ 
tretung ſeiner ſpeziellen Intereſſen einen eigenen Konſul zu beſtellen, in welchen Fällen der Ver⸗ 
einskonſul der Vertretung des betreffenden Staates entbunden iſt; doch haben beide Konſuln in Ver 
hinderungsfällen einer den andern zu vertreten. Wo mehrere Bundesſtaaten Konſule unterhalten, 
wird die Vertretung des Vereins ⸗Konſuls von demjenigen Konſul übernommen, welcher derfel- 
ben Zollgruppe angehört und wofern mehrere dieſer Kategorie vorhanden find, von dem Konſul 
desjenigen Staates, deſſen Verkehr mit den betreffenden Orte in den letzten drei, der Wirkſam⸗ 
keit des Zolleinigungsderkrages vorausgehenden Jahren, der lebhafteſte geweſen if. Das von der 
Kommiſſton zu dereinbarende Reglement ordnet die Verhältniſſe der Vereinskonſuln, wie der 
Konſuln der einzelnen Vereinsſtaaten zu ihren Schützlingen, die zu erhebenden Konſular⸗Gebüh 
ren und ihre ſonſtigen Obliegenheiten. \ 12 5 

§ 12. Zur Leitung der gemeinfamen Vereins-Angelegenbeiten wird die im ib es Hans 
dels. und Zollvertrags erwähnte Kommiſſion beftimmt. Die Obliegenheiten derſaben während 
der Dauer des Zolleinigungsvertrages find: a) Die Auslegung des 1 Parana olleinigungs⸗ 
Vertrages, ſowie die Schlichtung der über denſelben zwiſchen den ereinsftan en entſtehenden 
Streitigkeiten. p) Die Syſtemiſtrung und Ernennung der Vereinsbean e mentlich der Ver 
einskonſulen. ei dieſen Syſtemiſirungen und Ernennungen wird, on nfefläpte fih unter 
den Mitgliedern des Vereins befinden, ſelbſt dann wenn in der Kom En in ein Vertreter der» 
ſelben Men follte, den Berathungen der letztern ein von den Hane en im Ant 
u bezeichnender Bevollmächtigter derſelden beigezogen werden. eh Dr wachung . 16° 
ommiſſarien, welche bleibend oder vorübergehend die Zollämter, duden 90 Die Seine und 
Verwaltungsbehörden der einzelnen Vereinsſtaaten zu ontroliren ben ern Kult tatiſtik und 
Rechnunge ührung e) Die Vorberalhung der zur Erhaltung eder nüpfung des Vereins 
dienlichen Maßregeln und der ſich als nothwendig darftellendet Art der im Tarife oder in 
den Verwaltungs Einrichtungen, ſei es nun, daß Anträge Wedie 9 on Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion oder don einzelnen Vereinsſtaaten gejtellt werden. n it ertretung des Vereins von 
Außen, der Adſchluß von Handels- und Schiffabrtoertegan hä andern Mächten. Auch bier 
gilt das § 2 binſichtlich der beſonderen Vertretung der 5 1 Feſtgeſtellte. g) Die Ber 
wendung und Vertheilung der gemeinfamen Gintünfts, nfebung der Punkte e) bis e) 
entſcheidet die abſolute Mehrheit der Kommiſſion, in ung der Punkte () und g) iſt die Zu ⸗ 
ſiimmung der Mehrheit der Kommiſſarien jeder Eu Ka erforderlich. Auch bedürfen Han. 
dels, und Schiffahrtsverträge, um für den Verein bin ol zu fein, der Ratıffation Oeſterreichs 
und Preußens, abgeſehen von den in jeder 5 De 0 N eee 9 
i i { en g. Ö mmijfion wir 

welche die Getheilung diefer Ratifitation Vertreter der landwirthſchaftlichen, Gewerbe» und Han⸗ 
n einvernehmen. Nähere Beſtimmungen über die At 
in der zweiten Beilage.) f f 


(Fortſetzung 
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Zweite Beilage zu ½ 10 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 10. Januar 1852. 


Fortſetzung.) 
ar und die Geſchäſtsſabrung der Romain hub auf die im Artikel 12 des Handeld- und 
* erwähnte Weiſe zu vereinbaren. 

Verſamml Alle Jahre, das erſte Mal im Jahre 1860, wird in Frankfurt a. M. eine General. 
ommiff ung von Abgeordneten aller Vereinsſtaaten ftattfinden, um über die von der ftändigen 
wird Olin vorberathenen Gegenſtände ($ 12, Lit. e) zu entſcheiden. Zu dieſer Entſcheidung 
be Genen » Einhelligteit gefordert, doch find die zwiſchen den einzelnen Staaten jeder Zoll- 
18 758 eſtehenden Verträge maßgebend, ob und mit welchen Stimmrechte dieſelben an jedem 
zelnen Gegenſtande der Berathung Theil zu nehmen haben. a 
ges zu deres te bon der oft erwähnten Kommiſſton des Art. 12 des Handels- und Zollvertra⸗ 
dufe 15 vereinbarenden Beſtimmungen ſind als integrirende Theile gegenwärtigen Vertrages an⸗ 

N und können nur auf die im Vertrage beſtimmte MWeife abgeändert werden. 
in das llen deutſchen und italieniſchen Staaten, welche mit einer der beiden Zollgruppen 
5 as Verhältniß der Zolleinigung treten ſollten, wird der Beitritt zu gegenwärtigem Ver- 
age vorbehalten. 
Jaht Die Dauer der durch gegenwärtigen Vertrag beſchloſſenen Zolleinigung wird auf 12 
& 17 d. i. bis Ende Dezember 1869, feflgefeht. Erfolgt vor Ablauf des Jahres 1867 von 
21 e keiner Zollgruppe eine Kündigung, fo iſt der Vertrag als auf weitere 12 Jahre verlän- 
gert anzuſehen, und fo wird auch in der Folge der Vertrag als auf weitere 12 Jahre verlän- 
f betrachten ſein, wenn vor dem Ablaufe des vorletzten Jahres ſeiner Dauer von Seite 
einer Zollgruppe eine Kündigung erfolgt. Kömmt während der Dauer des Vertrages eine 
olleinigung aller deutſchen Staaten zur Ausführung, ſo erliſcht derſelbe gleichzeitig mit dem 
eginne der letzteren. 


Die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung in Leipzig. 

Der deutſche Nationalverein für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft in Leipzig hat in 
letzterer Zeit an Kredit und Umfang gewonnen und die Schwierigkeiten überwunden, welche bis: 
ang der Errichtung einer permanenten Ausſtellung deutſcher Induſtrieerzeugniſſe in Leipzig ſich 
entgegenſtellten. Schon am Ausgange des verfloſſenen Monats September war der Verein in 
e Lage geſetzt, an die Induſtriellen Deutſchlands eine Aufforderung zu erlaſſen, worin nebft 
der Anzeige, daß der Verein ſich im Beſitze der zur permanenten Ausſtellung erforderlichen Lo⸗ 
kalitäten befinde, die Fabrikanten und Gewerbtreibenden Deutſchlands eingeladen wurden, An⸗ 
meldungen und Einſendungen der induſtriellen Erzeugniſſe, welche ſie auszuſtellen wünſchen, dem 

ereinsbureau in Leipzig zugehen zu laſſen. 
In Da es den Snduftriellen Schleſtens gleichfalls erwünſcht fein dürfte, zunächſt über dieſes 
an ar zu erfahren, ſo theilen wir nach Anleitung zweier Artikel der Auſtria hier 
es . ar 

. Die genannte Snduftrie-Auöftellung ſoll die Erzeugniſſe aus allen Zweigen der deutſchen 
Induftrie ſpoſtemallc und anſchaunlich geordnet, mit Angabe des Namens des Ausftellerd und 
des Preifes zur Auſſtellung bringen, ſomit die zur deutſchen Induſtrie 2 Rohprodukte 
und Halbfabrikate, ferner die Produkte und Erzeugnifte der Gewerbe, der Landwirthſchaft, des 
Bergbaues, der Kunſt u. ſ. w. umfaſſen. Jeder deutſche Induſtrielle iſt berechtigt, von ſeinen 
Erzeugniffen vollſtändige Exemplare auszuſtellen, iſt aber verpflichtet, ſolche mindeſtens 6 Wo⸗ 
chen in der Ausſtellung zu belaſſen. 

Jeder Einſender von Ausſtellungsgegenſtänden hat ſolche beim Vereinsbureau 8 Tage vor 
der Einſendung, portofrei ſchriftlich unter genauer Angabe ſeines Namens und Wohnorts und 
des Preiſes der einzuſendenden Gegenſtände, ſo wie unter Beſtimmung der Zeit, wann er ein⸗ 
ſenden werde, und auf wie lange er die Ausſtellung ſeiner Einſendung wünſche, anzumelden. 
Die Ab- und Einlieferung der Ausſtellungsgegenſtände hat koſten⸗ und Poelenfert durch den Aus⸗ 
ſteller oder durch deſſen Bevollmächtigten in dem Ausſtellungslokale ſelbſt zu den Händen des 
Ausſtellungs⸗Commiſſarius unmittelbar zu geſchehen, und haben die Erſteren für das Auspacken 


elbſt Sorge zu tragen. Es wird ſodann der Gegenſtand in das N eingetragen, 


und ein Empfangſchein ertheilt. Die Rückgabe erfolgt feiner Zeit gegen Aushändigung des 
Empfangſcheins und nach Abschreibung im Ausſtellungsbuche wiederum unmittelbar zu den 
änden des Ausſtellers oder deſſen Bevollmächtigten, und haben dieſe für deren Verpackung und 
ückſendung ſelbſt Sorge zu fragen. Die Aſſekuranz der aufzuſtellenden Gegenſtände gegen 
euersgefahr hat der Ausſteller ſür eigene Rechnung gu bewirken; es wird jedoch der Verein 
egen Vergütung die Vermittelung derſelben auf Verlangen und gegen Erlegung der Prämie 
ernehmen. Jeder Ausfteller hat als einen Beitrag zu den Ausſtellungkoſten zu zahlen: 
lun 1) für Uebernahme jeder einzelnen Einſendung, für Eintragen derſelben in das Ausſtel 
Runen, Ertheilung des Empfangſcheines und für Abſchreiben derſelben bei Rückgabe prä⸗ 
udo 15 Sgr., y y 
Aten für jeden Uuadrat⸗Juß Raum, welchen ſeine Ausſtellungsgegenſtände einnehmen, für die 
uf, Wochen 1%, Sgr., für die darauf folgende Zeit für jeden Monat 1 Sgr. pro Quadr.⸗ 
ug, ür den Fall, daß der für einen Ausſteller erforderliche Ausſtellungsraum mehr als 10 
keſſen al- Fuß betragen ſollte, iſt deshalb zuvor mit der Ausſtellungsdeputation Vereinigung zu 


Dugueder des Vereines zahlen die Hälfte dieſer Beiträge. 
deu wel n wird die Austellung auch Proben und Mufter derjenigen kurrenten Waaren vorfüh⸗ 
85 übe, eo den vom Vereine angeftellten Unterſuchungen im Auslande und namentlid in 
bez tert onen Ländern begehrt And, und welche der Verein von dorther durch feine Agenten 
in eht. up, lenden Mitglieder nebſt den Berichten über Einkaufs- und Verkaufspreise u. ſ. w. 
diſchen Ind den it der Verein beſorgt, duch feine auswärtigen Agenten die neueſten auslän- 
verſchaffen uu Erſeugn e in Proben, Muſtern, Zeichnungen und Modellen ih rechtzeitig zu 
werkszeuge, wel 5 usſtellung zu bringen. Die neueſten Maſchinen und zweckmäßigen Hand⸗ 
ebenfalls Ense Vervollkommnung der deutſchen Induſtrie Einfluß haben können, werden 
ü 


Die Einführuß 
ten Deutſchlands wi don Ausſteuer⸗ und Vorſchußbanken in den mitlleren und größeren Städ- 
find bereits entwerfen, NG der Verein ganz vorzüglich angelegen fein laſſen. Die Projekte dazu 
tüchtigen gewerblichen 2 ie Aueſteuerbank hat eb; Beſchaffung der dem Handwerker au feiner 
wendigen Geldmittel umsbildung und zur Erlangung des Meiſterrechts unumgänglich noth⸗ 

Zwecke. Bei der Vorſchußbank fon jeder arbeitsfähige, odentliche, 


unbemittelt dwerker 0 
\ We der Verzinfann vom Bankvorſtande zu bemeſſenden Kredit zur Bekreibung ſeines 


: i ‚ erhalten. 
Endlich nimmt ber Veen auch darauf Bedacht, unter den Deutſchen in Nordamerika Ber: 


bindungen dend gewiſernaßen Jweigvereine zu ſchaffen, deren Zweck und Streben dahin gerichtet 


laß auf aue det an fördern h Bnouftit in großere Aufnahme zu bringen ER Ab» 


A em v2 

A Aus einem längern Aufſatze der G üb 5 j 
renzboten über den Ungarwein ſind folgende ſtati⸗ 
ART a im Koen: Der hwelunddreißigſte Theil des auchn N ge halbe 
illonen Eimer en bepflanzt. Diefe liefern jäb lich an 30 Minionen Eimer Wein. Nur 4 
n 5 ertrünfen. Denn, a er wee g e dd de das Uebrige wird ja 
5 5 iſt jedo eniger urſt der Ungarn Schuld, als die 

durch Zollgeſetze erfhwerte Ausfuhr und die mangelhaften Kommunitationswege. 9 25 
— ——ꝛ— —— 


[Bordenup- Weine in Bremen] Das Bremer Handelsblatt enthält in ſeiner jüngsten 
qutimer einen Iefendwerthen Artikel bel Gemen Weinhandel, aus Aalen 2 late een 
lehr mit Bordeaux Weinen betreffende, Stelle entlehnen: 0 
uch wei guten und billigen Jahrgängen pflegen unſere Weinhändler ſich für: mehrere Jahre reich- 
die mit dieſen Weinen zu verforgen ; auch können fie ohne allzu erhebliche Koſten den Weinen 
dag tige und gute Pflege angedeihen laſſen, Ferner kommt es ihnen nicht ſelten zu Statten, 

hieſige Spekulanten oftmals bedentende Lager halten, die von Sachverſtändigen auf das 


Sorgfältigfte in ihrem Naturzuſtande, das heißt, fo rein wie man fie importirte, unterhalten und 
epflegt werden. Der bremer Weinhändler iſt ſomit immer im Stande, ſeinem auswärtigen Ge⸗ 
ſchaſtofreunde ute und feine Weine nicht nur überhaupt preiswürdig zu liefern, ſondern oftmals 
auch um 20 bis 30 Prozent wohlfeiler als Bordeaux ſelbſt. Das ift z. B. gerade jegt der Fall. 
Von den vortrefflichen 1847er und 1848er Bordeaurweinen, für welche Bremen die Konjunktur 
fo gut zu benutzen wußte, indem es davon ſehr bedeutende Quantitäten bezog, iſt in Bordeaux 
ſelbſt entweder gar nichts mehr oder doch nur zu enorm theuren Preiſen etwas zu haben, und 
gewiß nichts, das beſſer wäre, als was davon hier in Bremen lagert. 

Es iſt daher unſere feſte Ueberzeugung, daß der inländiſche Weinhändler ſeinen eigenen Vor⸗ 
theil durchaus verkennt, wenn er jegt von dieſen 850 genden Beziehungen von anderwärts als 
von Bremen her macht. Auch vom Jahrgange 1850 beſitzt Bremen, in Betreff der rothen Bor⸗ 
deauxweine, die Krone, die ſchönſte Auswahl des Jahrganges. Diejenigen, welche Anfangs dieſe 
1850er Weine für klein und unbedeutend hielten, ſind jetzt in nicht geringem Grade überraſcht 
durch die günſtige Entwickelung derſelben. Denn es vereinigt ſich bei ihnen ein reiner, gerader, 
leichter und angenehmer Fruchkgeſchmack mit mildem, zartem und würzigem Duft oder Bouquet. 
Wer hier an der rechten Quelle prüfen will, wird ſich von der Richtigkeit dieſes Urtheils über⸗ 
eugen können. 

. Der Import franzöſiſcher Weine in Bremen betrug 1846: 13,677; — 1847: 17,459 — 
1848: 23,918; — 1849: 15,660; — 1850: 21,512; — 1851: etwa 20,500 Oxhoſt. S. 


[Nordamerikaniſche Konfumtibilien in Europa.] Nach der uns vorliegenden 
neueſten Nummer des New⸗Vorker Handelsblattes find in der zweiten Woche des Dezembers 
von NewYork unter Anderem ausgeführt worden: a 

nach Bremen: 523 Fäſſer Mehl, 128 F. Schiffsvorräthe, 100 F. Ochſenfleiſch, 50 F. 
Schweinefleiſch, ca. 1500 preuß. Scheffel Weizen; 

nach Hamburg: 418 Fäſſer Schiffsvorräthe; 

nach Antwerpen: 107 F. Mehl, 2344 Pfd. Schiffsvorräthe, 28,886 Pfd. Schmalz; 

nach Norwegen: ca. 4000 preuß. Scheffel Roggen. 

Von Nichtkonſumtibilien mögen hier 220 Tonnen Flachs aamen erwähnt werden, die nach 
Bremen gegangen ſind. S. 


[Papiergeld⸗Umlauf in Oeſterreich.] Im politiſchen Theile Bee: Zeitung iſt neu⸗ 
lich eine Notiz über den Umfang des Papiergeldumlaufes in Oeſterreich am Schluſſe des Novembers 
v. J. in Te ag mit dem Papiergeldumlaufe, zu Ende Auguſt v. J. gegeben worden. Da 
dieſe Notiz nicht vollſtändig genug war, um aus derſelben über dieſen Gegenſtand ſich vollſtän⸗ 
dig zu informiren und eine genauere Kenntniß der betreffenden Verhältniſſe gerade im gegenwär⸗ 
tigen Zeitpunkte erwünſcht ſein dürfte, ſo laſſen wir hier eine ſpeziellere ne nach An⸗ 
leitung der in den öſterreichiſchen offiziellen Organen gegebenen Zuſammenſtellungen folgen. 
A. Papiergeld mit e 
Am Fu des Novemberd waren von den Staatskaſſen ausgegeben: 
an Sproz. Kaſſenanwelſungen 1 
an verzinslichen Reichsſchatzſcheinen 
an unverzinslichen Reichsſchatzſcheinen 
an Anweilungen auf die Landeseinkünfte von Ungarn 


Zuſammen 


40,095,272 


180,376,762 
Hiervon waren in den Kaſſen der Nationalbank 32,805,109 » 


Es waren ſomit im Umlaufe 147,571,653 ⸗ 
Rechnet man hierzu die im Umlaufe befindlich geweſenen 
i N N EN 


Banknoten mit 


fo ergiebt ſich die Menge des mit Zwangskours im Um⸗ 
laufe befindlich geweſenen Papiergeldes mit. . . 368,369,045 fl. 
worunter jedoch die in den Steuer- und Gefällskaſſen, dann in den Militär- und allen anderen 
date e W Kronländer befindlichen 10—15 Millionen Gulden betragenden Kaffe 
ude begriffen find. ar 5 
Zu Ende Auguſt v. J. waren nur 364,509,186 fl. im umlaufe geweſen. Die Vermehrung 
des mit Zwangskours umlaufenden Papiergeldes um 3,859,859 fl. wird durch in erhöhtem Maße 
gewährte Vorſchüſſe der Nationalbank an Private auf Wechſel und Staatspapiere erklärt. 
B. Papiergeld ohne Zwangskours: 
a. lombardiſch-venelianiſche Schatzſcheine zirkulirten Ende 


2,294,000 fl. 


November im Betrage von aa. 
b. an Münzſcheinen waren im Umlaufe: 
deutſche Münzſcheine . Fr 8,868,484 


9,324,328 


im Ganzen . 20,486, 812 fl. 
wovon 1 bis 1½ Mill. in den Staatskaſſen ſich befunden haben ſollen. 
An Papiergeld mit und mn daher am Schluſſe des Novembers v. J. 
0 388,855,857 fl. 
im Umlaufe, von denen 11 bis 16 Millionen in den verſchiedenen Staatskaſſen ſich befunden 
haben dürſten. - S. 


[Falltſſements in Nord⸗Amerika.] Nach einer uns vorliegenden Liſte haben in den 
Vereinigten Staaten während des zweiten Halbjahres 1851 vier und achtzig Häufer ihre Zah⸗ 
lungen eingeſtellt. Die Paſſtva dieſer Handlungshäuſer beliefen ſich zuſammen auf über 30 Mil⸗ 
lionen Dollar, d. h. durchschnittlich für jedes einzelne Falliſſement auf circa 400,000 Dollar. 
Die kleinſte Paſſivmaſſe betrug 25,000 Dollar, die größte 5 Millionen Dollar. S. 


Monats ⸗ueberſicht der tenfifchen Bank, 
gemäß § 99 der * Pee er 5. Oktober 1846. m 


i d a. \ 
1) Seprägtes@elon ur. 200. 215082,800 Rthlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns-Kaſſen⸗Scheine 1,574,800 „ 
er, Mn airline mim a 11,941,000 8 


ungariſche Munzſcheine 


5 e .osirn Koh Taken eerneiet m 0,232,900 „ 
5) Staats⸗Papiere, verſchiedene Sof 7 — Aktiva 19,968,000 „ 
a va 
6) Banknoten im Umlauf Ale 20,350,600 „ 
8 Depoſtten⸗Kapitalie s „24,182,200 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗Perſonen, mit 
Einſchluß des Giro⸗VerkehrLzL . 6,422,400 „ 


Berlin, den 31. inn 1851. N 
öniglich preußiſches Haupt» Bank» Direktorium. 
(gez.) v. Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod. 


’ Kain! neue Triebfraft.] 


rika i 


als Triebkraft ſtatt des Dampfes verwendet, und wodurch eine wahre Revolution IN * 


doch Feuermaſchinen dort nicht in Gang geſetzt wer.‘ 
e Erfindung zu zeigen. Er hat jet 
ſerdekraft baden th en, Une cg d 


Kryſtallpallaſt in London ausgeſtellt, da 
den durften, fand er keine Cale 09 


Maſchinen, eine von 10 und eine von aires 


hatte einem großen intereſſanten Verſuch mit der einen derſelben beigewohnt. Der, et apparat 
Pfund Stein 00 


war außerordentlich klein, und zu einer Stunde Arbeit wurden nur len ver⸗ 
braucht. Ein Mann konnte die Maſchine bedienen und ihr Gebrauch führt durchaus keine Ge⸗ 
fahr mit ſich. Hr. E. beihäftigt ſich jetzt mit der Anwendung feiner Erfindung auf die Schiff 
fahrt und will nicht eber aus Nordamerika, wo er fi ſchon ſeit 11 Jahren aufgeha lten, nach 
Europa zurückkehren, bis dies auf einem „Colorica-Fahrzeug“ geſchehen kann. 


Breslau, 9. Jan. [Der Getreidehandel am Neumarkt] unterliegt ſeit 
dem Zten d. M. einer ſtrengen Kontrole der betreffenden Marktkommiſſion. Geſtern 
war der Herr Polizeipräſident v. Kehler ſelbſt anf dem Platze anweſend, um die nö⸗ 
thigen Inſtruktionen zu ertheilen, und mit dem heutigen Tage wurde die neue Markt⸗ 
ordnung, d. h. die konſequente Durchführung der ſchon früher erlaſſenen Beſtimmungen 
publizirt. Hiernach müſſen ſämmtliche Mäkler ihre Gewerbſcheine einer Reviſion un⸗ 
terwerfen. Sehr Viele, welche das Mäklergeſchäft ohne einen ſolchen betrieben, werden 

vom Platze verwieſen. Eben ſo wollte man wiſſen, daß den Handlungsdienern unter⸗ 
ſagt iſt, für ihre Prinzipale abzuſchließen, welche Nachricht wir jedoch als irrig bezeich⸗ 
nen können. Die Makler ſollen dagegen ihre Namen in dazu beſtimmte Liſten ein⸗ 
tragen und die bisher nicht konzeſſionirten die Konzeſſion ſchleunigſt nachſuchen. Dieſe 
Reformen in der bisher ziemlich vernachläſſigten Beaufſichtigung des Verkehrs am Neu⸗ 
markt haben natürlich unter den Betheiligten eine kleine Bewegung hervorgerufen, die 
ſich jedoch bald wieder legen dürfte, wenn erſt die Nützlichkeit der angeordneten Maß⸗ 
regeln ſich herausgeſtellt haben wird. 


Breslau, 9. Januar. [Produkten ⸗ Markt.] Wir batten heute einen ſehr lebhaf⸗ 
ten Getreidemarkt, die Zuſuhren waren beträchtlich und in demſelben Verhältniß die Kaufluſt. 
Am meiſten geſucht war Roggen und sfr die beſonders in den vorzüglichen Qualitäten 
hoch bezahlt wurden. Gerſte iſt nun ebenfalls gefragter, nur wird größtentheils die gute Qua⸗ 
lität lieber genommen. Hafer iſt zum Verſandt nicht beliebt, und nur der Konſument betheiligt 
ſich 9 — Ankauf. Erbſen finden eher Beachtung, nur müſſen Inhaber mäßig in den Forderun⸗ 
gen ſein. ö g 

Heute galt weißer Weizen 60—70 und 71 Sgr., gelber Weizen 60-69 Sgr. Roggen 
60—65 Sgr., Gerſte 38 —46 Sgr., Hafer 26½ —30½ Sgr. und Erbſen 55—60 Sgr. 

Nach Oelſaaten zeigt ſich kein Begehr, Inhaber treten aber damit nicht an den Markt, um 
nicht den Preis noch mehr zu drücken. 

Kleeſaat war heute wohl über 150 Ctr. am Markte, man bewilligte gern, die alten Preiſe 
und nahm beſonders feine rothe und feine weiße gern, die auch in manchen Fällen etwas beſſer 
bezahlt wurde. Wir notiten weiße 7— 12½ und rothe 10—15% Rtl. ! 

Spiritus war in dige der beſſern auswärtigen Berichte mehr begehrt, und Kleinigkeiten 
bedingen 124—12% Rtl., größere Partien aus erſter Hand waren zu 12% willig anzubringen. 
pr. Ende Januar ſoll 12% bezahlt fein. 

Rüböl 10 Al. Br. i 

Zink nichts umgegangen, 4%, wird loco gefordert, 500 Ctr. ſoll ab Gleiwitz zu 4% Nil. 
begeben ſein. 85 5 ‚ l 


Waſſerſtand. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 9. Januar: 15 Fuß — Zoll. 4 Bub — Zoll. 


Stettin, 8. Jan. Weizen ohne Handel, für märkiſchen oder ſchleſiſchen und märkiſchen 
oder uckermärkiſchen pr. Frühjahr 65 Rtl. zu bedingen. Roggen matt, 82 Pfd. pr. Januar 
56% Rtl. Br., pr. Behruar Mär 57 Rtl. bez., 57% Rtl. Br., pr. Frühj. 58 ½ — 59 Rtl. Br. 
Rüböl ſehr flau, loco 10% Ril. Br., 10 Rtl. bezahlt, pr. Jan.⸗Febr. 10% N. Br. Spiritus 
matt, am Landmarkt ohne Faß 13 pCt. bez., loco ohne Faß 13—13% pCt. bez., pr. Jan., 
Febr. 12% pCt. bez., pr. Febr.⸗März 12% pCt. Br., pr. Frühj. 12% pCt. bez. Br. u. Gd. 

Berlin, 8. Januar. Weizen loco 58—63, vom Boden hochbunt poln. 84 Pfd. zu 58 Rtl. 
verk. Roggen loco 57 — 59 Ril., 85% Pfd. 57% bez, pr. Jan. 57 bez., Frühj. 59% Br., 59 
bez. und Gd. Gerſte, große 39— 41, kleine 37— 38 Rt. Hafer loco 25, —27 Rtl., pr. Früh ⸗ 
jahr 48 Pfd. 27 Br. 26% verk., 50 Pfd. 28 Br. 27% Gd. Erbſen 46-50 Rtl. Rapsſaat, 
Winter⸗Raps 68— 65, ein Poften ausgezeichneter Qualität 68 bez., Winter⸗Rübſen 66—64, 
Sommer-Rübfen 55—53 Rtl., do. 53 bez. Leinſaat 58—56 Nil. Rüböl loco 10% Br. 10% 
bez. u. Gd., Jan. 10% Br. 10% G. Spiritus loco ohne Faß 27 — 28 Rtl. bez., mit Faß 
Jan. und Jan.⸗Febr. 27% u. 28 bez. 28½ Br. 28 Gd., Febr.⸗März 29 Br. 23% bez. u. G., 
März⸗April 29½ Br. 29 Gd., April⸗Mai 29½ u. 30 Rtl. bez. 30 Br. 29% Gd. 


— —— — . —̃ —— ——̃ H 
Eiſenbahn Zeitung. 


[Preußiſche Oſtbahn.] Nach öffentlichen Blättern iſt die königl. Direktion der 
Oſtbahn bemüht, die bedeutenden Betriebskoſten dieſer Bahn, welche dadurch um fo er— 
heblicher werden, weil ſie an ihrem Endpunkte, in Bromberg, in der Regel nur wenige 
Paſſagiere aufnimmt, durch Ermäßigung ihrer Ausgaben zu verringern, indem ſie ihre 
Werkſtätten zu Vieckel bei Marienwerder und zu Bromberg auf das Bedürfniß der 
Verwaltung reduzirt. Für die Maſchinenwerkſtatt zu Vieckel ſind für das Jahr 1852 
200 Laſt Steinkohlen zur Verwendung berechnet, woraus der Umfang der Werkſtätte 
ermeſſen werden kann. 

(Oeſterreichiſche Südbahn.] Der Bau über den Semmering hat in Folge 
der großen Fortſchritte, die dieſe gigantiſche Anlage mit bewunderungswerther Solidität 
und Beſchleunigung gemacht, mit Eintritt des Winters beſchränkt werden müſſen. Von 
15,000 Arbeitern, find nur noch 5000 beſchäftigt. Von den Arbeiten an und auf dem 
Semmering wird man ſich annähernd einen Begriff machen, wenn angeführt wird, daß 
bei dem großen Tunnel in einem Zeitraum von nicht vollen 18 Monaten an 8 Mil⸗ 
lionen Centner Aushebungen über große unterirdiſche Entfernungen transportirt oder 
über die Höhe von mehr als 300 Fuß durch Schachte fortgeſchafft werden mußten. 

Der Tunnel iſt an 5000 Fuß lang und wurden zur Unterfangung deſſelben 30,000 
Stämme 15zöllige, 30 Fuß lange Bauhölzer verwendet. Elf Dampfmaſchinen waren 
zur Bewältigung der zuſtrömenden Gewäſſer Tag und Nacht thätig und 1800 Berg⸗ 
knappen, Zimmerleute u. ſ. w. bei dieſem Rieſenbau unausgefegt in Arbeit. Dieſer 
Tunnel vermittelt die Verbindung der Thäler Steiermarks mit denen Oeſterreichs auf 


einer Höhe von mehr als 2800 Fuß über der Meeresfläche, und die Handelsſtraße, f 


welche über den Semmering gelegt wird, hat eine Höhe von 3100 Fuß zu überſteigen. 
Es wird dadurch die erſte Verbindung der Eiſenbahnen des Südens 
mit jenen des Nordens von Europa gegründet. g 
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Mannigfaltiges. 


— Der Courrier de Paris der brüſſeler Independance erzählt, daß der jüngſt verſtorbene 
engliſche Maler Turner teſtamentariſch über ſeine beiden beſten Bilder verfügt 1 ie: den 
Triumph und den Sturz von Karthago darſtellen, und die der Maler trotz der glänzendſten Ge⸗ 
bote nie verkaufen wollte. Turner hat in feinem Teſtamente feſtgeſetzt, daß fie mit ihm begra⸗ 
ben werden ſollen. In dem ren England wird man ſich ſchwerlich über eine ſolche 
letztwillige Verfügung 2 10 etzen. Hat doch, wie mächtig der Reſpekt vor den Geſetzen in Eng⸗ 
land iſt, in dieſen Tagen ſelbſt die Königin Victoria erfahren. Sie fuhr in einem Phaeton 
mit dem Prinzen Albert von Windſor nach der Beſſtzung des Lord Carlisle, um deſſen Ges 
wächshäuſer zu beſehen. Auf dem Wege dahin iſt eine Barricre (Turnpike.) Prinz Albert, der 
ſelbſt fährt, hält davor und entdeckt, daß er ſeine Börſe vergeſſen. „Zahlen Sie für uns“, ſagt 
die Königin zu dem Empfänger. — „Unmöglich, Majeſtät“, verſetzt dieſer und zeigt den § 5 
feines Reglements, welcher jedem Angeſtellten ſolche Transaktionen verbietet. Was thun? Prinz 
Albert bleibt nichts übrig, als die Zügel nach rechts anzuziehen und zu wenden, um einen an⸗ 
deren, zwei engliſche Meilen längeren Weg einzuschlagen. — Aus Paris erzählt derſelbe Be⸗ 
richterſtatter eine unendlich tragiſche Epiſode aus den letzten Straßenkämpfen: Eine Dame 
bemerkte, daß man unter ihrem Fenſter einen Inſurgenten füſtliren wollte; fie eilt auf ihren 
Balkon, beugt ſich nieder und ruft händeringend: Gräce, gräce! Die Soldaten verſtehen falſch: 
Aux armes, aux armes! und ſchießen augenblicklich die Unglückliche vom Balkon herunter. 


1 (London.) Nach einem Berichte von T. F. Meadow, beim engliſchen Conſulat in China, 
find in Canton während der letzten 8 Monate über 409 Menſchen mit dem Schwerte hinge⸗ 
richtet worden. Der Scharfrichter in Canton, ein Soldat, beſitzt eine ſo erſchreckliche Fertigfeit 
im Kopfabſchneiden, daß er am 30. Juli v. 3. 34 Köpfe in weniger als 3 Minuten herunter» 
ſäbelte. Vor den Maudarinen welche den Exekutionen beiwohnen, brennen Feuer von Sandel⸗ 
holz, um den Geruch der friiben Leichen, deren Köpfe auf dem Platze aufzeſteckt werden, 
zu mildern. . ; 

— Aus Paris wird uns unterm 5. Januar geſchrieben: Zwei Engländer, die ſich ge⸗ 
genwärtig hier aufhalten, hatten eine Wette gemacht Über das Reſultat der Abſtimmun 
vom 20. Dezember. Der eine hatte behauptet, L. N. Bonaparte würde nicht mehr als dre 
Millionen Stimmen erhalten, und der andere behauptete, die Zahl der Stimmen zu Gunſten des 
ES der Republik werde über ſechs Millionen betragen. Man kam überein, daß der 

erlierende die Differenz über oder unter ſechs Millionen bezahlen follte, und zwar fo, daß für 
jede Stimme eine überzuckerte Kaſtanie gelieſert werden ſolle. Da nun Louis Bonaparte 
1,500,000 Stimmen mehr erhalten hat, als ſechs Millionen, 20 überzuckerte Kaftınien auf ein 
Pfund gehen, und das Pfund 4 Frs. koſtet, ſo hat der verlierende Engländer ungefähr die 
Summe von 300,000 Frs. zu bezahlen. a 5 


— Das parifer Journal „Droit“ berichtet folgenden Fall von Bigamie: Vor etwa zehn 

Jahren errichtete ein Schu Mann ein Kaffeehaus zu Fontainebleau und heirathete ein Mädchen 
von ungewöhnlicher Schönheit, die bald zahlreiche Kunden herbeizog, deren Aufmerkſamkeiten für 
ſeine Frau ihn aufs äußerſte eiferſüchtig machten und öftere eheliche Zwifte herbeiführten. Endlich 
verſchwand er plötzlich, indem er alles Geld mitnahm. Wenige Tage ſpäter fand man ſeine 
Kleider an den Ufern der Seine und nahe dabei eine Flaſche, welche die geſchriebene Erklärung 
enthielt, daß er in Folge ſeiner unglücklichen Ehe ſich umbringen werde. Seine Leiche wurde 
jedoch nicht aufgefunden. Die junge Wittwe ſetzte das Geſchaͤft eine Zeitlang fort, kam aber 
zurück und mußte daſſelbe verkaufen. Sie zog nach Paris, wo ſie im Februar 1848 einen Kon 
ditor der Chauſſee d'Antin heirathete und ſeitdem das Ladengeſchäſt beſorgte. Am vorigen Sonn» 
abend war der Laden voll Käufer, unter denen auch ein wohlgekleideter Herr ſich beand, der, 
nachdem er feinen Bedarf ausgewählt hatte, an die Theke trat, um der Dame des 
Betrag zu bezahlen. Kaum ſah er fie, als er einen lauten Schrei ausſtieß und heftige Reden 
führte. Das Geſicht der Frau drückte Erſtaunen und Schrecken aus, und einen Au eublick ſpäter 
ſiel ſie in Ohnmacht. Ihr Mann eilte herbei und beſchuldigte den Fremden, ſeine Frau beleidigt 
u haben. „Ihre Frau!“ rief dieſer aus, „ſie iſt die meinige.“ Der Konditor ſchalt ihn einen 
eügner, der Fremde ſchlug ihn und ein heſtiger Kampf folgte. Man fandte nach der Wache, 
weiche die beiden Streitenden vor den Polizei-Kommiſſar führte. Hier erklärte der Fremde, daß 
er der ehemalige Cafetier zu Fontainebleau und der Gatte der jetzigen Frau des Conditors ſei; 
feinen Selbſtmord habe er nur erdichtet, um feine Frau los en n Er hatte ſeitdem in 
mehreren Städten Frankreichs als Kellner ꝛc. gelebt und vor Kurzem in Paris ein Geſchäft ge 
kauft. Der Polizei⸗Kommiſſar nahm ein Protokoll über den ſeltenen Fall unwiſſentlicher Biga- 
mie auf und überſchickte daſſelbe dem Prokurator der Republik. 


— Sehr unbekannt und darum Vielen unglaublich nd die Reſte des alten Heiden⸗ 
thums bei dem ſächſiſchen Bauer, (wel weniger, be dem frieſſſchen Bauer), vorzüglich 
in Weftfalen. Das ü pferd auf feinem Date pie Bauart ſeines Hauſes, deim großen alten 
Kaufmannshauſe in Köln diefelbe, wie bei dem Hleinften weſtfäliſchen Bauer, die Einrichtung des 
Hauſes, des Hofes, der Ställe, die Kleidung von dem, dem alten Thierielle nachkopirten Sonn 
tagsrocke, bis zu den ſelbſtgeſponnenen und Pedenl, leinenen Beinkleidern und dem Strohhute 
der Weiber, die Sprache mit ihren an das eidenthum erinnernden Worten und Bildern, die 
heidniſchen Gewohnheiten von der Heirath 15 Freitage — dem Tage Freyas — bis zu dem 
Satertag, wo er an dem Tage Sakers, des Gottes der Fruchtbarkeit, mit einigen Sichelſchlägen 
die Ernte beginnt ꝛc., find äußerliche, allbekannte Reſte uralter Zeiten, wie wenige Gebildete und 
Gelehrte wiſſen aber, daß der weſtſäliſche Bauer am Syloeſter, dem alten Weihnachten, fein 
altes deutſches Joeljubelfeſt — franzöſſſches noal — feiert, welches ähnlich wie die ae 
Saturnalien, die Gleichberechti ung der Menſchen dadurch bekannte, daß man dieſelbe wenigſtens 
einmal im Jahre eintreten ließ, Noch jetzt ſizt dann der Schäfer auf dem Präfidenten«Eprenfige, 
der Bauer ganz unten, der ſer legt vor ꝛc. verwaltet für den Abend das Amt des Hausherrn. 
Kommen die Oſtern, jo häuft er dem heidn. Gotte Oſtera, dem Gotte des Lichtes, Oſterſeuer aus 
reinigendem Wachholder und e Hülfsbuſche 8 ammen, und ſpringt jubelnd über die 
Flamme; früher gewi mit ſeinem Viehe. Denn die Oſtern ſind die römiſch n Pabilien, an 
denen man die erſten Regungen des Frühlings feierte, wie am Joel und Saturnalienfeſte das 
Wiedernäherkommen der Sonne, man feierte dann den Sieg des Frühlings über den Winter, 
reinigte ſich von 1 Schmutze, ſeiner Sünde, durch ſymboliſche Sener, brachte 
dem Frühlinge die 6 rſtlinge, Eier mit auf ihnen ab At Blumen, zum Opfer. — Die 
Kuh, welche beim erſten Austreiben zuletzt auf die Weide kommt, wird bekränzt, Sehr zum 
Opfer; Pfingſten macht man Kronen, pflanzt Maien, treibt die Langſchläfer mit der Neſſel, die⸗ 
ſem altdeutſchen Zauberkraute, aus dem Bette; Johannistag, die Zeit des Solftitiums, Michae⸗ 
lis und Jakobustag, ind urſprünglich, wie faſt alle chriſtliche Feſte, allhetoniſche . noch 


auſes den 


ängt der ſächſiſche Bauer die Nachgeburt, die todten Schafe, in die Epitze des Eichbaumes, 
5 halt er den Storch heilig, ER das Hauslaub für einen Schutz gegen Feuersgeſahr; noch 
kocht er Hexenkräuter, z. B. Valderstraut, wenn Jemand plötzlich von MM unerklärlich erkrankt, 
noch glaubt er ſeſt an Hexen und Herenſamilien; das hübſcheſte und reichte Herenmävchen der 
kommt nur einen Hexenmann. Noch vor wenigen Wochen machten mehr denn die Hälfte der 
Bewohner eines Städtchens in der Landdroſtei Osnabrück ihre Schweinſtälle zu, aus Furcht 
vor einer neidiſchen, ſich in ein Schwein verwandelnden Hebe; kurz es wäre leicht ein eiger 
nes Buch über die heidniſchen Reſte zu schreiben, aber, auch we Me nicht oder weniger geblieben 
find, finden ſich Ueberbleibſel der Heidenzeit in der Lebensanſchauung des ſächſiſchen Landmanns. 
5 (Ztg. f. N.) » 
— In Portsmouth iſt von Seiten der Admiralität ein großartiger Betrug entdeckt wor⸗ 
den. Die 15 dem 170 Etabliſſement von Galacz in der letzten Seit gelieferten, zu vieljäh⸗ 
riger Aufbewahrung zubereiteten, Viktualten wurden bei Eröffnung der Metallbüchſen, nicht nur 
aul und vollkommen unbrauchbar befunden, ſondern es ſtellte ſich bei amtlicher Unterſuchung von 
mehreren Hunderten dieſer Büchſen heraus, daß Ne, ſtatt mit gutem Fleiſch, mit den ſchlechteſten 
Abfällen, mit Lungen- und Leberſtücken, mit geronnenem Blut u. dgl. gefüllt waren. Von 491 
unterſuchten Büchſen mußten 437 über Bord „ Es iſt dieſe Notiz von allgemei⸗ 
ner Wichtigkeit, da vielleicht auch deutſche Sch fie Viktualien von jenem Etadliſſement in nicht 
geringer Quantität beziehen. a N a | 


1185] Verlo bun 
J 98-Anzeige. 
Ri: Verlobung unferer Todter Marie mit 
on Wut preußiſchen Lieutenant von der 
5 allerie Herrn Friedrich Grafen von 
rankenberg auf Klein⸗Krauſchen, geben wir 
uns die Ehre, Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ganz ergebenft anzuzeigen. 
Schloß Falkenberg, den 8. Jan. 1852. 
Friedrich Graf Praſchma, königlich 
preußiſcher Major von der Kavallerie, 
Job. 8 
anna Gräfin Praſchma, geborne 
5 Gräfin Schaffgolſch. 5 
394] 


Verlobungs Anzeige 

falke K unſerer alteßen Tochter No: 
er aus R Fr Kaufmann Hrn. David Ettin- 

Eee N witz, zeigen wir, ſtatt befonderer 

an Far erwandten und Bekannten ergebenft 
D bempin, im Januar 1852. 

W. Saloſchin und Frau. 


— —— 
Dafalie Satofehin, 
i tinger 
empfehlen fi ale Verlobte 


1 . 

[ 105 getatt jeder befonderen Meldung. 
erlobte empfehlen ſich 

Ses Kirke 

FR 0 rkheimer. 1 

Radau bei Guttentag: Guttentag. 


ts) Als Verlobte empfehlen ſich beſſens: 
S von Falkenhanſen, 
arl Schneider, Paſtor in Nieder ⸗Ro⸗ 
O0 ſen, Kr. Strehlen. 
blau und Nieder⸗Roſen, den 6. Jan. 1852. 


1196 (Berfpätet.) 
Als Verlobte N 
Br Bekannten. e empfehlen ſich allen Freunden 
. 1 
hd e * 
Doreln. — Nrappib. 
ER nn Tochter Verlobun 
i Auguſte mit dem Maurer: 


eiſter Herrn Klei 
u aus Gr. Strehlitz beeh⸗ 
den wir uns ergeben): anzuzeigen. 3 


Breslau,, 9 Januar 1852. 
7 Chevalier und Frau. 
186] Entbindungs Anzeige. 
Die am 6. d. Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Fran Julie, geb. Heckert, 
von einem geſunden Mädchen zeigt ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an: 
„Feller, Ingenieur⸗Premierlieutenant. 
Neiſſe, den 8. Januar 1852. 


418] Entbindung Anzeige. 
8 Die heut Morgen zwar ſchwere, jedoch glͤͤck⸗ 
ich erfolgte Entbindung meiner fieben Sau 
2 via, geb. Weigert, von einem gefunden 
ni ſtarken Mädchen, beehre ich mich Verwand⸗ 
2 Freunden und Bekannten, ſtatt jeder befon- 
Pr eldung, hierdurch ergebenft anzuzeigen. 

ehlen, den 8. Januar 1852, 


Ismar Ehrlich. 
— Todes ⸗Anzeige.“ I 
angem Leiden endete beute früh 2 uhr 
a: =s und a 2 ragen 
t meiſter Fran 0 ein un 
elbe im 50 ahn ſeines Alters. 
TAU, den 8. Januar 1852. N 
4 Die Binterbliebene Wittwe 
U und 4 unmündige Kinder. 
90 ng findet den I. Jan., Nach⸗ 
a bei St. Michaelis ſtatt. 
„Mehrere 
n ſehr fleißige Theaterbeſucher 
ge au wabnöbch Wonder ieeltten um 
1197) dung des Stückes Debohra. _ 


Wie 
Beleuchtun ht es denn mit der Gas⸗ 
Mens Theaters? 


[357] Sonntage 8 Abonnenten. 
mitt. 11 Uhr, en II. Januar, Bor 
gartens I., neue Saul Ae Kinder⸗ 
2 Treppen Generelzweidnitzerſtraße 1 
dergarten⸗Vereins zur dumlung des Kin⸗ 
Auflöfung und Ordnung Kerathung über feine 
baliniſſe er Rechnungsver⸗ 
Der Vorstand x 


4182] Den Hauptmann Se 
früher in Biſchkowitz anſäſſig, aa g 
durch, mir ſeinen gegenwärtigen Wentbrirn 
bald gefälligst wiſſen zu laſſen.! Vgthaltso 

Markt Borau, den 8. Jan. 1852. 

A. Müller, Apotherer 
CCC 
Theater⸗ Anzeige. 
„Theater⸗Mitglieder (Herren und Damen) 
konnen jo fort Engagement erhalten, un 
werden die hierauf Reflektirenden höflich 
erſucht, ihre Bedingungen nebſt Repertoir 
vortoftei an die Direktion nach 
Koſel einzuſenden. Ein tüchtiger Mu⸗ 
Nt- Direktor kann ebenfalls ſofort En- 
I Dt erhalten. 1691 > 
Art- 7 HSRHSEASESESRNOR #8 
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Santer, 
e ich hier 
rt 
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Theater : Repertoire. 
Sonnabend, den 10. Januar. Achte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Konzert der Schweſtern Fräulein 
Iſabella und Sophie Dulcken aus Lon⸗ 
don und des Herrn A. 2 
Ouverture. 2) Fantaſie⸗Cap rice für 
die Violine von H. Vieuxtemps, vorgetragen 
von Hrn. A. Köckert. 3) Fantaſie über 
Linda di Chamounix für das Concer⸗ 
tino von Blagrove, vorgetragen von Fräul. 
Sophie Dulcken. 4) La Cracovienne, 
für das Pianoforte von Wallace, vorgetragen 
von Fräul. Iſabella Dulcken. 5) Mo⸗ 
tive aus „Robert le diable“ für das 
Concertino, vorgetr,. von Fräul. Sfabella 
Dnlden 6) Grand Duo- Concert aus 
„Guillaume Tell“ für Pianoforte und 
Violine von Osborne und Beriot, vorgetr. 
von Fräul. Sophie Dulcken und Herrn 
A. Köckert. — Vorher zum sten Male: 
„Die Eiferſüchtigen.“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge von Roderich Benedix. Zum Schluß 
zum Aten Male: „Die Kunſt, geliebt 
zu werden.“ Liederſpiel in einem Auf 


uge, nach dem Franzöſiſchen. Muſik von 
erd. Gumbert. 1 h 
Sonntag, den 11. Januar. Neunte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav oder der Maskenball.“ Große 
— mit Tanz in fünf Akten. 
Auber 


Muſik von 


Theätre 
du Sauvage 
aus Paris. 

Heute! Vorſtellung 
um 5 Uhr. 
Sonntag letzte V. 
. Persoir, 


Ce 


140] Nothwendiger Verkauf. 

Die in Aslau, Bunzlauer Kreiſes, sub Nr. 1 
belegene, dem Johann Gottlieb Fendler ge⸗ 
hörige Erb: und Gerichtskretſchamnahrun 
neb ar gerichtlich abgeſchätzt zu 5712 Rtl. 
25 Sgr., ſoll in termino 

den 13. Februar 1852, 
Vormiktags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wolff 
ſubhaſtirt werden. 
„Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
III. Burcau einzuſehen. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, Müllergeſell Karl Friedrich Nend⸗ 
lex, wird zu dem Termine öffentlich vorgeladen. 
Bunzlau, den 11. Juli 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


4] Nothwendiger Verkauf! 

Das dem Rudolph Karl Alexander von Ben- 
ningſen gehörige Rittergut Seifrodau mit dem 
dazu gehörigen Vororte Iſoldenort und der 
Kolonie Leopoldshain im Wohlauer Kreiſe, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 25,431 Thlr. 24 Sgr. 


„ ſo 
am 24. Mai 1852, 

Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Wohlau ſub⸗ 
haſtirt werden. 
Taxe, Bedingungen, Hypothekenſchein, Ver: 
unser und Abgaben⸗Regiſter ꝛc. können in 
unſerem Burcau I. eingeſehen werden. 
Die unbekannten »eal⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
gläubiger Gutsbeſitzer Wladislaus von Rzevecki 
und der Befiger Rudolph Karl Alexander von 
Benningien werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wohlau, den 12. Oktober 1851. 
Königliches Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


[45] Bekantumachung. 

Zum meiſtbietenden Verkaufe der in den Forſt⸗ 
bezirken Oderwald. Schalkowitz und Hirſchſelde 
der königl. Oberförſterei Poppelau pro 1852 
zum Hiebe kommenden Hölzer, beſtehend in circa 
95 Stück ſtarken Eichen, 


146 „ ſchwachen Eichen, 
501 „ Weißbuchen, 5 
7 [7 Erlen, 
283 „ Kiefern, 
26 „ Fichten, 


wird hiermit ein Termin auf 
den 22. Jau. d. J., früh 10 uhr, 
in der Forſtkanzlei der Oberſörſterei Poppelau 
anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
en eingeladen werden, daß die quäft, Holzer 
vol, Verlangen von den betreffenden Föͤrſtern 
drgewieſen werden und der vierte Theil des 
Formpeldes gas im Termine an den anweſenden 
Die En. endanten eingezahlt werden muß. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine 
vorgelegt werden. 
Stoberau, den 5. Januar 1852. 
Der königl. Forſtmeiſter icheneiner. 
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[44] 


der Kloſterſtraße. 
Breslau, den 4. Jan. 1852. 


[391] 


Bekanntmachn 955 N 
Das Amtslokal des 9. Polizei⸗Kommiſſariats befindet ſich von jetzt ab in Nr. 18 


Königl. Polizei⸗Präſtdium. v. Kehler. 


Provinzial⸗Reſſource. 


Zu dem auf den 29. d. M. (Donnerſtag) im Saale des Hotels zum König von Ungarn 


Abends 8 Uhr stattfindenden Neſſourcen⸗Balle ladet die geebrten Mitglieder 
Die Direktion der Schleſiſchen Provinzial⸗Neſſource. 


Die Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt 


ergebenſt ein: 
[193] 


verkauft von heute ab: 


der Geſellſchaft 


großen Coaks pro Tonne mit 14 Sgr., bei Entnahme von 15 Tonnen mit 1374 Sgr., 
\ I 


einen Coaks pro Tonne mit 13 Sgr. 
Breslau, den 10 Januar 1852. 


[iss]! Im Verlage von P. Th. Scholz in Breslau (Kupferſchmiedeſtraße 17) 


iſt ſoeben erſchienen: 


Sieben öffentliche Vorleſungen des Hrn. Profeſſor Dr. Branif 
über die Entwickelung der deutſchen Nationalbildung während der letztenhundert Jahre. 
Bearbeitet von Dr. Gröger, 
Privatdozent an der Univerſität Breslau. 
Preis 6 Sgr. 


42 Subhaſtations⸗Pateut. 

Die den Gutsbeſſtzer Wilhelm Schneider⸗ 
ſchen Erben gehörigen Cuxe an den nachbenann⸗ 
ten Steinkohlen⸗ und Galmeigruben werden, 
und zwar: 

a) 61 Cuxe der konſolidirten Steinkoblengrube 

Agnes Amanda auf Myslowitzer Territorio 

sub Nr. 290 des Berg ⸗Gegenbuchs, 

20. Febr. 1858, von Vormittags 
11 Uhr ab; 

61 Cuxe der Steinkohlengrube Henriette 

im Bielſchowitzer Walde, sud Nr. 93 des 

Berg⸗Gegenbuchs, 

28. Febr. 1852, von Vormittags 
11 Uhr ab; 

46 Cuxe der Steinkohlengrube Georgine 

auf Beuthner Forſt⸗Terrain, sub Nr. 150 

des Berg⸗Gegenbuchs, 

25. BUT BERN, von Vormittags 

r ab; 

30% Cuxe der Steinkohlengrube Suſanna 

im Myslowitzer Walde, sub Nr. 264 des 

Berg⸗Gegenbuches, und 

307 Eure der Steinkohlengrube Sonnen- 

blume auf Orzegower Wald⸗Terrain, sub 

Nr. 164 des | ei 

22. Febr. 1852, von Vormittags 
11 Uhr ab; 

30% Cure der Steinkohlengrube Amalien⸗ 

wunſch auf Bielſchowitzer Territorio sub 

Nr. 160 des Berg⸗Gegenbuchs, und 

30% Cuxe der Steinfohlengrube Wilhelms⸗ 

jreude auf Bogutſchützer Territorio, sub 

Nr. 309 des Berg⸗Gegenbuchs, 

am 26. Febr. 1852, von Vormittags 


11 Uhr ab; 
n) 12, Cuxe der Galmeigrube Wilhelmine 
auf Deutſch⸗Piekarer Territorio sub Nr. 
105 des Berg⸗Gegenbuchs, und 6 
i) Kr Eure der Galmeigrube Magdalena auf 
euthener Territorio sub Nr. 120 des 
Berg⸗Gegenbuchs, x 
am 23. Ben. oe von Vormittags 
1 Uhr ab; 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. \ 

Die bergamtlichen Beſchreibungen und die 
neueſten Hypothekenſcheine obiger Gruben ſind 
bei unſerem Botenmeiſter einzuſehen. 

Zu dem anberaumten Termine werden die 
Eigenthümer der Deutſchen „ Morgenroth, 
Maria, und Auguſte⸗Zinkhütten, der Maurer- 
meifter Heintze und die Commerzienrath Löſch⸗ 
ſchen Erben hierdurch vorgeladen. 

Beuthen Oberſchl., den 31. Oktbr. 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


19] Eine junge Dame, welche auch in der 
Muſik Kenntniß und Fertigkeiten beſitzt und be⸗ 
reits vier Jahre als Erzieherin fungirt hat, 
wünſcht als ſolche in einem achtbaren Hauſe 
eine Stelle. Nähres auf portofreie Briefe un⸗ 
ter der Adreſſe M. S. Breslau, Matthiasſtraße 
Nr. 14, 3 St. rechts. 


Demoiſelles, 
welche im Strobhütenähen geübt ſind, er⸗ 
halten ſogleich dauernde Beſchäftigung im Mo⸗ 
den-Magazin, Albrechtsſtraße Nr. 6, bei 
[236] J. Hürbe. 


d) 


am 
e) 


am 
d 


— 


e) 


am 
f) 


— 


8 


große 
an der Promenade. — Heute Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
große Extra-Vorſtellung der Thierbändiger Herr 
und Madame Krentzberg in den Käfigen der gefährlichſten 
Raubthiere, große Produktion der Miß 
fütterung ſämmtlicher Raubthiere. 
noch kurze Zeit von Morgens 11 bis Abends 6 Uhr geöffnet. 


— . —— —— — 


Kreutzberg's 
Menagerie 


aba und Haupt⸗ 
Die Menagerie iſt nur 


Morgen Sonntag 4 Uhr Wiederholung der heutigen Bor 
ſtellung. [137] 
. | [417]  Brauerei:Verpachtung. 
Die hieſige Stadtbrauerei, in gutem Bauzu⸗ 


ſtande, l auf 6 Jahre meifibietend verpachtet 
werden; dieſelbe hat gleichzeitig die Benützung 
von 6 Morgen Acker und 10 Morgen gute 
Wieſe, einen Garten nebſt Kegelbahn und iſt 
am Viehmarktplatze belegen. Kautfonsfähige 
Pachtbewerber werden zum Bietungstermin 
Donnerſtag, den 29. Jauuar, 

. Vormiftags um 11 Uhr, 
hiermit eingeladen. Die Bedingungen ſind beim 
Bürgermeifler Dortſchi einzuſchen, und kann die 
Brauerei ſofort oder auch zu Oſtern bezogen 
werden. 

Feſtenberg, den 6. Januar 1852. 

Der Magiſtrat. 


19 Auktion. e 
tontag den 19. Januar 1852, von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab und folgende Tage, werden die 
Kaufmann Böhm chen Nachlaßſachen, beſte⸗ 
hend in Pretioſen, Gold- und Silbergeſchirr, 
Uhren, (darunter eine mechaniſche Monatuhr 
von Thieſſen, mit Stunden-, Minuten⸗, Datums, 
Tage, Monat und Mondwechſel-Zeiger), Por- 
zellan ꝛc., Betten und Wäſche, Kleider, Möbel 
und Hausrath, nebſt einer Quantität guter, 
vorzüglicher Ungar⸗, Rhein- und Franzweine, 
beſtehend in mehreren Gebinden und in circa 
3500 Flaſchen, in dem Böhm'ſchen Hauſe Nr. 
32 am Markt hierſelbſt, gegen gleich baare Be. 
zahlung in preuß. Gelde öffentlich verſteigert 
werden. Die Weine kommen den 21. Januar 
k. J. son Vormittags 9 Uhr, die Pretioſen, 
Gold: und Silbergeſchirr den 23. Januar Vor⸗ 
mittags zum Verkauf. 
Jauer, den 30. Dezember 1851. 


Elsner, 
gerichtlicher Auktions⸗Kommiſſ. 


416] Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Dienftäg, den 13. d., Vorm. 94 Uhr, ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21: Spiegel, gut konſervirte 
Möbel von Mahagoni, Kirſchbaum und Birken ⸗ 
holz, Betten, Kupfer, Bücher ꝛc. meiftbietend 
gegen Baarzahlung verſteigert werden. 


Liebich, 
öffentlicher Auktionator. 


Verkauf oder Vertauſch eines Land 
grundſtücks bei Weitec, ; 
Ein, % Stunde von Leipzig entlegenes Land- 
grundſtück, 20 Magd. Morg. Flächenraum ent- 
haltend, welches ſeiner i Lage nach eben ⸗ 
ſowohl zur Errichtung ines herrſchaftlichen 
Wohnſitzes, als auch in Folge des vorhandenen 
ausgezeichnet fruchtbaren Bodens, Ziegelthon- 
erde, angrenzenden Flüſſen ꝛc. zur hoͤchſten öko ⸗ 
nomiſch⸗techniſchen Ausnutzung, ganz vorzüglich 
geeignet ift, will der Beſitzer aus freier Hand ver⸗ 
auſen oder gegen eine preisähnliche Realität 
vertaufchen. Genaue Anſchläge find auf porto. 
freie Anfragen zu erlangen sub J. N. G. Nr: 3 
poste restante Leipzig. [212] 


Zucerrüben-Samen 


1851er Ernte offerirt unter Garantie der Echt⸗ 
heit und Keimfähigkeit billigſt: 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


[187] 


[162] ° Bekanntmachung. n 

Auf Verlangen des Handlungshauſes Klug 
& Keller bierfeibft werden vom 26. Jan. a. o. 
ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in den Kel- 
lern des Hauſes Tiſchlergaſſe Nr. 46, Gemeine 
1. der Stadt Krakau, 86 Fäſſer ungarwein 
aus den Jahren 1845, 1846 und 1848, Sa- 
morodner, ein», zwei⸗, drei-, vier⸗ und ſechsput⸗ 
tig, auf und ohne Lager, in öffentlicher Licita⸗ 
tion für klingende baare Münze durch den Un⸗ 
terzeichneten verkauft werden. 

Krakau, 3. Januar 1852. 

Dr. Martin Strzelbicki, 


Notarius publieus. 


1359] Bahnhof Kanth. 


Sonntag, den 11. Januar Konzert. 


3500 Thaler 


werden innerhalb der Taxhälfte auf ein hieſiges 
Grundſtück geſucht. — Näheres Tagt Herr Kim. 
Platzmann, Ohlauerftraße Nr. 1. [195] 


[409] in penfionirter alter Beamter, obne 
Frau und Kinder, wünſcht zu Oſtern d. J. eine 
Wohnung zu beziehen, beſtehend in geräumiger 
heller Stube, Schlafgemach und übrigem noth⸗ 
wendigen Beigelaß. 

Nachricht hierüber bittet man recht bald auf 
der Reuſchenſtraße- in der Pfauecke im Hand⸗ 
lungs⸗Gewölbe, geneigten abgeben zu wollen. 

Breslau, den 9. Januar 1852. 


F 0 

A N erlitt für en gros- 
und en dstail- Gefhätte erhalten ſtets die beften 
Engagements beſorgt durch den Kommiſſions⸗ 
Agent Aug. Zimmermann in Magdeburg. 


% — 

386] Ein Wirthſchafts⸗Penſtonair kann bei 
dem Dominium Lampersdorf bei Neumarkt 
Termin Oſtern eintreten. 


407] Ein junger Kaufmann ſucht eine Stelle 
als Geſchäftsführer, Reiſender, Infpector, ꝛc. 
und bittet gefällige ⸗Adreſſen unter S. 8. poste 
restante Breslau niederzulegen. 

Eu 


Ein anftändiges junges Mädchen 
ſucht baldigſt ein Unterkommen als Ladenmäd⸗ 
chen oder als Gehülfin der Hausfrau in der 
Wirthſchaft. Offerten erbittet man unter Adreſſe 
C. R Militsch poste restante. 13961 


1393] Ein hierſelbſt am Ringe höchſt vor⸗ 
theilhaft belegenes, im beſten Bauſtande befind- 
liches kleineres Haus iſt bei einer Anzah⸗ 
lung von 5— 6000 Thlr. zu verkaufen. Näheres 
bei G. Henne, Kirchſtraße Nr. 1. 


398] Eine Wirthſchaft von 14 Morg. Acker, 
femperfrei,, 1 Meile von Breslau, iſt mit ein 
Drittpeil Einzahlung zu Groß⸗Weigelsdorf bei 
Hundofeld zu verkaufen. Näheres Nr. 38 
daſelbſt. 


Kanzlei- u. Komtoirdinte 


für Stahlfedern und Kiele, 
in Flaſchen à 10, 5, 2½ und 1 Sgr., feinſte 
rothe Sarmin-Dinte à 6 u. 3 Sgr., blaue 4 Sgr., 
grüne und gelbe 3 Sgr., offerirt: 
0 S. G. Schwartz, Ohlauerfi. 21. 


406] Nr. 11 

ing- und Blücherplatzecke iſt Termin Oſtern 
ein Gewölde zu vermiethen, verlangtenfalls auch 
in 14 Tagen zu übernehmen. 


F. Mähl 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13. 


Branntwein⸗Offerte. 


100 Eimer Weizenbranntwein, 45° ſtark, find 
zu haben und das Nähere zu erfragen bei Hrn. 
Kaufmann Schmidt, Odervorſtadt, im ruſſt⸗ 
ſchen Kaiſer. [397] 


an Garn:OÖfferte. 


Zum Ein» und Verkauf aller Gattungen Lei 
nengarn empfiehlt ſich die Handlung 
„Nitſchke, vormals Auguſt Miſchock, 
in Breslau, Breiteſtraße Nr. 32. 
Auch werden daſelbſt Beſtellungen von außer⸗ 
halb entgegengenommen und prompt beſorgt. 


Zucker⸗Rüben⸗Samen 


von eigenem Anbau und letzter Ernte in beſter 

zuckerreichſter Qualität offerirt mit Garantie zu 

zeitgemäßen Preiſen: 293 
S. Silberſtein, Karlsſtraße Nr. 45. 


152] Zu einem lucrativen Geſchäft, welches 
der Mode nicht unterworfen iſt, wird ein Theil⸗ 
ne mit 15 5 Tauſend Thalern Kapital 
geſucht. Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe 
unter der Chiffer P. Z. 


franco einſenden. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


poste restante Breslau W 


onntag den 1Iten d. M. ladet ergeben 
hol. 
Gaſtwirth in Hünern. 


holſteiner Auftern 


empfingen und offeriren: 


J. Simmchen u. Co. 


Täglich friſche Auſtern, 
ae, Guſtav Scholtz, 
Täglich friſche Auſtern 
a Gebr. Friederici. 
8 Gee A verflufn Dei 


ckſtein in Rawicz, 
Rathſtraße Nr. 239. 


[390] Zu vermieten nd Term. Oſtern 
Karlaftraße Nr. 28: 
1) Ein Gewölbe nebſt Komptoir. 
) Ein kleines Komptoir. 
3) Eine einzelne Stube. 
Wallſtraße Nr. 10: 
2 freundliche Wohnungen im 3. Stock. 


vo Eine Handlungs⸗Gelegenheit 
iſt Reuſcheſtr. Nr. 2 im golpnen Schwert von 
Oſtern ab zu vermiethen. Näheres bei 

E. Hein, Herrenſtr. 31. 


[414] Stube und Alkove im erſten Stock vorn 
heraus nebſt Küche und Bodenkammer iſt an 
ordentliche ſtille Miether zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen, Alibüſſerſtraße Nr. 38. 
5 — Gartenſtr. 34 im erſten Stock ſind zwei 
ohnungen, eine zu 90 und eine. zu 45 Rtlr., 
zu vermiethen. 
Sderſtraße Nr. 27 iſt eine Stube nebſt Ka⸗ 
binet und Zubehör, vornheraus, zu vermiethen. 
Näheres im erſten Stock zu erfragen. [421] 


420] Zu vermiethen 
iſt ee 9 der erſte Stock, 3 Zimmer, 
Entree und Beigelaß, zu Oſtern zu beziehen. 
[178] Zwei große Keller 
find zu vermiethen: hlauerſtr. Nr. 21. 


[413] Schultzes Hötel garni, 
Ohlauerſtr. 84, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
zur gütigen Beachtung. 
König's Hötel garni, 
Albrechtsſtr. 33, neben der königl. Regierung, 


empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre dem geehrken 
Reiſepublikum zu geneigter Beachtung. [194] 


11831 Immer Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt ſein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 
Kremſter⸗Weißbier und Erlanger 

Lagerbier. 


[192] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Gutsbeſ. Graf Oskar Pilati aus Schlegel 
Baron v. Richthofen aus rer Paſtor 
Schierſand a Goldberg. Se. Hoh. Fürſt Pleß 
a. Pleß. Graf v. Hochberg, auß Pleß k. Ober⸗ 
Forſtmeiſter v. Aurich aus Pleß. Sekret. Sar- 
ganik aus Pleß. Tonkünſtler Dalcken a. Lon. 
don. Tonkünſtler Köckert, aus Prag k. Fürſt 
Roznovay, a. der Moldau k. Gutsbeſ. Weißig, 
a. Markliſſa k. Inſpekt. Jugelt, aus Gerlachs⸗ 
heim k. Gutsbeſ. Graf Stönberg a. Potsdam. 


Markt- Preiſe. 
Breslau am 9. Januar 
einge, feine, au., orbin. Waagce 


10. Zum Wurſtabendbrot nebſt Tan 
ein 


Weißer Wetzen 70 68 62 55 Sg. 
Gelber dis 68 66 62 565 
Roggen . . 64 62 60 55 

Gerſte 46 44 41 40 
Hier. 31 30 28 26 7 
Erbſen 60 57 085 38 8 
Rothe Kleeſaat — 15 12½ 10 
Weiße Kleeſaat 12% 11% 10% 8— 9 Kllr. 
Spiruus . 12% Rtlr. Gl. 


Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
nm e geſetz 


— 


8. u. 9. Jan. Abd. 0 Ul. Nrg.“ U in. zu. 
Luftdruck beioe 277877 7757 9127395 


Luftwärme — 16 — !V +12 

Thaupunkt — 43 — 6,6 — 2,2 

ane 77pCt. 28 79pCt. 
n 


5 2 O SW 
Wetter beiter bewölkt überwölkt 
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Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ballkleider, 
geſlgt in Mull, Tüll, Tarlatan und Gaze, namentli 2 Ellen b 
3 Ellen breite Tarlataus in allen Farben, a 627 Sgr. A Tae Tome 


N „pro Elle, 
Spigen: Mantillen, 


Salon⸗Façon — zu den bekanntlich billigen Preiſen von 3½ Thlr. an, empfiehlt: 


die Weißwaarenhandlung von J. Seelig, 


1404] Schweidnitzerſtraße Nr. 3, im neuen Gewölbe. 


Die Cigarrenfabrik von Carl Zickel, 


e den Ban jetzt Senne, Nr. 52, 
empfie en Herren Kaufleuten aſtwirthen und Kretſchmern ihr vollſtändig aſſor⸗ 
tirtes Lager aufs Billigſte und bittet um geneigte Abnahme. 5 em 


Cigarren-Oſſerte. 


La Lealtad, pro Mille 80 Rtl.] Londres, pr. M., 32, 22 u. 15 Ril. 
La Perla, pro Mille 65 „ [La India Cubana. pr. M. 26 „ 
La Bayadera, pro Mille 55 „ |Uppmann, pro Mille 20 „ 
El Buen Gusto, pro M. 40 „La Iris, pro Mille 1 
La Minerva, pro Mille 30 „ Caledonia, pro Mille 2 — 
La Norma, pro Mille 30 „ La Competencia, p. M. 13% „ 


empfiehlt in beſter Qualität: 


A. Barneckow, 


genannt Croll, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Pariſer Hüte und Mützen neueſter Fagon 
en L. Hainauer 80 Ohlauerſtraße. 


[190]: 

[405] Nikolaiſtraße Nr. 13, zur gelben Marie, [402] Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen 
genannt, iſt eine ſchöne Eckſtube im erſten Stock Schwert, iſt von Oſtern ab die erſte Etage zu 
vorn heraus mit oder ohne Möbel zu vermie⸗ vermiethen. Näheres bei E. Hein, Herren 
then und von Oſtern d. 3. ab zu beziehen. ſtraße Nr. 31. 

Näheres beimͤKretſchmer Schwimmhammer 4 
daſelbſt. 1 5 5 u du, agg Kioßerfraße Nr. 32 eine 

385] Am Schweidn. Stadtgraben Nr.20 i ohnung von 3 Stuben und eine don 2 Stu⸗ 
cle here Sale des 1. Stocks, beſtehend Ha ben und Zubehör, auch Gartenbeſuch geitattet, 
8 Piecen nebft Gartenpromenade und, wenn es - 
gewünſcht wird, auch Pferdeftallung, vom 1. April | [395] Hummerei Nr. 26 iſt der 1. Stock zu 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres im 2. Stock. vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

ä —— — ——— ——— ng 


Börſenberichte. 
Geld- u. Fonds Courſe. Holl. N. Ouk. 96 Br. Kals. Duk. 
Br. Ld'or 1 Poln. Pank Billets 95 Gl. Oeſterr. 
N.. Preuß. Anleihe 4% T 103% Br. 

8 Preuß. Bank. Antheile 
Kamm.“ Obligat. 44% 102% Br., 
07 Sr, Leh Ahle 

4 ’ * 

Pfdbr 4% 103% Br., Litt, 8. 4% 103% Br., „  Sentener. 99%, Br. Alte 

poln. Pfobr. 4% 94% Gl., une u G. A a 300 Fl. 4& In. 
0 


1835 * Poln. Anleihe dito a 200 Fl. 


[348] 


Breslau, 9. Jan. 
96 Br. 


Bresl 


„ 


4% — Prior. 4 — Krak.-Oberſchl. 4% 34% Br., Prior. 44 — — Nieder- 
ſchl. Märk. 54% 92½ Br., Prior. 4% — — Prior. Ser. 47 % — — Prior. 5% Ser. III. 
— — —Neiſſe⸗Brieger 4 59% Br. Köͤln⸗ 


. Wilhelmsb Kof.⸗Oderb.) 4% 
Mindener u Ta er. 5% II. Emiss, — — Sächſ.⸗Schleſ. 


5 104% bez. 2 Fr.-Wilh.⸗Nordb. 4% 39° 
40% % biz. Niederschl. Mä 3%% 
bez. u. Br., 5% S 


. 
a 300 Fl. r. 5 

Wien, 8. Jau. Zinstragende Fonds erfuhren trotz der günſtigen Einwirkungen vom 
Auslande keine beſondere Veränderung, ſchloſſen jedoch belichter. Loe —— 1839 und Como 
Rentenſcheine waren höher begehrt Nordbahnaetien von 15714 bie 15 20 rückt. Komptanten 
und Wechſel höher begehrt und erſtere anfangs über Notiz abgegeben. London von 11. 55 bis 
11. 57 gemacht. In k. Sicht 11. 56. Waare. 2 M Fi: 

5% Metall. 96%, 44% 85; Nordb. 156% ; Hamburg onat 173% ; London 3 
Monat 11. 56 u. 11. 57; Silber 21 ; 40 
rankfurt a. M., 9. Jan., Nachm. 2 uhr. Nordbabn , 1a 

amburg, 8. Jan, Nachm. 2 uhr 30 Min. Welder alt on Pommerſcher 130 
fd. 104 vergebens geboten. Roggen, königsberger 91 an M el, pro Januar 18%, pro 
ai 19, pro Oktober 20%. Zink, 5500 En. Geſerung. 5 za bezahl, 

Paris, Mittwoch, 7. Januar, Nachmitkags 3. Uhr. 3% 72, 35. 5% 106, 


2 ‘ 40. 
[Telegraphiſche Gourje.) Berlin, 9. Jan, Su. Schuld- Sch. 89%. 5% Anleihe 


103 4, 4% % 103. Nentenbr. 994. Pos. Pfobr. 95 4. Oberſchl. Aktion 15674. Rral 84%. 
Nordbahn 40. Ak. — — 
Pariſer Rente iſt ausgeblieben. N R 


